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Von dem obern Landgerichte , imglei <en
|

von den Gohgerichten des vormahligen

Landes zwiſchen Deiſter und Leine .

Vom Herrn Licent - Commiſſair von Hugo .

NR denen Edlen Herren von Homburg , die bekannt ;

lich Vaſallen der Herzoge von Braunſchweig :Lü
neburg waren , wird vom Archivario Hofmann . in

feinen Variis Saxonicis Mſlſptis Vol . 3. aus archivos

liſchen Nachrichten ad annum 1322 . angeführt : Hom -

burgi tum temporis habebant eynen Grot : Voged

tom Lowenſiein vnde o > tom Bodenwerder .

Es hat aber hiebey Herr Grupen in Obſerv . de Judi -

ciis Provinc . p. 693 . gar recht bemerket , daß dieſe Ges

richte gleich dem vormaligen Judicio Commitum zu den

Judiciis Provincialibus minoribus zu zählen wären ,

die , nachdem die Grafſchaften von den Herzogen zu Lehn

empfangen würden , feine Eigenſchaft eines Obern Gerichts

12 ev
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erlanget hätten , vielmehr den obern Landesgerichten der

Herzöge untergeordnet verblieben wären , Es wurden dems

nach in jedwedem Fürſtenthum dergleichen Judicia Provin -
cialia majora angeordnet . Wie denn in hieſigen Landen

und zwar im Söttingiſchen auf dem Leineberge bey Göts «

tingen ; *) zwiſchen Deiſter und Leine , auf dem Baum -

garten zu Lauenrode vor Hannover und im Läüneburgis
ſchen zu Uelzen , die höchſten Landesgerichte beſtellet gewes

ſen ſind . Dieſen Gerichten waren nicht nur alle herzoglis
< en Gohgerichte , ſondern auch die unter der Hoheit des

Herzogthums befindliche Gerichte der Grafen untergeords
het , und weil dieſe Grafen Landſtände waren , ſo ſtanden

fie ſowohl als ihre Hinterſaſſen unter der Gerichtsbarkeit
dieſer obern Landes - Gerichte .

Ein merkwürdiges Beyſpiel hievon finden wir ' an den

Grafen von Wunſtorf , die , wiewohl ſie wegen der Sels

zer Sohe unſtreitige Vaſallen des Herzogs Wilhelmi

Victorioſi , von wegen des in der mit Herzog Bernhard
im Jahr 1428 . eingegangenen Landes . Theilung ihm zuges
fallenen Landes , zwiſchen Deiſter und Leine , waren,
dennoch deſſen höchſtes Gerichte auf dem Baumgarten zu
Lauenrode nicht über ſich erkennen wollten, Dieſen

Streit

8) Als Herzog Erich das Hofgericht zu Münden anords
nete , ſo hat das Leinebergiſche Landgerichte die Form
eines obern Gerichts zwar verlohren , daß es aber
dennoch alſo genannt ward , iſt aus der Leinebergiſchen
Gerichts 4Ordn , beym Grupen Oblervat . Il . P. 804 -

„ zu erſchen .
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Streit zu entſcheiden , wurden von dem Hetzoge und bey »

den Grafen Julius und Ludolf zu Wunſtorf , der

Rath zu Hannover , nebſt achten aus der Ritterſchaft zwis

ſchen Deiſter und Leine , nahmentlich Sxiedrich und

Wulfhard von Reden , Conrad , und , VIartin von

Alten , Heinrich und Ludolf Rnigge zu Bredenbeck ,

Arnold von Kößing und Friedrich von Stedern

zu Munzel im Jahr 1444 - zu Schieds - Richtern auser

kohren , und zufolge der hierüber verhandelten und annoc <

aufhewahrten Acten , ward von dem Herzoge behauptet und

bewieſen : „ Weil von ihm in der ' Selzer . Gohe die Hos

„„heits : Rechte ausgeübet wurden , daß ihm demnach über

„ die Gräſlich » Wunſtorfſche Sohe zu Selze , ſolch höchſtes

„ Gericht eben ſo unſtreitig zukomme , als wegen der Übri -

„ gen , im Lande zwiſchen Deiſter und Leine befindliche

„ Gohen zu Serde , auf den Horn zu Pattenſen und zur

„ Zerſt , in deren Beſit damahls die Ritterſchaft beſagten

„ Landes ſich befand, “

Die Art und Weiſe , wie von dem Herzoge der Bes

weis geführet ward , iſt in dem Betracht merkwürdig , weil

derſelbe zur weitern Beſtätigung des von weiland Vices

Canzler Struben in der XXUſten Abhandlung ſeiner

Nebenſtunden beygebrachten Beweiſes dienet , daß die Lans

deshohcit aus der Gerichtsbarkeit entſtanden wäre , die des

nen Herzogen und Grafen anfangs als Kayſerlihen Beams

ten und Statthaltern anvertrauet worden , ſo wird es nicht

ganz zweckwidrig ſeyn , kürzlich deſſelben zu erwehnen .

Ans Daß
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Daß der Herzog ſeinen Beweis auf den Beſitz der
Hoheitsrechte gründe , worinn ſeine Vorfahren von Alters
her geweſen , ergiebt der Anfang ſeiner angeſtellten Klage
in folgenden :

'

„ „ Setten Wy vor Vns vnd Vnuſen Rehten to Hülpe ,
„ dat in Vnſen Fürſtendome Brunswigk vnd Lüneborgk be :

„ legen iß en Gho Gerichte genomt dat Sho . Selße , dar »
„ inn vnd ouer deſülue Vnuſe Voreldern vnde Wy Gebede

- „ Sehad hebben , wente an den hüdigen Dagh , tho Vnſes
„„ Fürſtendomes Nothdorft vnd Behof , hereuart tho Landes

1/Yagd ( profectio militaris du Fresne in Hereuart .

„ Schilter in Herevart ) Landehode ( congregatio po -
„ puli pro “ cuſtodienda terra , quemadmodum cuſto -

„ dia Caſtri fimili ratione dicitur Borghode , Dn .

„ Strube in jure Villicor Cap. . ) vnde andere Saken

„„ deß denen Vnſern Fürſtendomes und Vns Nod und Bes

- - hof was gelif andern Gohen in Vnſern Fürſtendom beles

„ gen , nempliken tho Geren thom Horen und thor Horſt . “

Weil ohne die vom Herzoge benannten Hoheitsrechte,
der Ruheſtand im Lande nicht erhalten werden konnte ;
ſo waren dieſetben ein -ohnſtreitiges Annexum der von den

- Kaiſern den Herzogen und Grafen verlichenen richterlichen

Gewalt . Von den Grafen zu Wunſtorf konnte nicht
beſtritten werden , daß die Herzoge in ihren Erbländern

nicht nur von Alters her das richterliche Amt gausgeübet ,
ſondern daſſelbe auch bey Einrichtung des Herzogthums ,
ihnen abermahls beſtätigt , und ihre Vaſallen und Miniſte ; s
rialen vom Kayſer angewieſen wären , ihnen zu gehorſamen .

Vom
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Vom Herzoge wird demnach hieraus die Schlußfolge

gezogen : weil die Grafen von wunſtorf ihm und ſeinen

Durch . Vorfahren in der Selzer Gohe die Ausübung der

Hoheitsrechte niemahls ſtreitig gemacht hätten , dieſe aber

das ohntrieglichſte Kennzeichen der vom Kaiſer verliehenen

Gerichtsbarkeit wären ; ſo wäre demnach die Selzer Gohe

ein ohnſtreitiges Pertinenz des Herzogthums , daher die

Grafen wegen dieſer Sohe die Gerichtsbarkeit des obern

Landes - Gerichts auf dem Baumgarten zu Lauenrode

nicht weiter in Zweifel ziehen könnten .

Und hiemit verbindet der Herzog die weitere natürlis

< e Folgerung :

„ We vor Vnſen högeſten Gerichte , nempliken vppe

„ den Bomgarden vor Lawenrode vorunſtet iß , de iß o >

„verunſtet in de Goh to Selze vnde andern Gohgerichten,

„ſo wyt alſe ſic > dat Fürſtendom Brunſewigk Löneborgk

„ſtrecket . “!

Wiewohl eine -in dem von den ſächſiſchen Herzogen

Wenzeslas und Albrecht , wider Herzog Döagnus

Torquatus , wegen der Succeßion im Läneburgiſchen

geführten Kriege , das Schloß Lauenrode im Jahr 1371 .

von den Sachſen mit Hülfe der hannsveriſchen Bürger zer ;

ſtöhret ward ; ſo iſt dennoch das oberſte Gerichte ſo lange

allda verblieben , bis ſelbiges im Jahr 1466 . unter Benens

nung des Sürſtl . Guatertemper - Gerichts , nach

Ronnenberg , und von da um das Jahr 1546 . nach

Pattenſen unter dem Namen des Fürſtl . Hofgerichts

iſt verleget worden . Nach altem Gebrauch ward das Quas

A 4 ter ;
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tertemper 1 Gericht jedesmahl von dem Landegherrn ſelbſt,
oder den beſtellten Räthen , zwiſchen Deiſter und Leine ,
oder auch von den Landdroſten dieſes Landes ausgeſchries
ben . Als daſſelbe zu Erichs des Aeltern Zeiten nach
Pattenſen verleget ward , iſt daſelbjt auf dem Landtage
wit Bewilligung der Stände feſtgeſtellet , nächſtdem auch
mittelſt der von der Herzoginn Eliſabeth in Vormundſchaft
ihres Sohns Herzog Erichs des Jüngern im Jahr 1544 .
ausgelaſſenen Ober ; und Hofgerichts » Ordnung von neuem
beſtätigt worden , „ daß zu denſelben jedesmahl zwey Prä
„laten , und nebſt denen aus der Ritterſchaft , von den Städs
„ ten Hannover und Hameln , aus jeder zwey Perſonen
„ oder Rentmeiſter , oder ſonſt gelehrte und rechtsverſtändige
„ Männer deputirt werden ſollten, “ Der Hofrichter ward
vom Landesherrn aus der Calenbergiſchen Ritterſchaft jes
derzeit ernannt , und vom Herrn Grupen werden in der

Obſervation von den Braunſchw . Lüneb , Hofgerichten fol ;
gende nahmhaft gemacht .

Im Jahr 1528 . war Werner von Wiandelsloh
Hofrichter , und zwar ſo lange , bis das Hofgericht nach

Pattenſen verleget ward. Ihm folgte Johann von

Sargul um das Jahr 1542 .

- Aus einem Bericht, wegen der im Fürſtenthum Cas
lenberg aufgebrachten Brautſchatgelder , als Herzog
Erichs des Acltern Prinzeßinn Tochter Eliſabeth an
den Grafen von Henneberg vermählet ward , iſt zu erſe ?
hen , daß dieſer von Sargul Pfand »Innhaber des damahls
Fürſtl . Hauſes Haſtenbeck , folglich nach damaliger Weiſe

ein
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ein Landſtand geweſen iſt : Wie er denn auch nebſt Philipp

von Bordfeld auf dem Landtage zu Pattenſen 1551 .

zum Deputirten erwählet ward , die gemeinen Landrechnuns

gen wegen der Türkenſtever zu reguliren ,

Von 1556 bis 1584 . war Andreas Crauſe Hofrichs

ter zu Pattenſen , der wegen ſeines allda belegenen Land

tagesfähigen Guts , zur hieſigen Ritterſchaft gehörte » Ex

war der Stammvater der jüngſt erloſchenen freyherrl , Fa -

milie von Crauſe in Schleſien . Und ob zwar im Jahr

1566 . Johann Gieſewaid das Präſidium führte ; ſo

iſt doch von Herrn Grupen , aus Hofgerichts : Znhib: 101

rialen beregten Jahrs bewieſen worden , daß er dieſes , Amt

nur ex delegatione vertreten habe .

Zu Pattenſen verblieb das Hofgerichte , bis mit

Herzog Erich dem Jüngern 1585 - die mittlere Calenber :

giſche Linie erloſch , worauf daſſelbe gleich dem Mündiſchen

Hofgerichte , mit dem Braunſchw . Wolfenbüttelſchen veret :

niget , erſt nach Gandersheim , und , von da nach Wol :

fenbüttel verrücket ward . Und ob zwar die Calenbergis

ſchen Landſtände zu mehrern mahlen um ein beſonderes

Hofgericht erſuchten , ſo währte jedoch dieſe Vereinigung ,

bis diemittlere Braunſchweigiſche Linie mit Herzog Sries

drich Ulrich erloſch , da daſſelbe von Herzog Georgs

1636 . nach Hannover , im Jahr 1637 . aber nach Hils

desheim verleget ward - Derſelbe ertheilte ' nun zwar

mittelſt der erneuerten Hofgerichtsordnung vom Jahre 1539 «

die Zuſage , daß das Hofgericht fortan zu Hannover ab :

gehalten werden ſollte , dennoch aber iſt ſolches erſt 1643 -

dahin verlegt worden .
A 5 Es
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Es iſt demnach das Hofgericht an die Stelle des vor :
mahligen oberſten Landgerichts getreten . Und weil der
über daſſelbe beſtellte Advocatus judicii provincialis
aus dem Landesadel zu ernennen war ; ſo iſt in der erneuers
ten Calenbergiſchen Hofgerichts Ordnung von 1639 . Tit . 2,
den Landſtänden die Zuſage geſchehen ; daß der jedesmah ;
lige Präſes aus Mittel der Calenbergiſchen Ritterſchaft er -
nannt werden ſollte .

- Anfangs war ihm dex Titel eines
Vice: -Hofrichters gegeben , Es iſt ihm aber , laut Königl .
Nejolytion vom ten Octbr , 1718 . das Prädicat vom
Hofrichter ertheilet , auch General: Majors Rang, und zwar
ſteis vor dem adelichen Canzley : Director ihm beygeleget
worden . *)

Von dem Herrn Conſiſtorialrath Grupen wird in
den hannoverſchen Alterthümern aus dem alten hannover:
ſchen Bürgerbuche des x4ten Seculi angemerket , daß zu
damahliger Zeit die Ritterſchaft zwiſchen Deiſter und
Leine ſich geſchrieben hätte ;

Ridder vnde Knechte wohnhafdig - in de Gho to
. Gherdenn , in de Gho to Pattenſen , in de Gho

xo der Horſt , ; *
x

Und daß ein von dem hannsverſchen Rath an ſie erlaſſenes
Schreiben alſo anfienge ; „ Gy vromen erbare Mann , Rids

„ der

+) Als ein beſonderer Vorzug iſt von Alters her bis jekt,dem Hofrichter ein ſilberner übergoldeter Scepter ges
geben worden , den ex bey Beeidigungen zu. fähren
pflegt, '
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„„der vnde Knechte - in der Gho to Gerdenn , to Pattenſen ,

„ onde to der Horſt .

Dieſem zufolge war das Land zwiſchen Deiſter und

Leine in die drey Gohen , nenlich zu Gerden , zu Pat !

tenſen und zu der Horſt eingetheilet . Jede Gohe hatte

ihy beſondekes Gohgerichte , und jedes derſelben ſeinen bes

ſondern Gohgreven , der vermöge des Privilegii Herzogen

wilbelms ' des Aeltern vom Jahr 1471 . aus dem

Adel des Landes zu beſtellen war : wie denn im Jahr 1376 -

Borchard von Wettbergen und im Jahr 1401 . Otto

von Lente in der Gerdener , und im Jahr 1357 . Eigs

hard Rnigge in der Pattenſer Gohe Gohgreven gewes

ſen ſind . Auch nannte ſich im Jahr 1427 . Johann

von Herbergen „ Nu to Tyden eyn Ghogreue vppe des

„ me Horen vor Pattenſen . “ Dieſes Gericht wird oft

mahls das Hofgerichte auf den T3orn genannt , weil daſs

ſelbe , nach altem Gebrauch , in einem der Horn genanns

ten , bey Pattenſen gelegenen Holze unter freyen Himo

mel geheget ward . Herr Grupe vermeinet , daß daſſelbe

aus der vormahls in deim ohnweit Pattenſen belegenen ,

jedoch längſt verwüſteten Dorfe Drotbe befindlich geweſe :

nen Comitia oder Gerichte Bernhardi Ducis entſproſſen ,

und ein Herzogliches Gerichte jederzeit verblieben wäre ,

Erſteres iſt wahrſcheinlich , indem es gewiß iſt , daß nach

Abgang der Pagorum die Judicia Provincialia oder

Landlinge und Gohgerichte , anſtatt der vormahligen Gres

vendinge angeordnet ſind . Es iſt aber auch von Anſcheine ,

daß das Gohgerichte zu det Horſt an die Stelle des vor !
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maligen Commitatus oder Srevendinges der Edlen Herren
von Adenoyps getreten ſey , und daß der dieſſeits des

Haller : Fluſſes belegene Theil des Amts Calenberg ,
worinn Bennigſen , Geſtorf , Hüpede , Sclikum
belegen ſind , dazu gerechnet wurde , denn in dieſer Gegend
hatten die Herren von Adenoys einen Theil ihrer Gür
ter , die ſie vom Stifte HFinden zu Lehn trügen, und '

der als der Mannsſtamm dioſer Herren ausſtarb, , an die

Grafen von ZHallermund gelangete . Unter dieſen Mine

diſchen Lehnen war nun auch das Gohgerichte zur Horſt
mit begriffen , weiches Herzog Bernhard zu Lüneburg
nebſt den übrigen zur Grafſchaft Hallermund gehörigen
Mindiſchen Lehnen an ſich brachte , auch im Jahr I411 .
von dem BiſchofeWulbrand zu Minden , gebohrnen
Grafen zu Haliermund , der der lektere ſeines Namens

war , damit beliehen ward . Der darüber ausgefertigte Lehn ?
brief , worin nebſt den übrigen Lehnsſtücken auch das Goh :
gerichte zur Horſt nahmhaft gemacht wird , iſt von dem

Herrn Hofrath Scheid dem Codici Diplomatico zum

Braunſchw. Läneb. Staatsrechte S . 634 einverleibet

worden .

Die Grafen von Hallermund waren demnach in

dem Beſiß dieſes unter , der Herzogl . Hoheit befindlichen

Gohgerichts , als die Herzöge Berend und Zeinrich im

Jahr 1392 . das bekannte Landesprivilegium von ſich ſtell -

ten , worinn oft bemeldete drey Gohgerichte , nebſt dem

Gerichte zu Alden , welches denen von Alden zuſtändig ,
und des den Rittern und Knechten gehörenden Gerichts

zu
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zu Walingen gemeinſam und ſolchergeſtalt gedacht wird ,

daß daraus die gewiſſe Vermuthung entſiehet , es müſſen

zu der Zeit die Ritter und Knechte eben ſowohl in dem Bes

ſis der Gohgerichte zu Serden und Pattenſen geweſen

ſeyn , als ſie in dem „Beſiße der Gerichte zu Ahlen und

Walingen , und die Grafen von Hallermund in Anſe -

hung des Gohgerichts zur Horſt ſich befanden .

Denn ob zwar die Herzöge ſich vorbehalten , in ſämmts

lich vorbenannten Gerichten die inkommenden Leute ( Hätss

linge ) wenn dieſe es von ihnen oder ihren Amtleuten begehs

xen würden , zu vordeghedingen , d. i, in Schuß zu nehmen :

ſo ſcheinen ſie doch dieſen Schulz aus Ober : Richterlicher Ges

walt , und nicht als Innhaber dieſer Gohgerichte ertheilet

zu haben ; denn wofern die Herzöge in deren Beſilße gewes

ſen wären , ſo hätten die Ritter den inkommenden Leuten

nur auf ihren Gütern Schuß ertheilen können : daß ſie

hiezu berechtiget waren , wird ausdräclich ihnen eingeräumet .

Es vermeldet aber das angeführte Landesprivilegium : daß

die Ritter und Knechte eben auch in vorbenannten dreyen

Gohen , und beyden Gerichten , die inkommenden Leute ,

wenn ſie es von ihnen begehren würden , ſchüßen könnten .

Und weil von dieſem Schuß nur diejenigen ausbenommen

werden , die auf den eigenen Gütern der Herzöge ſich ſeen

würden ; hiernächſt auch die eigenen Gerichte der Herzöge

von oft genannten Gohgerichten ausdrücklich unterſchieden

werden , und von erſtern geſagt wird , daß die Ritter darin

an niemand anders Schuß ertheilen könnten , als die auf

ihren in den Herzogl . Gerichten belegenen Gütern ſich zu

wohnen begeben würden : ſs iſt es demnach gewiß

1)
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7 ) daß zu der Zeit , da" das Land zwiſchen Deiſter
und Zeine mit dem Lüneburgiſchen annoch vereiniget war ,
der Adel nicht allein in dem Beſißs der beſagten Weihngeweſen iſt; ſondern daß er auch

2) Men diejenige Gerichtsbarkeit auf ſeinen Gütern
auszuüben berechtiget geweſen ſey , die die Herzöge durch
ihre Amtleute , deren in ,den erwehnten Landesprivilegien
gedacht wlrd , exerciren lieſſen .

Von dieſen Herzogl . Amtleuten wird : vom Herrn
Grupen in Diſcept . forenſ . pag . 1030 . angemerfet ,

daß ſie das oilicium Villicationis zu verſehen gehabt häts
ten , daher ſie auch Villici genannt worden , weil ihr Amt

darin beſtanden hätte , die Judicia colonaria, . proven -
tus villicationis, et ſervitia litonum in Obacht zu nehs
men . Sie wären alſo nach heutiger Art zu reden , Meyers
dings : - Herren geweſen , dergleichen Amtleute wurden zu das

mahliger Zeit über alle eigene Leute der Herzöge geſekt ,
und es wurden von ihnen die Dienſte und das bedungene
locarium beygetrieben . Daß dieſe Gefälle ihnen auch
wohl auf gewiſſe Jahre verpachtet wurden , vermeldet die

in Harenbergs Hiſtor . Gandersh . . . g12 . befindliche
Urkunde . Und aus den in Hrn . Grupen Obſerv . forenſ .

P+ 1028 . eingerückten Briefe iſt zu erſehen , daß im Jahr
1363 . Hans und Berthold von Alten zu Ronnen :
berg die Stelle ſolcher Amtleute vertreten haben .

Dieſe vorbenannten Gohgerichte waren aber eigentlich
nichts anders , als ſudicia inferiora , die nach des „Zerrn
Grupen Meynung urſprünglich Judicia Comitum gewes

ſen
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ſen ſeyn mögen : und daß ſie dem höchſten Gerichte auf den

Baumgarten zu Lauenrode untergeordnet waren , erhel:

let aus den vorhin angeführten vor dem Rath zu Hann0s

ver in Sachen Herzogs Wilbelm des Aeltern , wider

die Grafen von Wunſtorf verhandelten Compromis -

Actis .

Es warten alſo die darüber geſeßten Gohgreven den

Advocatis gleich zu aten , die in den Städten Namens

des Herzoges , mit zweyen Dingleuten das Gerichte hege -

ten , die Vollſtreckung des von den Achten oder Urtheilsfin -

dern geſchehenen Ausſpruches befohlen , und ſodann das Ger

richte aufhoben. ' Denn daß ebenmäßig in dieſen Gohgerichs

ten der Gohgreve mit zweyen aus dem Landes Adel er »

kohrnen Dingleuten das Gerichte geheget , die Partheyen

durch ihre beſtellten Verſprecher vertreten wurden : die Urs

theilsfinder hierauf abtraten , und nach gefundenen Urtheile

daſſelbe dem Gohgreven kund machten , der ſodann dieſer

Findung zufolge den Ausſpruch that , iſt aus den dreyen

in Scheids Mantiſla Document . zur Nachricht vom

hohen und niedern Adel ſub Nro . 125 bis 127 . befindli :

< en Urkunden in mehreren zu erſchen .

Wiewohl zu vermuthen ſtehet , daß die Ritterſchaft

dieſe Gohgerichte pfandeweiſe beſeſſen habe , ſo iſt jedoch

eben ſo wenige Gewißheit davon vorhanden , als die Zeit

zu beſtimmen , da die Herzöge wieder zu deren Beſilz ge

langet ſind . - Wie denn auch ſchwerlich die Zeit genau ans

zugeben ſeyn wird , da der Adel dieſes Landes des durchs

gängigen Gerichtszwanges über ſeine Gutsleute verluſtig

ge -
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gegangen iſt.. Jedoch läßt ſich mit ziemlicher Gewißheit

die Urſache angeben , warum der größte Theil des hieſigen "

Adels die Gerichtsbarkeit in Anſehung ſeiner Güter einges

büßet habe , wenn man in Erwägung ziehet , was es mit

der von Kaiſer Carl dem Sroßen , nachdem er die Sachs

ſen ſich unterworfen hatte, wegen der Gerichtsbarkeit ge

machten Einrichtung , für eine Beſchaffenheit hatte , Denn

es wurden Grafen von ihm zu Richtern eingeſekßt , denen

der Adel nebſt ſeinen Leuten eben ſowol wie die übrigen in

Anſehung der Gerichtsbarkeit unrerworſen waren , und nies

„ mand konnte derſelben ſich entziehen , es ſey denn , daß der

Kaiſer ihn davon frey ſprach . Die Gerichtsbarkeit war .

alſo ein Kayſerl . Regale , welches niemand ausüben konnte ,

als dem es der Kaiſer verſtattete - Als aber zur Zeit des

Fauſtrechts die Landesherren dieſes Regale erblich an ſich

brachten , und dieſelben des Beyſtandes der Nitterſchaft

nicht entübriget ſeyn konnten , ſo maßten dieſe der Gerichts :

barkeit über ihre eigenen Leute ſich an , und die Herren was

ren ohnvermögend , ſie daran zu behindern , Weil aber

nach beſtätigtem Landfrieden und errichteten Cammerge ?

richte die Ländesherrlichen Rechte ſich zu befeſtigen anfiens

gen , auch nach eingefährtem Römiſchen Rechte anſtatt des

Adels zum Theil Doctores juris zu Fürſtl . Räthen genom -

men wurden , ſo fieng man an , die Gerichte als ein Lans

desherrliches Regale zu betrachten , und dieſelben denjenis

gen ſtreitig zu machen , die nicht beweiſen konnten , daß

' fie juſto titulo zu deren Beſik gelanget wären . Verſchie

dene derſelben waren damit belichen worden . Andere , des .

nen die Gerichte pfandweiſe eingegeben waren , wenn ſie

ſich
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ſich nicht - darum vergleichen konnten , mußten ſelbige gegen

Erſtattung des Pfand : Schillinges ſich begeben : Und wegen

der übrigen ward in dem Gandergheimiſchen Landtags » Abs
ſchiede im Jahr 160x . Artik , 26 . verordnet :

Was ein jeder nicht pfandweiſe , vder aufeinen Wies

derfauf , ſondern jure proprio an einen oder mehs

rern ſpeciebus jurisdictionis oder modicx coer -

citionis und bürgerlichen Gehorſams , oder Einla

gers , desgleichen mit Angriſfen , Gefängniſſen und

Relaxationen , wie auch prima inſtantia von Als

ters bis auf Abſterben Herzog Erichs des Jüngern

in üblichen Gebrauch hergebracht , daß er dabey auch

hinführo gelaſſen ; hinwieder aber darüber als ein

jeder in den einen oder andern beſtändiglich herge :

bracht , ſich eines mehrern , auſſer rechtlichen Er ?

kenntniſſes oder Fürſtlichen Beivilligung nicht ans

maßen ſoll .

Wiewohl dieſe Verordnung allen vorhin entſtandenen

Streitigkeiten über die Gerichtsbarkeit der Ritterſchaft hätte

ein Ende machen ſollen , ſo lieſſen die Herzogl , Beamte es

jedoch nicht hiebey bewenden , indem ſie eben auch von dens

jenigen Landſaſſen , deren Gerichtsbarkeit zur Zeit des Ab !

ſterbens Herzogs Erici jun . nicht war beſtritten worden,ans

noch Beweis forderten , daß ſchon zu der Zeit die PrX -

ſcriptio immeworialis wäre vorhanden geweſen .

Herr VC . Strube in Collect . Sentent . Vena -

VOL ZUNAULOL «44 WA924 . 00. 2120

( Annal . 4r Jahrg , 18 St . ) B Und
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Und ob ihnen zwar dieſer Verſuch fehlſchlug ; ſo iſt
es jedoch denen Fürſtl . Räthen , die den Contractum Co -

lonarium , wiewohl er ſchlechterdings juris Germanici

iſt , nah Römiſchen Grundſäßen beurtheilten , und das

. Pfandungsrecht als eine lpeciem jurisdictionis betrachtes

ten , gelungen , die hieſigen Gutsherren um ihr wohlherge »-
brachtes Pfandungsrecht , in Anſehung ihrer ſäumigen Cen

ſiten , zu bringen .

Weil es keinen Zweifel leidet , daß das jus coercendi

Villicos denen Gutsherren ſchon zu der Zeit , als die Ges

richtsbarkeit noch ein Kaiſerl , Regale war , zuſtändig gewe »

ſen iſt ,

Dn . Strube de jure Villicor . C. VII . Du . Pu -

fend . de Jurisd . Germ . P- 436 -

Auch von der Prälatur und Ritterſchaft zwiſchen Dei -

ſter und Leine und den übrigen vormahls Läneburgiſchen

Landſtänden , mittelſt Landesprivilegii der Herzöge Bern »

Hard und Heinrichs vom Jahre 1392 . bewieſen ward ,

daß ſie wegen ihrer Cenſiten gleicher Rechte als die Lüne -

burgiſchen Gutsherren theilhaftig wären 3 ſo iſt es zu vers

wundern , daß die Stände hierunter nachgegeben , und die

Verordnung des 2e8ſten Artik , des Gandersheimiſchen Lands

tags : Abſchied von 1601 , wodurd ) das Pfandungsrecht ih:
yen gänzlich aberkannt iſt , ſich haben gefallen laſſen . . Es

ſcheinet aber , daß ſie über die langwierige Unterhandlung ,

wegen der auf dem Landtage zu Elze 1593 . übergebenen
Beſchwerden , endlich ermüdet ſind .

Ob

AITENRE-IE I Ern RR FunäfIngenieEI ige WEAR MeeNE MESRan
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Ob nun zwar die Stände im Jahr 1628 . bey Her :

zog Sriedrich Ulrich , und 1639 . bey Herzog Georg

wegen Wiedekerlangung dieſes ihnen entzogenen Rechts

antrugen : ' Und auf ihr no <hmahliges Geſuch ihnen unterm

5ten Sept . 1718 . die Verſicherung ertheilet ward :
„ „ Wegen des Geſuchs der Pfandung über die Gutss

„ leute werden Se . Königl . Majeſtät Sich mit - nächſten

nach aller Billigkeit erklären . “

So iſt es doch bis jekt , bey der Verordnung des Gan

dersheimiſchen Landtags - Abſchiedes ohnverändert verblieben .

< >

|

Ueber die Gerechtſame der geſchloſſenen

Gerichte des Fürſtenthums Calenberg ,

in Rückſicht der von ihren Unterſaſjen

anzulegenden Brandtewein -

Brennereyen .

PR“ ſehr ſchon in älteren Zeiten der Landesherr ges

ſucht habe , das Brandteweinbrennen zum Monos

pol der fürſtlichen Cammer zu machen , und welchen Wis

derſprüchen ſolche Forderung an Seiten der Landesherrs

ſchaft ausgeſeket geweſen , erzählet Spittler in der Ges

ſchichte des Fürſtenthums Calenberg , T . 2. p2g . 305 » Er

erwähnt der Zeiten Herzogs Johann Friedrich und de ?

Landſtände Widerſprüche von 1673 , Damals iſt Lan -

B 2 dess

;
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desherrlicherſeits behauptet worden , es ſey dieſes ein aus

Landeshoheit flieſſendes Recht , das alſo nicht aufgehoben
werden fönne , welches denn Spittler für einen harten
Einfall hält . Wenn ich auf ältere Zeiten hinauſſteige,
ſo ſcheint es mir , es ſey alle Bemühung angewandt , um
den Landſtänden es nach und nach abzugewinnen , eine

Abgift von Brandteweinsbrennerey auf eine oder andere
Art der Landesherrlichen Cammer zuzueignen , ſo wie

noch neuerlich in dem Königreich Schweden bey denen

zum Beſten des Landes abzielenden , das Brandteweins
brennen betreffenden Ordnungen , die nemliche Abſicht

zu erreichen geſucht worden . Indeſſen die Unterhandluns

gen mit der Landſchaft und die hiernäc <hſt ergangene Vers

ordnungen müſſen zeigen , in wie weit die Landesherrliche

Abſicht erreicht ſey , und ' das Principium ' ergeben , nach
weichem die hierunter eintretenden Irrungen zu beurtheis
len ſeyn . Weil Herzog Erich der Jüngere in einem ers

theilten Revers anerkannt hat *) , daß ihm behuf Bes

zahlung der Schulden Zins vom Getränke verwilligt ſey ,

ſo ift auch , daß der Brandtewein mit Zins belegt ; ſey ,
indem ſol <er nicht ausgenommen worden , zu vermuthen ,
und dieſes zeigt , daß damals ohne der Stände Verwillis

gung keine Abgabe auf den ' Brandtewein von dem Ländess

herrn habe gelegt werden mögen . In dem Gandersh .

. A. Anno 1607 . wurde Art . 34 . von dem Landes8herrn

verſprochen, durch ein öffentliches Edict das Brandteweins

| brauen

*) Vid . Strub . de collectorum etc . S. 7. infr . de

jure Vilicor . " Ob. 3.
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brauen in S . F. G . Fürſtenthümer und Landen , auch

andern Brandtewein , als Rheinſchen , hineinzuführen und

auszuſellen , zu verbieten , für welche lande8väterliche Treue

die gehorſame Landſchaft in Unterthänigkeit ſich bedanket

hat . Anno 1614 . auf den Landtag zu Elgze wurd ? der

Gandesh . L. A. überall alſo auch dieſer Artikul beſtätiget ,

und in dem L. A. von Eimbeck 1614 . iſt geſagt , „ nach

„ dem offenbar wegen des Brandteweins , ſohin und wies

„„der ſowohl in als auſſerhalb Landes gebrauet , viel Korn

„vernichtet wird , iſt dahin geſchloſſen , daß ſolcher Brands

„ tewein nicht allein nicht geduldet , ſondern von der Obrigs

beit jedes Orts confiſciet , von dem rheiniſchen Brandtes

„ wein aber und von jeder Dahmb drey Thl( r . zur Acciſe

„„Zegeben werden ſoll **) . "“"

Es muß indeſſen mit dieſem Vorhaben , das Brandtes

weinbrennen zu verhüten , entweder kein rechter Ernſt - g2s

weſen oder nachmals befunden ſeyn , daß auf ſolches Vers

bot zu achten nicht zuträglich wäre . Wie aber die Lands

ſchaft dem Landesherrn das Recht zum Verbot zuſtimmte

und daß ſolches bekannt gemacht werden ſollte, mit Dank

anerkannte , ſo war es leicht , auf den Einfall zu gerathen,

unter die landesherrliche Vorrechtezu rechnen , das Brands

teweinbrennen jure diſpenſandi nachzugeben und zwar

denen , welche dafür eine recognition entrichteten . Ein

Scatrpatent * ) von 1778 . wurde ohnerachtet ſich ſolches

auf

%) . C. 2. € . T . IV . p- 65- Cap . 8+

2X) CL , C, Tom . IV . p- 185 «

BD 3
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auf den Eimbeckſchen €. A. Anno 1614 . gründete , eines
ſolchen Verbots nicht 82dacht , ſondern auf jede Brandtes
weinsblaſe eine Contribution zu“ 3 Rthlr , jährlich geſeßet,
ſo wie von jedem der Nheiniſchen und Wernigerodiſchen
Brandtewein « Ausſchenke 3 Rehlr . zu erlegen ſeyn ſollten .
Von allen in dieſem Schaßkpatent benannten Bürden ,
mithin auch vom Brandtewein , wurden die 4 große Cas
lenbergiſche Städte befreyet , weil ſie von zu Elze ISI4 .
bewilligten 6 Tonnen Goldes ihre Quote auf ſich genoms
men hatten . Im Jahr 1639 . beſtätigte man auf dem
Landtage zuHannover den Gandersheimiſchen . A. das
Hin , daß über das Verbot mit Ernſt gehalten werden
ſollte . Dennoch aber wurde 1646 . auf dem Landtage zu
Hannover jede Brandteweinsblaſe im Lande mit einer
Abgabe von 3 Rthlr . jährlich belegt , und ſolche durch das
Schakpatent von 1646, , der Landrenterey angewieſen .
Es zeiget ſich hieraus , daß dem Landegherrn kein Zins
von Brandteweinbrennereyen bis dahin entrichtet ſey , als
welcher allein der Landſchaft gebührte . Zwar verſuchte
Herzog Johann Friedrich imJahr 1671 . von demBrands
kewein eine Cammerrevenüe zu ziehen und gewiſſermaßen
ein Monopolium einzuführen . Allein die Landſchaft
ſelte ſich dagegen . Es erſchien die Verordnung vom Febr .
3673 . , Welche in der Sammlung der Landesconſtitutionen
nicht eingerücket iſt , aber ſich in Scheids allegirten Tractate
S . 58 . findet , und den Grund der mit den Brandtewein -
brennereyen eingeführten Einrichtung enthält . Ich bes
merke aus ſolcher , daß ſie , wie gewöhnlich , an alle Präs
laten , Ritterſchaft , Obrigkeiten , große und kleine Städte

im
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im Eingange gerichtetiſt . Es wird einer andern vom z3oſien

Jan . gedacht , die mir unbekannt geblieben , nach weicher

aber von allem in und durchgehendenBrandtewein 8 Rthir .

pr . Ohm Acciſe bezahlet werden ſoll . Aus dieſeriſt in jener

Ordnung . wiederholt , damit an nöthigen Vorrath des

Kornbrandteweins kein Mangel ſey 3 ſo ſollte zur Blus

menau auch andern Amthäuſern guter Brandtewein ges

brauet und verkaufet / das wider ausdrückliches Verbot

eingeriſſene unordentlice Brandteweinbrennen hingegen

eingeſchränket werden . Daher würde nun jedem Beams

ten und andern Bedienten , dann auch allen Klöſtern ,

kleinen Städten , Fle >en , Dörfern und denen darin bes

findlichen Unterthanen befohlen , ſamt und ſonders keine

( als blos diejenigen , welcheetwa das Brandteweinbrauen

durc < Weinkauf oder andere unſere und unſerer Vorfahs

ren Conceßion rechtmäßig hergebracht ) davon ausbeſchies

den , daß ſie die Brandteweinblaſen gänzlich abſchaffen

und niederlegen , ſich des Brandteweinbraueas bey Strafe

enthalten ſollen . Ferner heißt es :

„ So vieltaber die großen Städte in unſern Fürſten »

„ thümern , wie auch die adeliche Gerichte anlangt , haben

„ wir aus ſonderbaren uns dazu bewegenden Urſachen dient

„lich befunden , dieſeibe von dieſem unſern Gebot noch

„ zur Zeit zu eximiren und ihnen den Brandteweinsbhrau bis

„ zu anderweiter unſerer gnädigſten Verordnungen , ſv

„ weit ſie ſelben bisher in ihrem Begrif und Gerectigs

„feit gebraucht , frcey zu laſſen . Es ſollen ſich aber ſels

„bige auch in ſolchen Gränzen behalten und auſſerhalb

„Ihres Gerichtes oder Rinkmauern nicht das geringſte zu

B 4 vers
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„ verkaufen zu verſchenken oder zu vertreiben unterneh :
„ men , bey Strafe der Confiscarion . “

Die Landſchaft desFürſtenthums Calenberg hat zwar von
Jena und 8rankfurth reſponla eingeholt , die auch im
April und März 1673 . eingegangen und ſehr vortheilhaft
für ſie ausgefallen *) , Dieſe mochten aber wohl keitie
andere Grundſäße dem Landesherrn beygebracht haben .
Es mußte alſo von dem Brandtewein , derin großen Städs
ten und adelichen Gerichten gebrauet wurde , in ſo ferne
ſolcher auſſer deren Bezirk verſellet oder verkauft wurde ,
eine Cammeracciſe entrichtet werden **) .

In dem Cammer : Ausſchreiben von 1683 . wurde den
Beamten befohlen , die auf fremden ausländiſchen Brands
teivein geſelßte Acciſe von dem Brandteweins Blaſen» Zins
zu krennen , und jedes beſonders zu berehnen . Von als
len in kleinen Städten und Dörfern hereinführenden und

verkaufenden fremden Brandtewein ſoll vom halben Faß
Fruchtbrandtewein 2 Rthlr . und von dem Ohm Rheiniſchen
und Franzöſiſchen , von denen , die deshalb keine Begnas
digung haben , 6 Rthlr . der Gebühr entrichtet werden .
Es iſt hier nichts von großen Städten und adelichen Ges

richten geſagt , die Irrungen , welche die Abzgift erregte ,
waren nicht völlig beygelegt ***) ,

Als
* ) DiſM. alleg . p. go .
“ *) Scheid 5. 16 . InderOrdnung ſelbſt finde ich keine

Ausnahme der Klöſter , welche vermuthlich nachher
erſt hinzugekommen .

"55x) Scheid 1. c. pag . 100 - Nach einer daſelbſt hin
zugefügten Bemerkung vom Jahr 1739 , ſndie
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Als die großen Städte ſich Anno 1703 . weigerten ,

Cammoracciſe zu entrichten , ſo erließ der Churfärſt Ges

org Ludewig das Reſcript vom 19ten März 1703 - ,

nach welchem die Acciſe zu entrichten ſey , dagegen aber

des Brandtewein : Blaſen - Zinſes von denen in großen

Städten befindlichen Brandteweinsblaſen derſelbe ſich bes

geben wolle *) .

Wenn gleich es hier heiß ? , daß der Landesherr ſich

des Blaſenzinſes begeben wolle , ſo iſt daher nicht zu fols

gern , daß er vorhin das Recht gehabt habe , ſolchen zu

fordern , weiches ich in keinen äiteren Receſſen und Ords

nungen gegründet finde ; begeben , konnte geſagt wers

den , einestheils um ſich des von Königlicher Cammer

darauf gemachten Anſpruches zu begeben , wie denn die

desfalls errichtete Contracte aufgehoben wurden , anderns

theils um. dem Ausdruck , daß ſolcher ohne Grund gefor :

dert ſey , auszuweichen Das Cammerausſchreiben von

1705 . * * ) ſagt deutlich , es ſey das Brandteweinweſenin

denen hieſigen Landen für Churfüärſtl . Cammer adminis

ſtrirt und nachmals in den Aemtern verpachtet worden ,

da denn der in den großen Städten und adelichen ges

ſchloſſenen Gerichten gebrauete Brandtewein inhalts , der

des Brandteweinsweſens halber gemachten Verfaſſungen ,

innerhalb ſolchen großen Städten und geſchloſſenen ades

lis

Abgabe der Königl . Rentkammer über 5000 Rthlr .
jährlich eingetragen haben

*) Scheid pag . 101 .

* * ) C,L , C, Tom . 4. PaZ - 69

B 5
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lihen Sorichten vertrieben werden möſſen und auſſerhalb
derſelben nicht verkaufet werden dürfen . Da aber die

Brandteweinspacht aufgehoben und jedem Unterthan ,
welcher dazu Belieben trage , Brandtewein zu brennen
und zu vertreiben , gegen Entrichtung eines leidlihen
Blaſenzinſes , verſtattet ſey , ſo werde der in adelichen
Gerichten und großen Städten gebrauete Brandtewein in
nicht geringer Quantität in die Aemter gebracht und dor ?
ten vertrieben . Weil jedoch dieſe vom Blaſenzins frey
wären , mithin den Brandtewein wohlfeiler als die Brands
keweinbrenner in den Aemtern verkaufen könnten , hiers
durch die bey Aufhebung der Pacht gehabte Abſicht vereis
telt und den Unterthaneon die Nahrung entzogen würde ,
ſo ſey den Krügern zu bedeuten , ſich des in großen Städe
ken und geſchloſſenen adelichen Gerichten gebraueten
Brandteweins gänzlich zu enthalten : Wenn ein Krüger
aber vermeine , daß er deſſen zur Fortſeßung ſeiner Nahe
rung bedürfte , ihn nicht anders als auf Anmelden bey
dem Amte gegen Entrichtung der Cammeracciſe zuzus
laſſen *) ,

Im Jahr 1708 . verordnete Churfüärſt Georg Lud -

Wig , daß von dem ausländiſchen Brandtewein , der in
den geſchloſſenen Gerichten , den Klöſtern und deren Beo

zirk conſumirt werde , ſolhe Cammeracciſe zu refp . 2 und
6 Rthlr . ſolle entrichtet werden , indem die von einigen

behauptete Exemtion unſtatthaft ſey **) .

Einige

25 . 087 CW Om . 44 PASS702
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Einige Zeit hernäch , im Jahr 1719 . verlangten Cas

lenbergiſche Landſtände , daß die ſogenannte Cammeracciſe

der Landrenterey möge überlaſſen werden . Sie erhielten

aber vom König Georg de dato Göhrde den 19ten

„ Nov . 1719 : die Declaration , daß die Cammer / und Lands

„ſchaftliche Acciſe differente principia hätten und die

„ Acciſe der Landſchaft nur von demjenigen fremden Brands

„ tewein entrichtet werden müßte , welcher auſſerhalb der

„großen “ Städte verſellet werde , wie ſolches die Conſtis

„ tution von 1646 . deutlich zeige , hingegen die als eine

„ Domanialintrade von Herzog Johann Sriedrich nach

„reiflicher Ueberlegung introducirte , nachmahls confirs

„ mirte Cammeracciſe , nicht allein von dem auſſer den 4

„ Iroßen Srädten verſellenden fremden Brandtewein , ſons

„ dern von allem fremden Brandtewein zu entrichten ſey ,

„,68 möge derſelbe bey dem Hofſtaat in den 4 großen oder

„ kleinen Städten , Flecken , Aemtern und Gerichten vers

„ſellet oder auſſer der Verſellung von Freyen oder Unfreyen

„ vonſumirt werden , wie denn nicht minder die Cammer /

„„dcciſe zu entrichten wäre , von dem in den großen Städe

„ ten , auf den Klöſtern und in den geſchloſſenen adelichen

„ Gerichten gebraueten auſſerhalb ihres Diſtricts : conſus -

„ mirten Brandtewein ,auch bey der Cammeracciſe ratione

„ quanti , ein ganz anders Principium , als bey der Land

„ſchaftlichen Acciſe , geſeket ſey . Es ſolle alſo auſſer der

„ Cammeracciſe von dem , auſſer den 4 großen Städten

„„verſellenden fremden Brandtewein , an die Calenberg ;

„ſche Landrenterey diejenigen 3 Rthlr . per Ohm entrichs

„ tet werden , welche ihr an Acciſe in der Conſtitution
von

1%

*
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7608 1646 zugeſtanden worden . “ Inder Verordnutig von
eben dem Dato . iſt verſehen , daß die Cammeracciſe als
eine Domanialintrade auſſer der , welche der Land renterey
zu entrichten , dem uralten Herkommen nach , bezahlet
werden ſolle . Scheid gedenket eines Regierungsreſcripts
zur Bekanntmachung dieſer Landesherrlichen Declaras
tion * ) , daß zwar die ſogenannte Cammeracciſe von als

Ien fremden Brandtewein, ' derſelbe mag von Freyen oder
Unfreyen , in den großen Städten oder auſſerhalb denſels
ben , in mehr beregtem Fürſtenthum verſellet oder vers

ſchenket oder ſonſt conſumirt werden , nicht minder von
dem einländiſchen in den großen Städten , auf den Klös

ſien oder in den geſchloſſenen Gerichten gebraueten auſs
ſerhalb ihres Diſtricts conſumirenden Brandtewein nach
wie vor entrichtet , jedoch auch überdem in die Calenbers

giſche Landrenterey von dem fremden , auſſerhalb den 4
großen Städten verſellenden Brandtewein abſonderlich
3 Rthlr . pr . Ohm in Landſchaftliche Acciſe entrichtet wers
den ſollen . Hiernach alſo iſt allein der fremde Brandte -

wein , welcher in den 4 großen Städten verſellet und cons

ſumirt wird , von dieſer Landſchaftlichen Acciſe befreyet .
Es haben aber die adelicen Gerichte eine gleiche Freys
heit auch von dieſem Landſchaftlichen Zins behauptet .
Allein in Sachen der Land - und Schaßräthe , wider den

Freyherr von Knigge , desgleichen wider den Graf von

Platen , ſind bey dem böchſten Gerichte zwey Urtheile
im März 1735 . eröfnet , nach welchen beyde geſchloſſene

; - Ges

3) YQUTSCIE: PD: 1037
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Gerichte ſchuldig vertheilet worden , dieſen Zins den Lans

desconſtitutionen gemäß zu erlegen X»

Daß nur die geſchloſſenen Gorichte inihren Diſtricten ,

ſo wie die Klöſter wegen der Cammeracciſe einen Vorzug

Haben , ergiebt ein Zeugniß des Amts Calenberg vom

17ten July 1727 . DD
;

Uebereinſtimmend hiermit wurde auf die Beſchwerde

des weiland Freyherrn von Riepe, daß das Amt Springe

von dem zu Slegſen und 4a5per gebrannten Brandtes

wein , Blaſenzins verlangte , im Jahr 1727 . vom Königl .

Hofgerichte zu Hannover erkannt , daß von dem Brands

tewein , ſo der Implorant an die Krüger oder ſonſt verkaus

fet , der Conſtitution de dato Göhrde den x9ten Octbr .

3719 . und dem Herkommen nach , der Blaſenzins als eine

Domanialintrade abgeführt werden müſſe .

Das Amt Springe berief ſich nach zugelaſſener . Aps

pellation darauf , daß Iinplorant kein geſchloſſenes Gericht

habe , und producirte oben erwähntes Atteſtat in Urſchrift .

Hievon war die Folge , daß jenes Erkenntniß bey dem hs <h-

ſien

* ) Man findet dieſe Erkenntniſſe in Scheid ail . cit .

P- 76 . 1. K. wobey er bemerket , daß von den ade

lichen Brandteweinsblaſen , imgleichen von ' den

Stiftern und Klöſtern eigenen Branteweinsblaſen
der Landſchaftliche Blaſenzins nicht zu fordern .

Oh indeſſen auf ſolche Weiſe eine einmal . feſtges

ſetzte Landſchaftliche Abgabe hätte können aufge -

hoben werden , muß ich dahin geſtellt ſeyn laſſen .

8 ) Scheid in diſl . cit . pag . LQ4 - p theilt den ganzen

Inhalt dieſes Zeugniſſes mit ,

M“
€
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ſien Tribunale im Jahr 1732 . beſtätiget , und eine Verury
fheilung in die Koſten der Inſtanz hinzugefügt wurde .

- Wie dieſe Einrichtung mit den Abgiften von dem
Brandtewein ſich hiſtoriſch verhalte , habe ich in der Maße
aufzuſuchen mich bemühet , um von den Umſtänden und
den Landesherrlic und Landſchaftlich angeführten Grüns
den ein Recht zu behaupten und zu beſtreiten , das eigent ;
liche Principium abzuziehen, welches bey Beurtheilung der
Rechte und Befugniſſe untergelegt werden kann , die denen
geſchloſſenen Gerichten zuzuerkennen ſeyn mögten .

Aus dem angeführten ergeben ſich nun folgende Grund ,

ſäße . Jeder Unterthan ' hat die Freyheit zu brennen ,
wenn er, Königl . Cammer den Blaſenzins entrichtet . Von
dem Brandtewein , der in den 4 großen Städten , auch
geſchloſſenen Gerichten und Klöſtern gebrannt wird , iſt kein
Blaſenzins an Königl . Cammer zu bezahlen . Wer dieſen
Zins entrichtet , kann den Brandtewein : im Lande verkaus
fen , wo er will , ohne weitere Domanialabgift zu erlegen .
Von allein ausländiſchen Brandtewein , der im Lande
durch ! und eingeführt wird , muß eine Acciſe der Königl ,
Cammer gegeben werden . Der in den 4 großen Städten ,
Klöſtern und geſchloſſenen Gerichten gebrannte Brandte : .
wein iſt dieſer Acciſe gleichfalls unterworfen , wenn ſolcher
auſſerhalb des Bezirkes ihres Gerichts verſellet wird . Auch
von dem fremden Brandtewein , der in den 4 großen Städs
ten , Klöſtern und geſchloſſenen Gerichten verſellet wird,
muß die Cammer/Acciſe bezahlet werden . Von der auf
den Brandtewein gelegten Landſchaftlichen Acciſe , ſind nur
allein die 4 großen Städte frey, ſonſt überall keiner , Lekt;

ges
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gedachte Landſchaftliche Acciſe kömint jedoch bey der hier

abzuhandelnden Frage nicht mit in Betracht .

Nur lediglich auf die Domanialintrade , welche theils

den Namen des Blaſenzinſes , theils aber der Acciſe führt ,

wird gegenwärtige Abhandlung beſchränket . Man hat ges

glaubt , daß die Erhebung der Abgabe ein Regal wäre ,

und aus dieſem Geſichtspunkte der Urſprung ihres Gebrauchs

herzuleiten ſey . * ) Allein , wenn gleich Herzog Johann

Sriedrich aus gedackteim Grunde ſolche Abgift einzufühs

ren geſucht haben mögte , ſo iſt doch deſſen Abſicht nicht zu

erreichen geweſen . Bey dem Widerſpruche der Landſchaft

mußte ein ſolcher allgemeiner Grund des Anſpruchs bald

herunter geſtimmet werden . Spittlev ſcheint den rechs

ten Entwicelungspunkt der Sache entde >t zu haben . Um

nemlich die feſt beſchloſſene Widerſelzlichkeit der Stände ,

gegen die Einführung eines ſolchen Grundſaßes zu zernichs

ten , wurde das divide et impera in Ausübung gebracht .

Das Band der Eintracht löſte ſich auf , als der Herzog die

großen . Städte und adeliche Gerichte von dem Monopol

ſreyſprach . * * ) Vielleicht verhält es ſich auch mit dieſer

einzuführenden Abgift , wie nach Spittlers Erzählung

im Jahr 1639. mit dem Verſuch , dem Licent im Jahr

1639 . Eingang zu verſchaffen . Die Landſtände erklärten

ge ;

* ) Scheid in diſl . all . p. 102 .

**) Spittlers Geſchichte des Fürſtenthums Calenberg
2r Th . - . 305 . Der hier gebrauchte Ausdruck,
adeliche Gerichte , iſt nicht genau genug . Nur

geſchloſſene Gerichte waren ausgenommen , wels

< en nachher Klöſter hinzufamen .

INA
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geradehin Ungehorſam ; und wie keinem der reichern größern
Edelleute , die- den Ungehorſam geltend machen konnten ,
der Licenteinnehmer in ſein Gericht kommen durfte , ſo mußs
ten auch damals die großen Städte beſonders gewonnen
werden . Es mag indeſſen eine Urſach dieſes Unterſchiedes
unter den Städten angenommen werden , welche da wolle ,
ſo iſt doch gewiß , daß dieſe Abgift nicht als ein Regal ,

welches ſich auf ſuüperioritatem territorialem gründete ,

Hat eingeführet werden können , ſondern nur als ein Dos

manial , welches lediglich die Bewilligung der Landſchaft
zum Grunde hat , mithin nicht weiter ſtatt finden kann ,
als wie dieſer Grund zureichet . Würde dieſes Recht

ex jure territoriali hergeleitet , ſo müßte folgen , daß
alle Unterthanen ſolchem in regula unterworfen wären ,
und die Befreyung einiger ein Privilegium principis für
ſich hätte Dieſes widerlegt aber ganz offenbar die vorges
legte Geſchichte der allererſt nach vielem Widerſpruch vers

willigten Abgift , wenn es gleich nunmehro ſeine völlige
Richtigkeit hat , daß von denen , welche einmal der Abgabe
unterworfen ſind , keiner eine Ausnahme geltend machen darf,
der nicht des Landesherrn höchſt eigene Bewilligung zu bes

würken vermögend geweſen . *)
Mit Entfernung der Eigenſchaft eines Regals , läßt

es ſich jedoch nicht gleich als ein gUÜgemein gelttndes Recht

annehmen , daß dergleichen Zins zu dem Einkommen des

Gerichtsherrn gehöre , obwohl er an einen oder den anderen

Orten darunter begriffen ſeyn kann . **)
Denn

* ) Scheid pag . 105 .
305) „ SCHeId . . 4x ,
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Deyn jede Provinz Deutſchlands hat ihre beſondere

Verfaſſung , und um die ' in einer geltende Rechte aufzuſus

den , kann kein gültiger Schluß von den Rechten . einer

anderen zur Anwendung gefolgert werden . *)

So ausgemacht aber dieſes iſt , ſo wenig liegt eine

Ohnmöglichfeit , den Blaſenzins ad fructus jurisdictio -
nis zu rechnen , in der Einwendung , daß in hieſigen Landen

das Brandteweinbrennen ad res merz . facultatis gehöre ,

wenn die davon kommenden Abgaben entrichtet werden .

Denn entweder hat jeder Unterthan ohne Ausnahme völlige

Freyheit , gegen Entrichtung der Abgabe Brandtewein zu

brennen oder nicht Iſt lekteres , ſo fällt . die ange -

nommene Vorausſeßung weg ; iſt aber erſteres ; ſo

kömmt ! esj ja eben darauf an , wer in geſchloſſenen Ges

richten das Recht zur Erhebung der Abgabe ſich anmaßen

dürfe .

Der Königl . Cammer fehlt es an aller Befugniß in

geſchloſſenen Gerichten , und eben "o gewiß hat kein Unter

than die Freyheit , ohne Entrichtung der davon kommenden

Abgaben , Brandtewein zu brennen . Dur ) dieſe Beſchafs

fenheit der Umſtände bietet es ſich dann von ſelbſt - zur Unters

ſuchung dar , ob der Herr eines geſchloſſenen Gerichts befugt

ſey ,

Horn conſultat . p. 120 -

Leyſer ſpec - 658 . med . IL. V. X.

Berger oecon . juris p. 87 . 1. 6. S. 16 .

Eſtor Rechtsgelehrſamkeit der Deutſchen , Theil 3.
5: D527 :

“ 5 F. W. Peſtel de ſervitute commerc . p, 46 »

( Annal , 4r Jahrg . 18 St . ) C

I€
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ſey ; ſeinem Gerichtsſaſſen das Brandteweinbrennen zu ver ;

bieten , wenn er die davon kommende Abgaben ihm ents

richten will ? Und hieraus entſtehet wieder die Frage , wels

<he Abgaben ſind es , die der Gerichtsherr von ſeinem Ges

richisſaſſen in geſchloſſenen Gerichten zu nehmen befugt

ſey ? Zu ihrer Auflöſung kann ich kein anders Principium ,

nach dem vorgebrachten Verhältniß der Sache , in Anſehung

dieſer Abgift des Blaſenzinſes im Fürſtenehum Calenberg
annchmen , als daß ſolcher ad fructus jurisdictionis ges

rechnet ſey , doch nur in Anſehung der Gerichte höherer

Art , welche die Landesherrliche Befugniſſe am mehreſten

ausſchließen - Dieſe ſind ohnſtreitig die ſogenannten ges

ſchloſſenen Gerichte , welche die Landesherrliche Aufſeher ,
die die Gerichtöherrn gewöhnlich an denen benachbarten

Beamten fanden , am mehreſten zu entfernen , und auf

ſolche Weiſe ſich bey Ausübung der Jurisdictions - Befugniſſe ,
im weiteſten Verſtande , Rechte zu erwerben , oder eigent -

licher , zu erhalten gewußt haben . *)

Da

*) Strubens Nebenſtunden Tom . 5. obl . 34 . Sollte
ich ſogar mit Spittler Th . 2. S . 44 . annehmen
dürfen , daß die Idee , daß der Landesherr den Bauer
des Edelmanns , ſelbſt auch wo geſchloſſenes Gericht
des Edelmanns war , nach allen Beziehungen als ſeis
nen Unterthan anſehen lernte , ſich erſt offenbar uns
ter Heinrich Julius , alſo gegen Anfang des 17ten
Jahrhunderts , entwickelt habe , ſo würde ich voraus

ſeßen müſſen , daß in älteren Zeiten die Herren der
Gerichte , zum wenigſten der geſchloſſenen , die Lan
desherrliche Befugniß , in Anſehung ihrer Gerichts :
ſaſſen gänzlich ausgeſchloſſen hätten , welches mir jes
Roch bedenklich ſcheinet , .
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Da alſo das Brandteweinbrennen verbothen war ; *)

ſv konnten die Gerichtsherren mit allem Grunde wohl bes

haupten , daß falls Erlaubniß dazu gegeben werden durfte ,

ſolche von Ihnen zu ertheilen ſey , auch wenn dafür ein

Conceßionsgeld aufzunehmen wäre , dieſes ihnen zukommen

müſſe . Wenigſtens ſehe ich nicht ein , warum ein Krugs

zins * * ) und ſonſtige Policey - Einrichtungen eher denen Jus

risdictions/Befugniſſen zuzurechnen ſeyn , als erſtgedachter

Zins . Haben nun zwar die geringen Gerichte , welche uns

geſchloſſene genannt werden , ein gleiches Recht nicht geltend

machen können , ' ſo hindert dieſes nicht , die Abgift pro

fructu jurisdictionis zu nehmen . In Abſicht der Klss

ſter mag mir keine Einrede gegen dieſes Principium ges

macht werden . Solche haben den Schuß der Kloſters

Kammer ; ihnen ſtehet die Gerichtsbarkeit , obſchon nicht

ollen , in gleichem Grade zu, und wenn den minderberechs

tigten Kloſtergerichten hierin ein gleiches mit den mehr bes

rechtigten Gerichten zu Theil geworden , ſo mag ſolche Aus -

nahme

*) Für die fortdaurende Gültigkeit dieſes Verbots zeus

get auch Herzogs Ernſt Auguſt Erklärung auf die

Beoſchwerden der Catenb . Stände ad 14 . Unbes

greiflich aber iſt es , wie nach dem angeführten hiſtos
riſchen Verlaufe der Sache in gedachter Erklärung
hat behauptet werden mögen , daß die Ritterſchaft
und großen Städte die Freyheit Kornbrandtewein zu

brennen, für eine ſonderbare Gnade zu ach -
ten hätten , da doch dieſes Recht nie ein Landess

herrliches Monopol geweſen war .

S . Böttingiſches hiſtoriſches Magazin IV . B .

48 St . S . 614 . A, d,

*8x) Scheid 1. c. pag . 40 -

C2
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nahme von jenem Schuß herrühren *) , wie es denn auch

mir anſcheinet , daß die Klöſter in neuern Zeiten erſt zu

dem Rechte der großen Städte und geſchloſſenen Gerichte

gezogen worden .

Was indeſſen die Auflage auf ausländiſchen Brandtes

wein betrift , ſo gehörte deſſen Einführung zu verbieten und

zu verſtatten , zu denen Territorial : Rechten , indein dieſes

Verbot zu allgemein ſich auf das ganze Tyrritorium erſtreks

ket , als daß es dem Gerichtsherrn mit zu dem Umfang der

ihm zuſtehenden Gerechtſame in Abſicht ſeines Gerichtss

Bezirkes zugeeignet werden könnte .

Wenn die Landſchaft einige ausländiſche Waaren mit

Impoſt belegt , ſo geſchieht dieſes mehr exercendo jus
collectandi , als aus einem höheren Regierungsrechte die

commercica rerum einzuſchränken . * * ) Es ſtehet alſo

dieſes Territorial ) Recht , welches der Landesherr ausübet ,

und wovon der Vortheil der Rentcammer zufließet , auch

jenem

*) Nach einer Bemerkung in Strubens Nebenſtunden
5x Th . Opſl . 34 . 5. 14. genießen ſogar Klöſter und
verſchiedene derſelben deren Jurisdiction ſich auſſer
ihren Ringmauern nicht erſtrecket , doch einige anges
führte , ſonſt nur geſchloſſenen Gerichten zugeſtandene
Vorrechte .

**) Den hieraus im gegenwärtigen Falle hergeleiteten
Folgen wird es keinen Abbruch chun , wenn auch der
Fall als möglich gedacht wird , daß die Beſchränkung
des Gebrauchs fremder Waaren , von Einſtimmung
der Landſchaft abhängt , und dieſe bey Bewilligung
der Abgaben , womit ſolche» belegt werden , ſich deren
Genuß einbedinget . A . 000 ,

BW
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jenem Principio nicht entgegen dem Gerichtsherrn die Auf :

ſicht auf die Brandteweinbrennerey in feinen Gerichtss

Bezirk nebſt denen damit verbundenen Vortheilen zuzueigs

nen , ſo wie der Königl . Tammer dieſe auſſerhalb der groſ :

ſen Städte , Klöſter und geſchloſſenen Gerichte als eine Dot

manialintrade bewilliget ſind . Wenn nun aber Königl.

Cammer aus den geſchloſſenen Gerichten keinen Blaſenzins

zu erheben hät , ſo kann auch die Cammexr/Reſolution , daß

es der Cammer Conceßion zur Anlegung einer Brandtes

weinbrennerey , in ſo ferne die gewöhnlichen Abgaben da -

von entrichtet werden , nicht bedürfe , dem Gerichtsſaſſen

eines geſchloſſenen Gerichts auf keine Weiſe eine Berechti :

gung geben, Eine ſolche Reſolution konnte die Königl .

Cammer mit völligem Rechte ertheilen , wenn aber jemand

gegen Entrichtung des Blaſenzinſes an Königl . Cammer

die Brandteweinsbrennerey in dem Bezirk eines geſchloſſenen

Gerichts anlegen wollte , ſo wäre meiner Meynung nad ) der

Gerichtshere nicht ſchuldig , ſolches zuzugeben . * )

Vor

3x) Scheid . 1. €. p+ 105 . Daſelbſt wird folgendes obis

gem Grandſaße angemeſſenes , an einen Beamten

abgelaſſenes Reg . Reſcript mit angeführt . Unſere 2 ,

Wir erſehen aus eurem Berichte vom 23ſten pallati ,
daß von dem von euch auf dem Kloſter gebrannten

Brandtewein Cammer - Acciſe gefordert werde . Näch !

dem euch nun das Brandteweinbrennen und Verſels

len in dem Diſtrict des Kloſters gegen Erlegung des

gewöhnlichen Blaſenzinſes verſtattet iſt , und ihr von

ſolchem Brandtewein keine Cammeracciſe bezahlet ;
ſo muß allerdings der von euch zu bezahlende Blas
ſenzins in dortige Kloſter » Regiſter ferner berechnet

werden . Wenn ihr aber euren Brandtewein » Debit
; in die Königl . Aemter und Städte extendiret , müſ ,

62 ſet

dog
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Vor mehreren Jahren beſchwerte ſich der Deputirte
von Daſſel , daß Königl Cammer von dem in ſeinem ges
ſchloſſenen Gericht Wellerſen = - zwar im Füörſtenthum

Grubenhagen , wo aber gleiche Rechte hierunter gelten
= - gebraueten Brandtewein der auſſerhalb Gerichts zu
Einbeck und in andern geſchloſſenen Grrichten verkauft

werde , Cammer ; Acciſe entrichten müſſe . Die Zuſtikzs
Canzley erkannte 1777 .

Demnach Implorant die behauptete Immunität von

Erlegung der Cammer/Acciſe des in dem adelichen Gerichte
Wellerſen gebraueten und über deſſen Jurisdictionsgränze
in eine große Stadt oder in ein anderes geſchloſſenes Ger

richt vertriebenen Brandteweins ſo wenig rechtlicher Art

begründen mögen , daß vielmehr die Unſtatthaftigkeit ſos«

thaner Anforderung aus klaren Lan desgeſeken und dem vor

Augen liegenden Herkommen allenthalben hervorleuchtet 2c.
Das höchſte Tribunal beſtätigte dieſes Urtheil , obgleich Pro -

ceſlus erfannt waren . Beſagter von Daſſel hatte übris

gens die Beſchwerde mit darauf gerichtet , daß Königl .
Cammer ihm nicht gegen Entrichtung des Blaſenzinſes
vder Zahlung eines jährlichen Fixi an die Stelle der geſekßs
lichen Cammer,Acciſe den freyen Brandteweinsvertrieb in
den Königl . Domanialämtern , den kleinen Städten , Fleks
ken und adelich - ungeſchloſſenen Gerichten verſtatten wolle ,

.
Mit

ſet ihr die Cammeracciſe davon bezahlen , und können
Wir zu Vermeidung des daher zu beſorgenden Präs
judicii nicht geſchehen laſſen , daß ihr ſtatt der ' Cam-
mweracciſe an ein oder ander Amt einen Blaſenzins
entrichtet .
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Mit dieſer wurde er aber ebenfalls abgewieſen , weit deſſen

Gewährung von dem Gutfinden Königl . Cammer abhange ,

und verwarf man ſogleich die dagegen ergriffene Appellation ,

wegen nicht elidirten Entſcheidungsgrundes . Es mögen auch

die Unterthanen eines geſchloſſenen Gerichts darüber keine

Beſchwerde führen , daß ihnen der Blaſenzins von ihrem

Gerichtsherrn abgefordert wird , ſtatt daß andre Unterthas

nen ſolchen Königl . Cammer bezahlen , wenn dieſe gleich

gegen entrichteten Blaſenzins den gebraueten Brandtewein

im ganzen Lande frey verfellen dürfen , und jene nur blos

die Erlaubniß haben , ſolchen in dem Gerichte zu verſelleit ,

und eine Acciſe von dem zu entrichten verbunden ſind , der

auſſerhalb Gerichts verkauft wierd . Denn ſonſt würden

jene Gerichtsſaſſen von dem in dem Gerichte verkauften

Brandtewein keine Abgift entrichten . Es dürfte allenfalls

für eine Unbilligkeit zu achten ſeyn , wenn die geſchloſſenen

Gerichte den Blaſenzins , des weit geringern Abſatzes ohn»

erachtet , ſo hoch ſezten , als den , wel < en Königl . Cainmer

beſtimmt hat . Indeſſen über das Quantum möchte doch um

ſo weniger Beſchwerde ſtatt finden . wenn der Gerichtsherr

befugt ſeyn ſollte , die Brandteweinbrennerey ſogar zu uns

terſagen , und die Conceßion zu verweigern . Es wird aus

dieſem allen ſich die Beſugniß der geſchloſſenen Gerichto ,

den Blaſenzins von denen zu erheben , welchen ſie das

Brandteweitbrennen in ihrem Gerichte bewilligen , ſchon

in petitorio klar darlegen , ohne daß erſt der Beweis einer

Obſervanz , die doch hier völlig entſcheiden wurde, . zu erfor ?

dern wäre . Indeſſen iſt mir zuverläßig bekannt geworden ,

daß die geſchloſſene Gerichte Ohr , Haſtenbec , 4zämel ;

ſchenburg , eine ſolche Conceßion ihren Gerichtsunteys

Ez tha :

<
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thonen gegen Erlegung eines Zinſes ertheilen , aber auch
ſolche verweigern , wenn auf dem Hauſe des Gerichtsherin
ſelbſt Brandtewein gebrauet wird . Zu Hannover ents
richten die Brandteweinbrenner den Blaſenzins an die

Stadt : Cämmerey, und oben habe ih das Regierungs Res
ſcript aus Scheid angeführt , welches zeigt , daß ſolcher
von den Klöſtern an die Kloſter - Cammer bezahlet wird .
Von dem Fürſtenthum Göttingen iſt mir ein gleiches
Recht zuverläßig verſichert , wiewohl der zu entrichtende
Blaſenzins , der Summe nach , nicht gleich ſeyn ſoll . Bes
ſonders iſt mir bekannt , daß in dem geſchloſſenen Gericht
derer von Hardenberg es ſo gehalten werde . Einges
wendet kann hingegen wol nicht werden , daß dieſe Bes
freyung von dem der Rentcammer zu entrichtenden Blaſens
zins nyr allein dem( Gerichtsherrn eines geſchloſſenenGerichts
zuſtehe , wenn er ſelbſt Brandtewein zu ſeinem Vortheil
brennen laſſe , nicht aber deſſen Gerichtsunterthanen . Denn
hört der Rentcammer Befugniß in Anſehung der geſchloſ
ſenen Gerichte gänzlich auf , ,ſo muß auch dieſe Einſchrän -
kung wegfallen . Wie denn auch denen geſchloſſenen Gerichten
gleiche Freyheit mit den 4 großen Städten zugeſtanden iſt ,
bey welchen doch wohl ohnſtreitig eine ſolche Auslegung
unzuläßig ſeyn würde .

Es dürfte indeſſen noch der oben ſchon berührte Zweis
fel zu erörtern ſeyn , ob der Gerichtsherr nicht verbunden
wäre , gegen Entrichtung des Zinſes den Unterthanen ſols
<hes Brandteweinbrennen zu bewilligen , Wenn beſondere

Urſachen eintreten , das Brandteweinbrennen wegen Feuerss

gefahr nicht zu verſtatten , ſo verſtehet ſich dieſes von ſelbſt ,
und von einer desfalls verſagten Bewilligung iſt hier die

. Rede
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Rede niht 7 als auf welche Vorſicht die Beamte gleichs

falls angewieſen ſeyn . * )

Wenn ich aber , wie oben bereits etwähnet iſt , das

allgemeine Verbot , Brandtewein zu brennen , vorausſeße ,

ſo kann es auch keinem zur Beſchwerde gegründete Urſache

geben , daß eine Abweichung von ſolcher Ordnung verſagt

wird . Der Landesherr kann durch das Freygeben zum

Beſten ſeiner Rentcammer den geſchloſſenen Gerichten um

ſo weniger präjudiciren , als dieſe ausdrückiich ausgenoms

men ſind , die Abgaben Königl . Cammer zu erlegen , mitt

hin ſie auch an dem Vortheile Königl . Verſtattung keinen

Theil haben können . Genug , daß die aligemeine Bewils

ligung nicht auf die Unterthanen geſchloſſener adelicher Ges

richte dey 4 großen Städte und Klöſter ſich erſtrecket . Denn

nun ſehe ich keinen Grund , den Gerichtsherrn zu ver »

pflichten , eine Conceßion zu ertheilen , welche bey ihm erſt

geſucht werden muß , wenn dies Suchen nicht blos eine

Formalität ſeyn ſoll . Die Erforderniß der Conceßion eis

nerſeits , ſcheint mir die Berechtigung ſie zu verſagen ande ?

rerſeits zu enthalten , zum wenigſten finde ich keinen Grund ,

der “ den Gerichtsſaſſen berechtigte , ſeinen Gerichtsheren

desfalls zur Rechtfertigung zu ziehen , da , wie ſchon geſagt ,

die Verordnung , welche gegen Biaſenzins das Brennen

zuläßt , auf geſchloſſene Gerichte nicht anzuwenden iſt .

Aus den angefährten Betrachtungen ! ziehe ich nun

die Folge , daß die geſchloſſenen Gerichte im Fürſtenthum
Cas

*) Scheid . 1, : 6. Pag . 12 «

C5
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Calenberg das Recht haben , ihren Gerichtsfaſſen die

Anlage einer Brandteweinbrennerey zu unterſagen , oder

auch gegen Entrichtung eines Recognitionsgeldes oder Blas

ſenzinſes ſolche zu verſtatten .

Hiermit ſtimmt das bey dem Tribunale am 14ten Jun .
1788 . eröfnete Erkenntniß überein , wodurc <> in Sachen
des Juſtitiarii und mandatarii ' communis Kniggiſcher
Gläubiger , wider Jobſt Heinrich Haller zu Breden -
be > unter Aufhebung der Sentenz der vorhergehenden
Inſtanz die Entſcheidung getroffen wurde , daß ſich. dieſer
des Brandteweinbrennens , ohne vorgängige Conceßion
des Gerichts gänzlich zu enthalten habe ,

« >

DL

Sammlung verſchiedener denkwürdiger
Waſſerfluthen in dem Herzog -

thum Bremen .

H Geſchichte war in den älteren Zeiten nicht von der

Würde , und hatte bey weiten auch diejenige Ges

ſtalt nicht , welche ſie heutiges Tages erlangt hat . Die

Haupt - wo nicht die einzige Beſchäftigung ? beſtand

darin , daß ſich in jeder Stadt ein Liebhaber fand , wels

cher die in derſelben , höchſtens in der Nähe umher liegens
den Gegend vorfallende Begebenheiten , ohne Unterſchied ,

ſie mogten auf die Naturlehre , auf Krieg und Frieden ,

auf öffentliche , oder ſelbſt Privatangelegenheiten einen

Einfluß haben , in <ronologiſcher Ordnung aufzeichnete .

Dies
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Dieſer Verfaſſer hatte gemeiniglich einen Nachfolger , wels

< er ſeine Arbeit fortſeßte . Ob der Fortſeßer aber zu

dieſem freywillig übernommenen Beruf . hinlängliche Ges

ſchilichkeit beſaß , und ob er grade die nemliche Neigung

ſeines Vorgängers hatte , das war dem Publikum gleichs

gültig . Völlig damit zufrieden , daß es in ſeinen Rings

mauern eine Chronik beſaß , zu welcher es ſeine Zuflucht

nehmen konnte , wenn etwa eine lang anhaltende Dürre ,

oder ein heftiger Winter eintrat , oder eine große Sons

nenfinſterniß erfolgte , wenn es nach der Meinung der

damaligen finſteren Zeiten Blut und Fiſche regnete , oder

nach einem weichen Winter die Flüſſe aus ihren Ufern

traten , und durch Ueberſhwemmungen Schaden anrichs

teten , um cus dieſer Chronik , als ſybilliniſchen Büchern

ſich Raths zu erholen , ob und in welchem Jahre ſich der ?

gleichen vorhin zugetragen .

Dieſe Chroniken waren daher eia Gemiſche ' von als

lerhand Begebenheiten , die unter ſich keinen Zuſammen »

hang hatten , zu geſchweigen , daß ſie ſich ſollten um dass

jenige bekümmert haben , was etwa in entfernten Gegens

den vorgefallen ſeyn mögte . Und dennoch vertraten dieſe

Chroniken die Stelle der Geſchichte , und waren in ältes

ren Zeiten von einem großen Gewicht . Eben dieſes Ges

wicht kannihnen auch no<h gegenwärtig nicht abgeſprochen

werden , in ſs fern ſolche Bruchſtücke liefern , welche der

Geſchichtſchreiber , der Politiker , der Naturkundige ,

Statiſtiker und andere mehr , jedoch nach einer vorherges

gangenen kritiſchen Beurtheilung , mit Nuken gebrauchen

können .

Von
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Von den mancherley , durch dieſe Chroniken auf die

Nachwelt gekommenen Begebenheiten , hebe ich vor io

diejenigen Ueberſchwemmungen der Elbe und Weſer aus ,

welche für das Herzogthum Bremen ſeit der Zeit nach !

theilig und verheerend geweſen ſind , daß deſſen , an dies

ſen beyden Flüſſen belegene Marſchgegenden mit Deichen
eingefaßt geweſen ſind , und ich hoffe den Liebhabern der

Geſchichte keinen unangenehmen Dienſt zu erweiſen ,
wenn ich die merkwürdigſten dieſer Waſſerfluthen , ſo viele
mir deren bis jekt bekannt geworden ſind , in <hronologiſcher
Ordnung bemerklich mäche , und durch die Ausfüllung der

etwanigen Lücken Gelegenheit gebe , dieſer Materie , ſelbſt
zum Beſten des Deichweſen , weiter nachzudenken ,

x) Die älteſte Nachricht , von einer für das Herzog »
thum Bremen ſchädlichen Waſſerfluth finde ich bey Jos
hann Renner *) , welcher in der angezogenen Stelle , noch
umſtändlicher aber in ſeiner größeren handſchriftlichen
Chronik bey. dem Jahre 1020 anmerkt , daß die Weſer
und Elbe , nach einem dreytägigen Nordwinde , über die

Maaße hoch angewachſen , daß nach verlaufnen Waſſer
viele Menſchen todt gefunden , welches eine Peſt veran
laſſet , und daß man um dieſe Zeit zu Bremen einen

Deich befeſtiget , jedoch nicht zur Scukwehr gegen die

Ueberſ <hwemmungen , ſondern wie der fleißige Sammler

ausdrülich hinzufügt , um des feindlichen Anlaufs
willen .

2) Nach

* ) In ſeiner kleinen Reim , Chronik 56. 13 ,
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2) Nach dem Zeugniß des" Geſchichtſchreibers Hels

mold ' *) ſind zwar in den] Jahren 1129 und 1135 . denks

würdige Waſſerſluthen eingetreten , welche nach ſeinem

Anführen Slandern , Seeland und Zolland betroffen ,

allein des Bremiſchen geſchieht dabey von ihm keiner Ers

wähnung , und alſo gehören ſolche eigentlich nicht in dies

ſen Plan .

3) 12x64 . den 27ſten Hornung iſt eine ſolche denk »

würdige Fluth eingetreten , daß nach Lindenbrog in

ſeiner Geſchichte der bremiſchen Erzbiſchöfe bey Läugs

hard * * ) alles unbedeichte Land * * * ) an der Elbeund

Weſer dadurc < unter Waſſer geſelßt worden , wobey viele

tauſend Menſchen und Viel ums Leben gekommen . Auſs

ſer Sriesland und mehreren guswärtigen Gegenden , ſind

die Elbe und Weſergegenden , und namentlich das Land

Hadeln , von dieſer Ueberſhwemmung heimgeſucht

worden .

) .Ia

*) Eelking diſſ . de belgis ſec . XI in germaniam
advenis p. 82 -

%**) Brems und Verdenſcher Ritterſaal S . 31 .

*+*) Nach einer Urkunde hat der Erzbiſchof Friedrich 1,

ſchon 1106 . einer holländiſchen Colonie das Hollers
land bey . Bremen zur Eindeichs und Artbarmachung
übergeben . Belkings diſl . de Belgis ſec . XII . in

germaniam adyenis p. 7. woſelbſt dergleichen wüs

ſtes und unbebaueres Land terra paludoſa , palu -
ſtris genannt wird . Eine gleiche Benennung iſt in
der von Lindenbrog angezogenen Stelle , welche ich
daher durch unbedeichtes Land zu überſeßen mich bes

rechtiget gehalten .
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4) Indem Jahre 1216 . wird einer großen Waſſerfluth
erwähnt * ) und daß ſolche das Stedinger Land vors
nemlich betroffen haben ſoll , Allein es geſchieht ſolches
nur beyläufig , ohne daß ein Gewährsmann ſolcherhalb
angeführet wird , daher derſelben blos der Vollſtändigkeit
wegen hier ein Plaß eingeräumet wird .

5) 1218 . am 17ten Novbr . hat ſich eine ähnliche Ers

eigniß zugetragen . Sie hat zwar nach Hamelman * * )
nicht dasBremiſche , ſondern vornemlich die an der Weſtſeite
der Weſer belegenen Kirchſpiele Jadelehe , Wurdelehe ,
Aldeſſen und das ganze Land beym HZolen betroffen ,
und würde daher nicht in dieſen Plan gehören , wenn das

bey nicht ausdrüflich angeführet , daß die Deiche , wobey
Deichbeſichtiger und Geſchworne ſchon dero Zeit verords
net geweſen , durch die Waſſerfluth weggeſpäület , und der
mit kupfeinen . Thüren verſehene Sclikerſiel beſchädiget
worden .

:

6 ) Im Jahre 1277 . den 25ſten Decemb . , wodurc <
der zwiſchen Oſtfriesland und dem zu Weſtfriesland
bolegenem Ommeland no < heutiges Tages vorhandes
ne ſogenannte Dollard entſtanden , welcher drey Meis
len breit iſt , und etliche Inſeln in ſich faßt . Ob dieſe
Waſſerflurh ſich laber weiter gegen Oſten , und bis an die
Ausflüſſe der Weſer und Elbe erſtre >et , kann ich in

Ermanglung der Gewährsmänner nur wahrſcheinlich bes

haupten ,

Nach

X) Die Herzogthümer Bremen und Verden , x1te Samm »
lung S . 318 .

* * ) Oldenburgiſche Chronik S , 38 ,
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Na < dieſem Jahre gedenket der zweyte Prediger

Bolten zu Altona *) zwey Waſſerfluthen vom Jahre

1354 » , durc < welche 600,000 Menſchen ums Leben ges

kommen ſeyn ſollen , welche Angabe ich auf. ihren Werth

beruhen laſſe , da dieſer Verluſt für die Bevölkerung der

damaligen Zeiten vielleicht zu übertrieben ſcheinen mögte ,

und

1362 , die nach ihrer in der Geſchichte aufbewahrten

Benennung de grote VI7andrenke , nicht weniger vers

wüſtend geweſen ſeyn muß . WBeyde werden hieſelbſt blos

der Vollſtändigkeit wegen angefährt , weil ſie für das

Bremiſche vermuthlich keine nachtheilige Folgen gehabt

haben .
|

7) Im Jahr 1373 . am Tage Dionyſius , oder am

gten October , wovon ich keine weiteren Nachrichten gefuns

den , als daß ſoiche auch das LandWurſten betroffen **) .

8) 1412 - am Abend Cecilian , den gten November

hat diehoheFluth die Marſchländer dergeſtalt überſchvemys

met , daß in ſelbigen und auf den Werdern 30,600 Mens

ſchen ertrunken ſeyn ſollen** *) . B2y dieſer . Gelegenheit

iſt das in der [ Elbe vor dem jekigen Altenlander Kirchs

ſpiel Borſtel liegende Hanhoyer Sand von dem fes

ſten Lande ! getrennt worden , ſo daß die auf ſelbiger bes

findlich geweſene Kirche nach Babenhauſen in eben

dies

x ) Dithmarſche Geſchichte IV . Theil .

%**) Altes und Noues der Herzogthümer Bremen und

Verden , 1V. Band , S . 371 .

%* * ) yon Staden Beſchreibung der beyden . Herzogthuü -
mer Bremen und Verden von 1684 , Mic .
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dieſem Kirchſpiel hat verlegt werden und die auf ſolchem

ebenfalls wohnhaft geweſene Familie von Zeſterfleth
einen andern Aufenthalt ſuchen müſſen .

9) 1421 . den 19ten November om Tage Eliſas

beth , wovon ſelbige auch die Eltiſaberhen Fiuth " genannt
wird , und namentlich dem Lande Wurſten nachtheis
lig geweſen *) .

10 ) 1428 . den 4ten October am Tage Franciskus .

Auch dieſe Ueberſchwemmung hat ſich vorzüglich im Lans

de Wurſten ausgezeichnet . Auf dieſe erwähner der

vorhin gedachte Prediger Bolte . in ſeiner Dithmaris

ſchen Geſchichte einer merkwürdigen Waſſerfluth 14356 .

11) 1470 . den 6ten Jenner am h. Dreykönigss
tage hat ſich das Waſſer noch 2 Fuß höher als T412 ers

goſſen , wodurch viele Menſchen ihr Leben eingebüßt has .
ben **) . ;

12 ) 15710 . den17ten Jenner amAntoniustage ſind zwar
die beyden an der weſtlichen Seite der Weſer belegenen
Kirchſpiele , Dangaſt und Arnegaſt , welche jezt kleine

Eilande oder Inſeln ſind , durch die Gewalt des Waſſers

abgeriſjen und verwüſtet ; allein man hat keine zuverläſs '

ſige Nachricht , ob dieſer Schade ſich auch bis in das

Bremiſche erſtreckt habe ***)

13 ) 1570 . den 1ſten Nov . am Abend Allorhoiligen,
hat beſonders die Weſerdeiche bey Viiederbühren , in

.
der

*) Altes u. Neues IV . Band S . 371 .
" „ FE ) 10, - Staden . . ' . : . 4 .

***) Hamelmann 1. . p . 191 .
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der Gowe Werdverland , wobey das große Bra > ohn

fern der Burg eingetrieben , und das Alte Land hart

betroffen , * ) wodur < einige tauſend Menſchen und

Vieh ums Leben gekommen . Das Land Hadeln hin

gegen hat von derſelben keinen beträchtlichen Schaden ers

litten , aus welcher Urſache auch zum Andenken dieſer

Verſchonung an eben dem Tage ein Dankfeſt gefeyert
wird ,

14) 1592 . im Monath Nov . hat ein heftiger Winds

ſturm 7 Wochen lang getobet , wodurch die Fluth in die

Höhe getrieben , die Deiche getrennet , und viele Mens

ſchen ihr Leben verlohren haben .

15 ) 1602 . .am Sonntage in der Faſten hat die hohe

Fluth in den an der Elbe belegenen Marſchdiſtricten
verſchiedene Menſchen , auch vieles Vieh mit fortgeriſſen ,

beſonders aber bey Stade , vor dem Salzthore , vielen

Schaden angerichtet **) , wie denn das Waſſer

16 ) in eben dieſem Jahre am Himmelfahrtsabend
von neuem in das Alte Land gedrungen iſt .

17 ) Das Jahr 1625 zeichnet ſich vor allen vorhers

gehenden , in Abſicht der Ueberſchwemmungen aus , ins

maßen ſich dergleichen den 21ſten Jenner , den 26ſten

Hornung und den 2oſten März zugetragen , von welchen

die mittlere ſich dadurch merkwürdig gemacht , daß ſolche
die Deiche - . und Dämme in dem Alten Lande zerriſſen ,

Häuſer , Scheunen , Menſchen und Vieh hinweggeführet ,

und

*) Hackman de Jure aggerum Cap. XV . Nr , 43 »
* * ) von Staden 1. c.

( Annal . 4r . Jahrg . 18 St . ) D
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und zu einer ſolchen Höhe geſtiegen , daß das Waſſer bis

an den vor Hornburg nach Stade hinaus liegenden
Stein » und Sandberg getreten *) ; die leztere hat . Tage ,
und bis zum 22ſten März angehalten , wobey von neuem

viele Menſchen und Vieh umgekommen . . . **)
I8 ) 1626 . den » ten Chriſtmonat .

19 ) 1634 . den r11ten Weinmonat , beſonders in

den ati der Elbe belegenen Marſchländerxn , welche an

den Deichen großen Schaden , und einen beträchtlichen
Verluſt an Menſchen und Vieh verurſacht . ***)

j

20 ) 1643 . und zwar vom 5zten bis gten Jenner .

21 ) 1648 , die ſogenannte Faſtnachtfluth .

22 ) 1651 . aufPetritag den 22ſten Hornung , wels
'

< e das Alte Land hauptſächlich heimgeſucht hat .

23 ) 1653 . den 3ten Jenner .

24 ) 1663 . den 19ten Weinmonat .

25 ) 1682 . den 25ſten Nov . iſt der Weſerdeich , obers

halb . Bremen , bey dem Dorfe Haſtedt , geſprenget ,
wodurch das Waſſer zu einer ſolchen H3h2 geſtiegen ,
daß es 37 Fuß hoch in der Kirche zu St . Jürgen geſtans

den , und die Tradition viele Wahrſcheinlichkeit erhält ,
daß das Waſſer dero Zeit ganz bis Oſterholz hinauf
geſtauet .

26 ) 1685 . am Catharinentage den 25ſten Nov .

ſind die Deiche ſowohl in dem Lande Redingen als

dem

X) Alt und Neues b. IX . S , 37 ,
* * von Staden . '

* %%) von Staden «
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dem Alten Lande , in dem Kirchſpiel Borſtel durchges

brochen , von welcher Begebenheit der Diſtrict Achterbro >

ſeine Benennung erhalten *) .

27 ) 1692 . den 25ſten Nov . von dem Tage auch die

Cathrinenfluth genannt 3; hat vorzüglich das Land

Wurſten betroffen , und zu dem bey Schmarra im

Kirchſpiel Wremen 1694 , vorgerichtetem Noch » Deiche

Veranlaſſung gegeben .

28 ) 1697 . am Allerheiligenabend , oder den uſten

Nov . * * ) iſt ein StüE von dem Stader Bähren von der

hohen Fluth weggeriſſen , und dadurc <) das Alte Land

vor der Stadt , ſo wie auf der andern Seite das Land

Redingen unter Waſſer geſeßt worden .

29 ) 1715 . Faſtnachtemorgen iſt an der Elbe der

Schwingedeich durc <gebrohen , und ein Theil des Landes

Redingen überſchwemmet worden , ſo wie an der Wes

ſex ein Theil des Landes Wurſten , welche Ueberſchwems

mung in dem lezteren Diſtrict , zu Vorrichtung des

Salßhörner Nothdeiches 1716 . Veranlaſſung gegeben .

30 ) Vor allen hat ſich das Ende des Jahres 1717 .

nemlich die ſogenannte Chriſtnachtsfluth vom 24ſten auf

den 25ſten Decemb . durch ihre traurige Folgen dermaßen

denkwürdig , beſonders bey den Landleuten , gemacht ,

daß ſolche noch heutiges Tages ihre Zeitrechnung darnach

zu

* ) von Staden 1. c.

**) - Der Rector Roth in f. Beſchreib . des Herzogth .
Bremen . Nſc . S . 101 . ſeßet den Matthäustag ,
welcher auf den 21 ſten Septbr , fällt ,

2
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zu beſtimmen pflegen » Das daraus ontſtandene vielfache

Elend , iſt durch die

31 ) 1718 . den 25ſten und 26ſten Hornung , desglei *

<hon- den z6ten März wiederholend eingetvetene hohe Flus

then , da die Deiche während des Winters nicht wieder

geſaſſet werden . können , noch unendlich vervielfachet wor »

den .

Dieſe verheerende Waſſerfluth , welche ſich von dem

Fürſtenehum Schleswig . herunter , über alle an der

Nordſee belegene Diſtricte bis in LToxdholland mit meh :

rerer oder geringerer Wuth erſire >t , iſt beſonders auch

dem Herzogthum Bremen verderblich geweſen .

In der dritten Meile des Alten Landes , hat ſie

die Deiche an mehr als einem Orte zerriſſen , in dem Lans

de Redingen Busflethiſchen Theils , und ) zwar im Kirch

ſpiel Gamelwörden , iſt ein ſo beträchtlicher Deichbruch

entſtanden , daß dadurch 73 Erbexen : Hufe verlohren ges

gatigen , die mehreſten Ländereyen , nebſt dem Binnenhofe

des adelich v . Lütkenſchen Hofes von der Elbe vers

ſchlungen , und von den Hofſiellen der übrigen ' beyden

adelichen Güter des v . Warneriſhen und v . Brober ,

giſchen Hofes keine Spur mehr vorhanden . In dem

ganzen Lande Gadeln ſind die Deiche zwar überall ges

ſprenget , an inem Orte aber kat die Gewalt des von

einem Nord » Weſtwinde begleiteten : Waſſers ſich ſo hef ;

tig , als in dem Kirchſpiel Altenbruch , geäußert , da ein

auf ſeiner Fahrt nag SranFreich begriffenes Schif

mit ſeiner völligen Ladung burch den Deich auf das Land

getrieben worden .

In
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In dem Lande Wurſten , und zwar in den Vogs

teyen Wremen und Miſſelwarden , allvo der Deich

150 Fuß zur Anlage , 25 Fuß zur Höhe , und deſſen Kaps

pe 15 Fuß zur Breite gehabt , iſt ſolcher auf eine Länge

von mohreren 100. Ruthen aus dem Grunde gehoben ,

und man rechnet , daß bey dieſer traurigen Ereigniß , aufs

ſer dem beträchtlichen Verluſt an Vieh vön allerley Art ,

auch über 29000 Menſchen ihr Leben eingebüßt haben ,

welches um ſo weniger befremdend iſt , weil dieſes Uns

glüE ſich zur Nachtzeit zugetragen , wie die Menſchen im

tiefen Schlaf gleichſam begraben gelegen , und dadurch

an ihrer Rettung behindert worden ,

32 ) Den zuſten Decemh . . x720 . iſt die hohe Waſs

ſerfluth beynahe wiederum allgemein geweſen , immaßen

die Deiche an der Elbe und Schwinge , desgleichen

an der Weſer dur <gebrochen ſind .

33 ) Durch eine hohe Fluth im Jahre 1725 . iſt die

Stoteler Schleuſe weggeriſſen worden .

34) Im Nov . 1735 . iſt zum Borſtel im Alten

Lande ein Grundbruch entſtanden , wodurch die zwote

Meile mehrentheils unter Waſſer geſeßt worden .

35) Den zten October 1753 . und

36 ) Den sten October 1756 . bey welcher leztereit

vornemlich die Oſten 1 Deiche gelitten , nahe bey Lew

haus ein Deichbruch entſtanden , und in deſſen Kirch !

ſpiel Oberndorf , deszleichen in dem Lande Redingen

Freyburgiſchen Theils , vieles Vieh , jedv < keine Menſchen ,

ums Leben gefommen. «.

IHS . Die
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Dieſe Sammlung iſt nichts weniger als vollſtändig ,
vielmehy halte ich mich überzeugt , daß noch manche hohe
Waſſerfluth in den Chroniken aufbewahrt ſeyn mag ,
deren Kenntniß dem Publicum entzogen wird , weil jene
gröſtentheils , ſo weit ſie - den Nachſtellungen der Tutens
Fabrikanten entgiengen , nur handſchriftlich vorhanden
ſind . Dieſe in <ronologiſcher Ordnung geſammlete wes
nige Fälle , haben inzwiſchen zu nachſtehenden Bemerys
kungen Gelegenheit gegeben .

r ) In dem XI . Jahrhunderte ' iſt nur eine von
Renner angemertte hohe Fluth eingetreten , ſie muß aber
vorzüglich heftig geweſen ſeyn , und ſich tief ins Land ers
ſtre >t haben , weil um dieſe Zeit noch keine Deiche vors
Handen geweſen , und dennoch ſo viele Menſchen ihr Les
ben dabey eingebüßt haben , daß durch die nach abgelaus
fenem Waſſer ſich gefundenen Leichen , eine Peſt veran ;
Laſſet . In dem XI ] . Jahrhundert , als der Anfangzszeit ,
da die Elb , und Weſerufer durch den Betrieb des bremis -
ſchen Erzbiſchofs Friedrich von den in das Land gezoges
nen Niederländern mit Deichen eingefaſſet , bis zu Ens .
de des XVI Jahrhunderts , iſt die Anzahl der Waſſerflus
then baid ſteigend , bald fallend , jedo < nicht über 4.
In dem XVI]. Jahrhundert aber find deren 14 . und alſo
grade eben ſo viele vorgefallen , als in allen vorhergehens
den 600 Jahren , Die geſunkene Kenntniß von dem

Deichweſen iſt an dieſem augenfälligem Abſtande keine

Schuld , ſondern , dieſer beruhet zuverläſſig in dem

Umſtande , daß mit dem Anfange dieſes Jahrhunderts
dergleichen Nachrichten ſorgfältiger geſammlet und aufs
bewahret worden , als in den vorhergehenden Zeiten ,

ſo
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ſo daß ſolche höchſt unvollſtändig bis auf die gegenwärti »

gen Zeiten gekommen ſind ,

Nicht alſo verheerend iſt das ſeinem Ende ſich näs

hernde XVII . Jahrhundert geweſen , als in welchem des

ren bis hieher nur Acht vorgefallen ſind , zu einem ſiches

ren Beweiſe , daß mit der eingetretenen Aufklärung , ſich

auch die Wiſſenſchaft erhöhet , den Deichen gegen die Ges

walt des Waſſers einen größeren Widerſtand zu verſchafe

fen .

2) Selbſt der Wind , mit welchem eine jede Waſſers

fluth eingetreten , ſcheint einer beſonderen Bemerkung

nicht unwerth zu ſeyn , obgleich ſolcher bey den wonigſten

angezeigt iſt . Nach der Lage des Herzogthums ZSremen ,

kann ſolches kein anderer als der Nord » oder Nord - Wes

ſten - Wind ſeyn , und zwar erſterer vorzüglich in, Abſicht

der Elb » und lezterer in Abſicht der Weſer ' Deiche .

3) Auch der Monat in welchem eine jede Uebers

< wemmung ſich ereignet , bietet dem Naturforſcher ,

Wetterbeobachter , und dem Deicher einen reichen Stoff

dar , hieraus nükliche Folgen für das allgemeine Beſte zu

ziehen . So ſind von den bezeichneten 36 Fällen , des

ren in dem Monath October 6

- - = “ November 10

-HD
- =- December 4

- = “ Jenner 5

- - - Februar 7

- - - - Merz L

Zi = F April rt jagar im

ED = May I

DA ein :



eingetreten . Unter dieſen zeichnen ſich die Monate Oct .
Novemb . und Februar , vorzüglich aber der Novetbers
Monat aus , eine Jahregzeit , worin der Weſtwind herrs
ſchend iſt , von deſſen Verheerungen , in Verbindung mit
dem Nordwinde , nicht blos die Weſer : Deiche, ſondern

auch die Pflanzungen in Weſtindien beynahe jährlich ſo
manche <audernde Erfahrung geſammlet haben , Ends

lich würde es

4 ) Für das , - alle Aufmerkſamkeit verdienende

Deichweſen von wichtigem Nutzen ſeyn , wenn bey zedess
maliger Ueberſ <hwemmung die Höhe des Waſſerſtandes
angemerkt worden. Jedoch dieſer Wunſch gehört in Abs

ſicht ider vergangenen Zeiten , blos zu den frommett
Wünſchen , und die Nachkommenſchaft wird allererſt von
der Genauigkeit , mit welcher unter vielen andern , auch
die Deichſachen jeto behandelt werden , den großen Vors

theil einerndten , welchen das jetzige Menſchengeſchlecht
entbehren muß ;

O . S ,

IV .

Ueber die geſellſchaftlichen Vergnügun -
gen in den vornehinſien Städten des .

Churfuürſtenthums .
Vom Geh . Canzleyſecretair Brandes ,

CS . Ann . dritter Jahrg . » viertes Stü &, S . 761 . )

AA": den gebetenen oder feſtgeſeßten Geſellſchaften in

Privathäuſern , ſind in keinem deutſchen Staate
. die
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die geſchloſſenen Zuſammenkünfte von Männern, “ in öffent :

lichen Höuſern , zur Converſation und zumSpiel , die Clubs

häufiger , als in den Städten der hieſigen Lande . Wahr »

ſcheinlich rühren die Clubs aus England her , ZIn - Hans

nover iſt der älteſte der gegenwärtig ſubſiſtirenden Clubs .

Der Club auf der neuen Schenke iſt 1752 . dur < den vers

ſtorbenen - Hof » Gerichts ! Aſſeſſor von Wüllen geſtiftet ,

der gegenwärtig 115 würkliche und 158 Ehrenmitglieder

zählt . In Zelle ſoll bereits vor 30 Jahren eine Einrich :

tung der Art geweſen feyn ; der ikige große Club iſt aber

erſt 17380 . daſelbſt errichtet , und hat gegenwärtig 78 or

dentliche , nebſt 83 auswärtigen Mitgliedern , Ein ans

derer dortiger Club , der ſich wöchentlich nur einmal ver ?

ſammlet , und auch vom weiblichen Geſchlecht beſucht wird ,

nahm , vor wenigen Jahren ſeinen Anfang . In Liens

burg iſt der Club kurz nach dem ſiebenjährigen Kriege

entſtanden . Buxtehude , Einbeck , Hameln , Lauens

burg , Züneburg , Lordheim , Razgburg , Stade

haben Clubs . In einigen Städten nehmen die Dame

Theil an dieſen Zuſammenkünften , . B. auſſer dem ſhon

gedachten Falle in Harbur3 und Verden , an welchem

letztern Orte , wie es heißt , der Club wegen der vielen Ges

ſellſhaften nicht würde haben "beſtehen können , wenn

man nicht das Frauenzimmer zu ſelbigem zugezogen hätte ,

In mehreren der genannten kleineren Städte ſind die

Verſammlungen der Clubs nicht täglich , ſondern nur an

einem oder mehreren Tagen in der Woche und verdienen ,

theils der Theilnahme der Damen wegen , theils , weil

ſie in verſchiedenen dieſer Städte abwechſelnd in Privat :

D5 häus
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häuſern gehalten werden , mehr den Namen von Kränz ,
< en als von Club . In TM) ünden ſoll ein Club , oder

Kränzchen , ſtatt finden , zu dem ausſchlieſſend nur dem

Adel und Militair der Zutritt verſtattet wird . Hier hat

alſo eine Abſonderung der Stände Plat , die man an einem

kleinen Orte nicht vermuthen ſolite , und die wahrſcheinlich

für die Geſellſchaft nicht vortheilhaft ſeyn kann . Han »
nover iſt ſehr reichhaltig an Clubs von mancherley Art ,

von Clubs wo ſich Billiards - finden , von Clubs wo man

alle 14 Tage , alle 3 oder 4 Wochen zuſammen iſſet 2c.

Die Clubs ſind eine Haupturſache , daß die öffentlichen

Kaffeehäuſer , imSommer diejenigen ausgenommen , wobey

- ſichSärten befinden und Billiards , wenia oder gar nicht von
guter Geſellſchaft beſucht werden , Dieſe Clubs ſind meis

ſtens ſeit den loten 10 Jahren entſtanden . Es iſt nicht

zu leugnen , daß für den Mann der Umgang mit Mäns

nern , für den Bürger des Staats der Umgang mit den

Dienern des Staats in allen Dopartements , für den

Mann von Kopf der Umgang mit den gebildeten Menſchen

von allen Ständen , der weſentlichſte wichtigſte , Umgang

iſt , durch den eine gebildete Denkungsart entſteht und ſich

befeſtigt , ohne den der Dienyer oderBürger des Staats ewig

ein Fremdling in ſeinem Vaterlande bleibt , durch den er

nur die Geſinnungen und Neigungen ſeiner Mitbürger ,
in einem Staate wo keine völlige Preßfreyheit herrſcht

erfahren kann . Stubengelehrſamkeit , ſelbſt eigenes Nachs
denken , können den Mangel eines ſolchen Umganges nicht

erſezen . Töatſachen der Art muß man aus den lebendis

gen Büchern , den Menſchen <öpfen . Aus dem Umgange

mit



" ZfE 59

mit dem großen Haufen des weiblichen Geſchlechts erfährt

man ſie auch nicht . Von der Einrichtung des Staats ,

von den Rechten der verſchiedenen Stände , von dem Gange

der Geſchäfte , haben nur hö <ſt ſelten Weiber richtige

und ſcharfe Begriffe . Man ſehe auf die Mantisperſos

nen, - welche ausſchlieſſend in den Zirkeln , wo nur Weiber

herrſchen und den Ton angeben , gelebt haben , und man

wird finden , wie nachtheilig in dieſer Rückſicht , die Bils

dung durch Weiber für die Männer als Bürger des Staats

iſt . Die Weiber ſehen das Einzelne ſehr gut und genau ,

oft beſſer wie das ſtärkere Geſchleht . Allein je mehr ſie

in der Geſeliſchaft leben , je weniger ſind ſie im Stande

die Sachen in allgemeinen richtigen Geſichtspunkten zu

Faſſen , je mehr werden ſie gowöhnt , ſich und den Endzwe >

der geſellſchaftlichen Zuſammenkünfte : Vergnügungen : als

den . Hauptzwe > des menſchlichen Lebens zu betrachten .

Der für Männer , ſo nothwendige , ſo weſentliche ' Umgang

mit Männern , wird durch die Clubs ungemein begüns

ſtigt . Ohne das zwangvolle , ceremonieuſe , ſteife , das in

den vermiſchten Geſellſchaften beyderley Geſchlechts ſo

leicht herrſcht , ohne den für einen beſchäftigten Mann im ,

mer wichtiaen Zeitaufwand einer doppelten Toilette nss

thig zu haben , kann man in den Clubs mit Menſchen

zuſammentreffen , mit ihnen wenigſtens über die Angele !

genheiten des Tages ſich unterreden , Zuſammenhängende ,

ſehr intereſſante Converſation , werden freylich nur hö<hſt

ſelten dort unter mehreren Menſchen geführt werden . Das

Ungebundene , das in der Seſellſchaft herrſcht , ſteht ſols

< en Unterredungen im Wege , Keiner giebt ſich Mühe

ſie
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ſie hervorzubringen und nur dem Zufalls haben ſie ihre Ente

ſtehung , die ſelten ſtatt hat , za verdanken . In den Clubs

habenStand und Rang nicht dieWichtigkeit , dasDrückende ,
für eine freye Converſation , die ſie ſonſt ſo leicht anneh !
men ; ja den Clubs iſt vorzüglich , nebſt der Maurerey ,
eine Vermiſchung der Menſchen von den gebildeten Stäns

den zuzuſchreiben . Durch ' ſie ſind die Männer des Adels

und Bürgerſtandes ſich etwas näher ger >t . So wenig

vortheilhaft , wie gewöhnlich der Umgang zwiſchen den

Damen - von Adel und denen des Bürgerſtandes iſt , wie
ich oben gezeigt habe , ſo wichtig bleibt hingegen eine ges
naue Communication zwiſchen den Männern dieſer beys
den Stände , für beyde Theile, Es iſt bekannt , wie faſt
ausſchlieſſend die Mitglieder des tiers Etat in allen Reis

< en gewürkt haben , eine aufgeklärte Denkungsart über

die verſchiedenen Gegenſtände des menſchlichen Nachden »

kens zu verbreiten , Allenthalben wo der Adel lieſet , hat
er die gedru > ten Gedanken des tiers Etat in denHänden ,
und . wenn die Mitglieder des let erwähnten Standes

keine ausgemachte Pedanten ſind , ſo muß die Converſas
tion der denkenden Köpfe unter ihnen , auch lehrreich und

unterhaltend ſey . Wie viel der Adel dadurch gewinnen
kann , wird eine Vergleichung des Adels aniden Orten , wo
eine genaue Communication dieſer mit dem Bürgerſtande
ſtatt findet , mit demjenigen in den Städten , wo dieſe
geſellſchaftliche Miſchung nicht eingeführt iſt , dem unbes

fangenen Beobachter am beſten zeigen , An ſehr großen
Orten kann der ſich immer erneurende Schwarm von Frems
den vielleicht in etwas den Nachtheilen dieſer Trennung

abs
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abhelfen . Der Bürgerliche gewinnt auc durch den Ums

gang des Adels auf mancherley Weiſe . Einmal vers

größert ſich der Zirkel ſeiner intereſſanten Bekanntſchaften

durc < den Zuwachs , den er an Männern von Kopf und

gebildeter Denkungsärt aus der Klaſſe des Adels echätt ,

Zwevytens wird ſeine Denkungsart durch die Vertrauiichs

keit mit Menſchen aus einer andern Caſte erweitert . Er

lernt die weſentlichen Vorurtheile des erſten der Stände

anſchaulich erkennen . Für die Geſchäftsmänner in den

beyden Ständen iſt der Umgang , der eine freye Mittheis

lung von Ideen und perſönliches Zutrauen nach ſich zieht ,

von der äuſſerſten Wichtigkeit . “ Ohne dieſes perſönliche

Zutrauen zwiſchen den Vorgejesten und den Sußatlternen ,

wenn dieſe ' nicht zu den elendeſten Maſchinen herabges

würdigt werden ſolien , können die Geſchäfte unmöglich

mit der gehörigen Vollkommenheit betrieben werden .

Perſönliche Zuneigung , die den Großen der Welt ſo leicht

zu erwerben, ſteht, bringt ein ganz anders Leben in ges

meinſchaftlicße Arbeiten , als . die bloßen Amtsverhältniſſe

einer noch ſo wohl eingerichteten Dienerſchaft zu erzwins

gen vermögen . Perſönliches Zutrauen wird nur durch

perſönliche Bekanntſchaft erregt , zu der die Clubs oft eis

nen nähern Weg gebahnt haben , Eine eben ſo wichtige

Näherung als die des Adels und Bürgerſtandes , haben

die Clubs in Rückſicht des Militairs und des Civils her

vorgebracht . Wir leben unglücklicherweiſe in den Zeiten ,

wo für nicht ganz unbeträchtliche Staaten ein ſtehendes

Militair nothwendig iſt . Das Militair iſt vermöge ſeis

ner Einrichtung und des Geiſtes , der dieſen Stand beles

ben
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ben muß , weſentlich von den übrigen Ständen und Bürz

gern des Staats verſchieden . Das Militaix erfordezct
eine eigene beſondere Bildung , die von derjenigen der
andern Stände ſehr abweicht . Es macht für ſich einen
Staat im Staate aus . Da aber in Friedenszeiten die

Gelegenheiten nicht ſelten ſind , wo Militair undCivil

zujammen handeln müſſen ,ſo iſt ein gutes Vernehmen
zwiſchen beyden von der äußerſten Wichtigkeit . Das erſie
was der Officier kennt und ſchäkt , iſt ſein Degen , iſt per-
ſönliche Tapferkeit . Den Tod ſollte billig jeder Bürger ,
jeder Mann in einem öffentlichen Amte nicht ſcheuen .

Verachtung des Todes gewährt allein den höchſten Grad

der Sicherheit im Handeln , die Feſtigkeit ſeine Pflicht
ohne Nückſicht auf den aufgehobenen Arm des Deſpoten
zu erfüllen . Was braucht der zu zittern , der das Ges

fühl ſeiner Ueherzeugung gefolgt zu haben , mehr achtet wie

ſein Leben . Allein bey dem Militair iſt es ausſchlieſſend

Standes : Pflicht , ſein Leben für ? 8 Vaterland zu wagen.
Hieraus entſpringt leicht eine Verachtung der übrigen
Stände . Je mehr das Militair von dieſen getrennt ,
unter ſic lebt , je mehr wird dieſe Verachtung zunehmen
und ſich ſelbſt bey kleinen Veranlaſſungen zeigen . Ers

bitterung und Haß der ruhigen Bürger gegen dieſen Stand ,

ſind - hievon die unvermeidlichen Folgen . No < h mehr , in

dem Militalr liegt , vermsge des eigenthümlichen des

Standes , eine große Anlage zum Partheygeiſt , zur Rohs

heit der Sitten , die durch wiſſenſchaftliche Aufklärung ,
die ſelten darinn herrſcht , nicht zu mildern ſteht . Ges

wöhnlich nur durch den Umgang mit den übrigen Klaſſen im
Staate , lernt der Officier andere Vorzüge kennen und

ſchäßen .
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ſchäßett » Durch dieſen Umgang wird er in das Jatereſſe

der übrigen Bürger verflochten , wird er angerriehen ;

ſich Kenntniſſe und Zdeen mancher Art zu erwerben ,

wozu ihm ſeine Berufspflichten Zeit genug laſſen , die ihn

keinesweges von dieſen abziehen , Erfüllte Kleiſt etwa

ſeine Berufspflichten ſchlechter , weil er die Wiſſenjchaften

liebte , ſtarb er darum weniger muthvoll den Tod des

Helden . Das . Civil gewinnt durch den Umgang mit den

guten Köpfen im Militair nicht minder . Es lernt , wie

unbedeutend am Ende oft die ſo gerühmte gelehrte Bils

dung fär das handelnde Leben iſt , wie ein grader geſuns

der Menſchenverſtand , ohne dieſe , ſo viele Seiten des

menſchlichen Lebens und Nächdenkens richtig ouffaſſett

kann , wie viel Vorzüge im Militairſtande zur frühzeitis

gen Bildung des Charakters liegen . Durch den genauen

Umgang der guten Köpfe der verſchiedenen Stände , vers

ſchwinden allgema < die nachtheiligſien Vorurtheile ,

die jedem Stande eigenthümlich ſind .

Durch die Clubs iſt dieſer wechſelſeitige Umgang ,

dieſe wechſelſeitige Schäßung , ſehr befördert . Dat Mi -

litair in Hannover iſt mit durch dieſen Umzang von . dem

Liegen auf den Schenken und Wirthshäuſern abgezogen .

Es zeigt ſich durch ſeine geſittete Aufführung vor dem

Militair ſo mancher deutſchen Staaten auf die vortheils

hafteſte Weiſe aus . Proben von Brutalität - gegen den

ruhigen Bürger ſind in Hannover etwas unerhörtes .

Die Verfeinerung der Sitten hat jedoch ſicherlich der

Tapferkeit des Standes nichts geſchadet . Das Militair

in Hannover wird gewiß bey der erſten Gelegenheit

ſein Leben auf das rühmlichſte eben ſo für ſein Vatecland

wa ;
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wagen , wie es das Corps dey Armee im ſiebenjährigen
Kriege , wie es einige Regimenter in Gibraltar für
England thaten . Je mehr es ſich mit den übrigen
Ständen vermiſcht , je weniger wird es ſich denſelben ents

gegengeſeßt glauben . Sollte einſtens ein Mitglied dieſes
Standes ſich ſo vergeſſen , daß er gegen einen Civiliſten
die ſchuidige Achtung aus den Augen ſette , ſo käme es
dem leßtern zu , auf das lebhafteſte zu zeigen , daß perſön
liche Tapferkeit nicht ausſchlieſſend das Eigenthum des
Soldaten iſt , und auf dieſe Weiſe die eigne Ehre mit der

Ehre des Standes zu retten ,

Neben der Vermiſchung der Stände , findet auch
durch die Clubs eine Vermiſchung des Alters ſtatt , die

nicht minder vortheilhafte Felgen hat . Die angehende
Generation kann ſich durch dieſen Umgang die Erfahs
rungen der älteren zu Nuse machen , und dieſe lernt

durc < ihn die Denkungsart eines jeden Decennii kennen,
ſchreitet mit den Veränderungen fort , nimmt das Gute

des Neuen an und widerſetzt ſich dem Nachtheiligen .

Jahre geben keinen Verſtand . Allenthalben ſieht
man Jünglingsköpfe mit grauen Haaren , aber unter

zwey Menſchen von gleicher Geiſtesfraft hat derjenige ,
der ein beträchtliches länger in ? der Welt lebte , gewöhns
lich einen Schaß von Erfahrungen voraus , den ; nur

auſſerordentliche Umſtände und Lagen dem jängern frühs
zeitig ertheilen konnten . - Man ehrt darum billig das

weiſe Alter vorzüglich , aber dieſes muß ; die Jugend an

ſich ziehen , nicht von ſich verſcheuchen , nicht durch die

Dignität der ; Jahre , die lächerlichſte der Dignitäten nies

ders
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derdrü >en . In der Jugend findet das Alter die Unbe

fangenheit im Handeln , den Muth , der oft aliein zu

einem glücklichen Ausgange führen kann , ſieht ſich in

derſelben wieder aufleben , erbl ; &t in den jungen Mäns

nern das , was es vormals war , und die Hoffnung künftis

ger Zeiten . Sieht die Jugend ſich zu häufig allein , ſo fällt

ſie leicht in das völlig ungebundene , zügelloſe , oder es ents

ſtehen Zuſammenkünfte , wo - nur läppiſch getändelt wird ,

aus denen alle Anſtrengung , die zu einem fruchtbringen -
den. Umgange nothwendig iſt , verſchwindet . Man ves

getirt zuſammen in den Jahren , wo man nur ſelten ves

getiren ſoll , und vegetirt oft aus Gewohnheit das Leben

hindurch , ohne je recht gelebt zu haben . Die Clubs ,

wo ausſchlieſſend junge Leute zuſammenkommen , ſind das

her ſelten von guter Wirkung ,

In den von allen Altern und Ständen gemiſchten

Clubs , herrſcht nicht , wie oft in den übrigen Geſellſchafs

ten , ein drüFXender Vorzug des Alters und Standes .

Die völlig gleichen Rechte , - deren ' ein jedes Mitglied

eines Clubs , al8 ſolches , genießt , haben zwar kein goldenes

Alter , keine völlige Gleichheit der Menſchen , aber doch

einigermaßen die zur Converſation ,nothwendige Gleichs

heit in den Clubs eingeführt . Billigerweiſe kann man

nur ſelten eine intereſſante Converſation auf den Clubs ,

in einem Lande , wo aus bereits angeführten Urſachen

intereſſante Converſationen überhaupt ſelten ſind , erwar

ten , aber die Gelegenheit dazu wird doch durch die Clubs

vermehrt . Die „ Clubs dienen auch zu einer Art von

Börſe , auf der manche Geſchäfte geſchloſſen werden .

( Annal . 4r Jahrg . 18 St . ) E Lom
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Vom größten Werthe ſind ſie in den Städten , tvo ſich die

Männer untereinander wenig beſuchen , wo auſſer den

Clubs wenig Umgang unter ihnen exiſtirt , da in den Gex

ſellſhäften , wo Damen ' zugegen ſind , die Männer nicht

lange allein mit den Perſonen ihres Geſchlechts reden kön :

nen , ohne das Frauenzimmer zu beleidigen . -

Wenn ein Club nicht aus einer ſehr großen Anzahl
von Mitgliedern aus allen gebildeten Klaſſen . von Mens

ſchen der Stadt beſteht , ſo wird leicht ein ſehr nach :
theiliger unduldſamer Sektengeiſt in ihm herrſchen .
Die Klaſſe von Menſchen , die man dort nicht ſieht ,
und die Produkte des menſchlihen Geiſtes , die mie
dem daſelbſt eingeführten Tone nicht übereinſtimmen ,
wird man einſeitig und ſchief ri <ten . Um Wahr »
Heit herauszubringen , dazu gehört eine ſcharfe Prüfung
und eine lebhafte Beſtreitung der geſagten Meis

nung . Itt die Geſellſchaft nicht ſehr gemiſcht , finden
ſich unter ihr nicht gebildete Männer von allen Ständen ,
Köpfe von ganz verſchiedener Richtung , ſo entſteht . eine

einſeitige ſteifſinnige Denkung8art , Eine kleine Anzahl
von Menſchen gewöhnen ſich leicht conventionelle Wahr
heiten feſizuſeßen . Stillſchweigend entſteht unter ihnen
ein ähnlicher Vertrag , wie derjenige der beyden Aerzte :
Paſſez moi la ſaignge et moi je Vous paſſerai Pemeti -

que . Sobald die Geſellſchaft die Größe eines freund :

ſchafilichen Zirkels überſteigt , ſo ſollte man die Aufnahme
in derſelben ſo viel möglich erleichtern und alle diejenigen

die die Bildung eines Gentleman ' s haben , deren Cha »
;

rak :
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rakter ohne Fle iſt , aufzunehmen ſuchen , um ſich beſſer

gegen Einſeitigkeit , gegen den leicht ſich einſchleichenden

Grundſatz :

Nul ' aura de Peſprit que nous et ; nos Amis

zu bewahren . In den hieſigen Landen iſt kein ? einzige

Stadt die zu groß wäre , um daß ſich die gute Geſellſchaft

von Männern nicht in einem Club vereinigen könnte .

Etwas nachtheiliges hat au < die , in den meiſten Ciubs

eingeführte Gewohnheit , über die Angelegenheiten : der

Geſellſchaft zu ballottiren . Bey der Aufnahme von Mits

gliedern iſt dieſes nothwendig , weil ſonſt Feindſchaften ents

ſtehen , oder keiner ſeine Stimme frey abgeben würde .

Aber bey den übrigen , an ſich gewöhnlich nicht ' wichtigen

Vorträgen , gewöhnt das Ballottement die Menſchen dars

an , ihre Meynung nicht frey heraus zu ſagen , ſondern

ſtillſchweigend und ' insgeheim ſich eine kleine Schadens

freude zu erlauben , die Propoſitionen ungeſehen zu ver »

nichten . Die Motionen werden daher meiſtens , wie die

Großen in der Türkey , durch die Stummen des Serails

erdroſſelt .

Zu den Nachtheilen der Clubs gehört noc < dieſes ,

wenn die Einrichtung ſo iſt , daß die Geſellſchaftszimmer

den ganzen Tag durch gesfnet ſind . Das paßt nur für ſchr

große Städte , wo viele mäßige reiche Leute ſind , die wir

in keiner Stadt der hieſigen Lande , der Regel - nach , has

ben . Zu den für den Menſchen nothwendigen Erholungss

ſtunden , iſt der Nachmittag vollkommen hinreichend .

Die Clubs , die für den ganzen Tag geöfnet ſind , wer

E 2 den
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den daher leicht äuſſerſt Zeitverderblich . Die Hazard

ſpiele ſin d aufs weislichſte dur < Landesgeſekße im allgemeis
nen und in den Geſeken der verſchiedenen Clubs meiſtens

noch insbeſondere verboten . Die Beamten der Clubs

haben deswegen ſehr Recht , auf das päünktlichſte über die

Aufrechthaltung dieſes Geſetzes zu halten , indem derj2s

nige Club , in welchem ſoiche Spiele je einreiſſen ſollten ,

von jedem unbefangenen Manne für ein Sitcenverderbli -

< es Inſtitut betracßtet und den Ahndungen der Polizey

blo8geſtellt werden müßte ,

Die Clubs können letßtens auch noch ſehr nachtheilig
werden , wenn ſie die Männer ganz von dem Umgange
mit dem weiblichen Geſchlechte abziehen . Bey jungen

Leuten hat dieſes vornehmlich viel übles . Das anſtändige ,
wohlgezogene im äußern Betragen , verliert ſich ſo leicht ,
wenn man blos in der männlichen Geſellſchaft lebs , Der

Umgang mit Weibern nöthigt zu einer gewiſſen Sorgfalt
in der Sprache , in der Einkleidung feiner Ideen ,
bringt die Begierde zu gefallen in Bewegung , die nur ges

mäßigt , aber nicht ganz unterdrü >et , ausgetilgt werden

darf . In . den Städten derhieſigen Lande , glaube ich

nicht , daß ' gegenwärtig die ' Clubs eine ſchädliche Trennung
oder Köſonderung vomweiblicgen Geſchlechte veranlaſſen ,

Damen Clubs ſind in den hieſigen Landen nicht

eingeführt , einen einzigen ausgenommen , der ſich in

Hameln befinden ſoll . Eigentliche privatlitterariſche

Geſellſchaften , die ſich an einem beſtimmten Tage vers

ſammlen und aus welchen das Spiel durch ein Grund « -

geſeß
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geſeß verbanntiſt , exiſtiren meines Wiſſens in keiner Stadt ,

ausgenommen in Hameln , wo eine Einrichtung der Art

ſich ſeit 20 Jahren erhalten haben ſol , Zum Neden

fremder Sprachen ſind , was die engliſche - Sprache bes

trift , an mehreren Orten von Zeit zu Zeit Clubs errich ,

tet worden . Leſegeſellſhaften nehmen in den theiſten

Städten , unter allen Klaſſen von Menſchen , auſſeror '

dentlich zu , Der erſt ? Stand nimmt nicht ſo viel Theil

daran als die übrigen Stände . In Hannover giebt es
mehrere Leſegeſellſchaften , ſogar unter den Bedienten .

Nicht allein dem Buchhandel , ſondern dem eigenen Nachs

denken und der gründlichen Erlernung voa Kenntniſſen

ſind die ſo äberhandnehmenden Leſegeſellſchaften ſchädlich,
da faſt alle ſich nur auf neue Bücher und die meiſien ders

ſelben gar auf perioviſche Schriften und . Journale ein -

ſchränken , durch dieſe Geſellſchaften daher das Leſen von

wichtigern Werken behindert wird. Leſegeſellſchaften gehss
ren aber , ſowenig wie Leihbibliotheken , die ſich auch in

den größern Städten unſers Landes finden , . zu den ges

ſellſchaftlichen Vergnügungen , da ſie vielmehr dazu beys' -

tragen , den Menſchen vom . Menſchen abzuziehen und

ihn zu iſoliren .

Seit ein paar Jahren hat der Adel in Hannover

angefangen , in einem öffentlichen Hauſe einmal in . der

Woche auf Subſcription eine Geſellſchaft von Perſonen

beyderley Geſchlechts dieſes Standes zu veranſtalten , wo

einmal um. das andere getanzt werden ſollte . Nach

dem Beyſpiele von V7ünc < en , das den Namen aus

Italien entlehnte , wurde dieſe Einrichtung Caſino ges

E 3 nannt .
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genannt . ' Im ſogenannten zweyten Range in Hannover ,
ward das Caſino um die nemliche Zeit wie beym Adel

eingeführt . In Zeile , in der erſten Geſellſchaft , und in

Lüneburg , wie auch inEimbeck entſtanden bald darauf
-

ähnliche Einrichtungen . In Hannover ward jedoch das

Caſino , au den Tagen wo nicht getanzt wurde , bald wes
nig beſucht , Man tanzte daher bey einer jedesmaligen
Zuſammenkunft , und hob dagegen das Caſino in den

Faſten auf . Die Einrichtung war ſo ungezwungen wie

möglich . Man konnte gehen und kommen wenn man

wollte . Bis 10 Uhr dauerte die Verſammlung und denn

ſoupirte dort wer Luſt hatte . Allein nur der Tanz konnte

einigermaaßen das Intereſſe an dieſe Einrichtung erhals
ten . Die gebetenen Geſellſchaften oder Aſſembleen wurs

den vorgezogen , weil hier ſich ein Wirth fand , der Aufs

merkſamkeit auf ſeine Gäſte hatte und Gäſte die Attentis

ons für ihren Wirth bezeugen mußten . An öffentlichen
Orten , wo ihn keine beſondere Pflicht in etwas anſtrengt ,
ſchläft der Hannoveraner zu leicht ein . Ein geringer
Zwang , dieſen oder jenen durch ſeine Erſcheinung eine

Höflichkeit zu erzeigen , treibt ihn in die Geſellſchaften in

Privathäuſern . Wo ex für ſein Geld hingehen kann ,
da fühlt er ſich nicht verbunden zu erſcheinen und kommt

er , ſo iſt keine repräſentirende Perſon da , die ihn zu eis

niger geſellſchaftlichen Aufmerkſamkeit und Anſtren -
gung nöthigt . Selbſt bey Tiſche , wo ſeine Lebhaftigkeit
no < am leichteſten erwacht , iſt dieſes merklich . Bey
allen Mahlzeiten , wojeder für ſich, für ſein Geld , da iſt ,
wird die Converſation immer ſchleppender ſeyn , als wenn

ſih
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ſich gebetene Gäſte darunter befinden , Der Tanz allein

kann no < den Geſellſhaften der erwähnten Art einiges

Intereſſe geben .

Der Tanz ilt das beliebteſte Vergnügen der Jugend ,

eine heilſame angenehme Bewegung für Manche , die ſich

ihrer mäßig bedienen . Der Tanz hietetin gewiſſenStänden ,

in verſchiedenen Orten , die einzige Gelegenheit dar , wo

ſich die männliche Jugend , mitdem unverheyratheten Theil

der weiblichen bekannt machen kann , wenn ſich der ſektere , ,

in den übrigen Geſellſchaften , durch eine zur Sittſamkfeit

geſtempelte Gewohnheit ſo ſehr Haufenweiſe zujammens

hält , daß dadurch die Bekanntſchaft mit den einzelnen

beynahe unmöglich gemacht wird . Der Tanz giebt ſel

ten einer ſehr fortgeſekten Converſation Raum , begün -

ſtigt aber dagegen durch die ſchnellere Bewegung in wels

< er die Lebensgeiſter verſeßt werden , eine leichte , muns

tere Unterhaltung . Vor der Einführung des Caſino ,

waren in Hannover im Winter Piknifs zum Tanzen itt

jeder Geſellſchaft , in jedem Stande . Im Adel ward

nach dem Range bezahlt , eine ſehr gute Einrichtung ,

die man ouch bey dem Caſino beybehalten hat . Im ſos

genannten zweyten Range , föhlten manche Geſchäftss

leute die1Unbequemlichkeit der Pikniks , weil dieſe bis x

oder 2 Uhr des Nachts dauerten . Das Caſino war den

Geſchöftsleuten angenehmer , weil der Tanz um 10 Uhr

endigte . Die Pikniks waren ſelten , da ſie vburch das das

mit verbundene Souper , eine ? nicht. ganz unbeträchtliche

Ausgabe verurſachten . Das Caſino konnte häufiger 92

halten werden , indem keine feſtgeſete Mahlzeit bey dem

E 4 ſels
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ſelben ſtattfand , ' Aber bey einer Nation , die überhaupt
keinen lebhaften Sinn för Freude hat , die das Scit >s
ſal des Zeitalters in der Anbahme eines lebhaften Sinns fär
Freude lehr theilt , mit deren Urſachen ich mich vielleicht
ein andermal beſchäftigen werde , ward es vielleicht zu
häufig gehalten . Dem Hannoveraner giebt es leicht
der Luſtbarkeiten zu viel , wo er einen aktiven Theil an
der geſellſchaftlichen Freude nehmen ſoll , Seine Nerven
ſind nicht reizbar , nicht bewegſam dazu . Es koſtet Zeit ,
ehe er aufgeſchroben wird . Nach Tiſche herrſchen ge :
wöhnlich mehr Spirits in der GeſellſGaft , allein immer
müſſen Vergnügungen der Art ſelten bey ihm vorkommen ,
ſonſt verläßt er entweder die Verſammlungspyläke , oder
er geht hin aus Gewohnheit , aus Pflicht , und ſchöpft
nicht Vergnügungen , ſondern Langeweile .

In den übrigen Städten und Geſellſchaften des Lans

des , wo kein Caſino eingeföhrt iſt , werden von Zeit zu
Zeit Pikniks zum Tanzen gehalten .

Hannover und Zelle ſind die einzigen Städte des

Landes , die , vom Anfange des Jahres bis zu den Faſten ,
des Winters der Maskaraden genieſſen . Zu eigentlis
<hen wahren Maskaraden , . wo' alles ſo vermummt ers

ſcheint , daß keiner den andern erkennt , mithin aller Uns

terſchied von Stand und Rang aufhört , iſt das Publis
kum in keiner Stadt , wenigſtens in Deutſchland , mehr
geſtimmt . Die Saturnalien gehören zur alten Welt . Sie

ſind nicht mehr nach unſerm Geſchma >e . In Hanno ,
ver müſſen ſich die Maskaraden von ihrem Endzwee ,
aus mehreren Gründen , völlig entfernen . Die Stadt

iſt zu klein , Alle Einwohner kennen einandey . , Unter

der
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der gewöhnlichen Maske will man ſogar nicht unbekannt

ſeyn und wenn einer ja ſich ſo masquiren wollte , daß er

nicht zu erkennen ſtände ; . ſo könnte man nur überzählen ,

wer etwa nicht im Saale in der gewöhnlichen . Maske

wäre , um den ſo mühſam Verlarvten bald zu entdecken .

Bey "einer Nation die ſehr vielen überſtrömenden Wik hes

ſäße , die große Anlage zur Poſſenreiſſerey hätte , möchte

es manchem beyfallen , den Charakter ſeiner Ndaske auf der

Redoute zu ſpielen . ber unſer Nationalgeiſt iſt nicht

von der Art . Zudem ſiehen Rang und Stand auf uns

ſern Maskaraden faſt in dem nehmlichen Anſehen wie in

den übrigen Geſellſchaften . Vornehme Damen würden

es gewiß auſſerordentlich dreiſt , ja beleidigend , finden ,

wenn ein Menſch aus einer andern Sphäre des Lebens ,

der ſie nicht kennte , unter der Maske ſie mit ſeinem Wike

unterhalten wollte . Die Gleichheit des Standes wird

nicht beobachtet und kann nicht beobachtet werden . Wie

wollen Menſchen , denen es ſo ſchwer fällt ſich aus den

gewöhnlichen Verhältniſſen herauszuſetzen , dieſe Verhälts

niſſe auf einmal auf einige Stunden vergeſſen ? Der

Adel iſt gewohnt allenthalben oben an zu ſeyn . Dieſe

Gewohnheit bringt er mit auf die Maskarade . Er hans

delt danach , oft ohne es ſelbſt zu wiſſen . Der größere

Theil dieſes Standes denkt nicht daran , ob dieſes oder

jenes beleidigend für andere ſeyn könne , weil die Großen

der Welt ſelten gewohnt ſind auf die Empfindung andes

rer Menſchen , die ſie unter ſich halten , Rückſicht zu neh »

men , ſich um dieſe zu bekümmern . Manche Mitglieder der

unteren Klaſſen glauben daher oft abſichtliche Beieidiguns

E 5
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gen zu ſehen , wo dieſe nicht vorhanden ſind , und nur die

berührte Gewohnheit , der egoiſtiſchen Apathie , die erſte

Klaſſe ſo und nicht anders handeln macht . Noc < mehr ,

wenn viele Leute , von einer Geſellſchaft die ſich täglich

ſieht , an einem üöfFentlichen Orte zuſammenkommen , ſo

haben dieſe , zumal wenn ſie zu den erſten der Stadt ges .

hören , mehr Muth , mehr Gefähl ihrer ſelbſt , des : Zus

ſammenhanges wegen , der unter ihnen : ſtatt findet , als

eine ungleich größere : Anzahl , zwiſchen der entweder gar

Feine gemeinſchaftliche oder nur ' ſehr entfernte Bande ans

zutreſſen ſind . Der Adel macht ein geſchenktes Hands -
* werk aus , wenn ich ſo reden darf . Es iſt auf das ge !

naueſie beſtimmt , wer zu ihm gehört . Das iſt bey dem

zweyten Range bey weiten nicht der Fall . Viele Urſas

<hen , worunter die Eitelkeit ſich an die Großen zu häns

gen , feine der kleinſten iſt , trennen die Glieder dieſes

Standes . Bey . dem Tanze entſtehen die meiſten Colliſios

nen . Der Tanz kann auf der Maskarade wenigen Mens

ſchen Vergnügen gewähren . Sind die Maskaraden voll ,

ſo iſt kein hinlänglicher . Raum zum tanzen da . Die

Maske wird bey einer erhißenden Bewegung ſehr drükend

und eine leere Maskarade , auf der es ſich vielleicht noch

gut tanzenläßt , gewährt wiederum einen traurigen Anbli>k.

Ie weniger wahrer Genuß bey einer geſellſchaftlichen Freude

iſt , je mehr tritt die Eitelkeit an die Stelle des Vergnüs

gens . Daher zum Theil das Uebertreten im Tanze , wor -

über ſo ' oft und lange geflagt worden , die Diſtinktionen

des Händegebens und nicht Hände gebens in der Chaine ,

derer einer unſrer beliebteſten Schriftſteller vor vielen Jah

ren bereits jo wißig erwähnt hat , und dergleichen Armſes

ligs
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ligkeiten mehr . = Man hat aus guten Abſichten zuwei -

len ausdrücklich mit den Damen der andern Stände ge ?

tanzt , um dem Vorwurfe der Abſonderung vorzubeugen ,

allein die Urſachen dieſer Abſonderung liegen zu tief , als

daß ſolche dadurch gehoben werden könnten . Es iſt eine

häcfliche Sache etwas zu thun , wodurch man einen

Stand ehren will , bey einem Vergnügen wo gar kein

Stand ſeyn ſollte , der den andern ehren könnte . Der Kös

nig von Frankreich adelt gewöhnlich jährlich zwey Kaufs

leute und beſchimpft durch dieſe Erhöhung , wie die frans

zöſiſchen Politiker meinen , den Kanfmannsſtand . Der

Adel ſoupirt meiſtens vertheilt an einigen Tiſchen beyſams

men . Auf der einen Seite iſt nichts natürlicher , als daß

diejenigen , die ſich beſonders genau kennen , mit einans

der ſoupiren , aber , auf der andern Seite , leuchtet hier

allein eine Abſonderung heraus , die den weſentlichen Eis

genſchaften einer Redoute widerſpri <t . Fallen Zwiſtigs

keiten unter den Gliedern der verſchiedenen Stände vor ,

ſo ſind die erſten des Adels nie Urſache hievon . Die ers

ſten dieſes Standes ſind meiſtens über ſolche elende Aeuſſes

rungen ihrer Vorzüge weit erhaben . = - Andere , die ihs

res wahren eignen Werths weniger bewußt ſind , ſuchen

nur durch . die Geburt zu glänzen und durch dieſe ſich zu

erheben . In älteren Zeiten , wo mehr Sinn für Freude

herrſchte , konnten . die Maskaraden beliebter ſeyn .

Wir haben ißt in Hannover einen der ſchönſten Redous

tenſäle in Deutſchland , allein ich: zweifle , daß in dies

ſem Saale oft das Vergnügen herrſcht , was unſere Elo

tern in ſchr ungeſchma &Evoll verzierten Sälen empfan

den » Wie wenig trägt am Ende die äußere Eleganz zu

den
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den geſeilſchaftlichen Vergnügungen bey 1 Wir haben
dußerſt prächtige , äußerſt reizende , Charakter -Masken ges

habt . Schöner wie ſie vielleicht in irgend einer Stadt

Deutſchlaudes angetroffen wurden . Wer erinnert ſich nicht

des . italiäniſchen Theaters , des ? athans ,des Jahr :

markts , der alt deutſchen Trachten mit Vergnügen ?
Allein das einzigeMittel den Maskaraden im Ganzen mehr

Lebhaftigkeit zu geben wäre , wenn man des Jahres nur eine

vdey höchſtens zWwep Maskaraden veranſtaltete . Dieſe könns

ten alsdann eine angenehme Unterhaltung gewähren , die

derjenigen nahe kommen würde , die jeder Anweſende aufder

ſo wohl eingerichteten Redoute , bey Gelegenheit der Wieder »

herſtellung unſers geliebten Königs empfand , Bey ſeltenen

Gelegenheiten zu Vergnügungen , würde mehr Vergnüs

gen herrſchen . ZJekt fählen ſo manche ſich erſ <höpft und

eeln der loſen Speiſe , erſcheinen , um da geweſen . zu ſeyn ,

kommen und gehen gähnend . Die jungen Mädchen und

Sünglinge , die eben in die Welt treten , finden faſt als

lein dort wahre Freude , aber für dieſe dürfte eine zu

häufige Wiederholung dieſer Sattung von geſellſhaftlicher

Vergnügung nicht das beſte ſeyn . Sittenverderblich , im

engern Sinne des Worts , ſind unſre Maskaraden wohl

nicht ſehr , allein die ſtärkſte Anreizung für die Eitels

keit zumal für die weibliche Eitelkeit , geben ſie immer

und bey einem geſunkenen Sinn für Freude , ſcheint

es mir nicht ſehr wohlthä &tig , die Pflanzſchulen der Eis

telkeit zu vermehren . Ee Gehet hin wo ihr Freude ,

Vergnügen findet , Seyd luſtig ſo oft ihr wollt , aber

kikelt euch nicht um zu lachen . Zſt es nicht beſſer ,

daß ihr ſelten zuſammenkommet und euch amüſirt , als daß

ihr
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ihr oft nebeneinander aus Ton , aus Gewohnheit erſcheint ?
Und giebt es nur darum Maxskaraden , daß der Souverain

ſich dem Volke zeige , ſo ſind ein paar Tage im Jahre

hinlänglich zu dieſem Endzwecke . In Bern geht ja der

Rath nur am Oſiermontagein Prozeßion durch die Stadt ,

Die ſogenannten Vauxhall ! ' s , wo an ſchönen Sommers

abenden in einem erleuchteten Garten für ein beſtimmtes

Entree - Geld jedem der Zutritt offen ſtehet , finden ſich in

mehreren Städten . - “ Die Unſicherheit unſerer Witterung

und die Leere unſcer Städte im Sommer tragen jedoch

viel dazu bey , daß dieſe Gelegenheit zu geſellſchaftlichen

Zuſammenkünften nicht ſehr benukbt wird . Die öffentli

< en Promenaden werden iumHapſtotver nur im Früh »

linge von dem ſchönen Geſchlecht der erüen Stände fleißi 3

beſucht .

Auſſer den geſellſhafilißen
PAD

MnNGIgen zur Cons

verſation , zum Zei und zum Tan; ienen einige

ſchönen Künſte dazu , die Geſelligkeit zu vermehren , nem »

lich die Muſik und die Schauſpielkunſt .

Ohne die darchreiſenden Vi: tuofen zu rechnen , die

fich in keiner Stadt der Hiofgen Lande ſo oftals in Göt :

tingen einfinden , haben meh !

EZ
FIROUN Städte

im Winter gewöhnlich ein Concert an einem beimmten

Tage in der Woche , in ' einem öſfentlihen Hauſe , Es iſt

leicht zu erachten , daß in den übrigen Städten des Landes

keine große Vollkommenheit , in Rückſicht der Kunſt . bey
dieſem Vergnügen ſtatt haben kann , den Zufall abge

rechnet , daß grade ein paar vorzügliche Dilettanten ſich

in einer Stadt befinden . Auſſer den Regiments -Haut -
boiſten hat Hannover die einzigen beſoldeten Virtuoſen

in
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in der königlichen Hofcapelle . . Für die Vocalimuſif iſt noch

weniger geſorgt . Die Stadt <höre ſind faſt immer die eins

zigen Sänger . Zuweilen , aber ſelten , hat man in der

Häuptſtadt auswärtige Sänger bey den Concerten engagirt .

Die Künſte köanen im Allgemeinen nur . in großen Städten ,

bey Höſen , oder durch eine Vereinbarung mehrerer Reichen ,

zu einem Grade von Vollfommenhelt gedethen . Unſere

Städte ſind klein , Wir. haben keinen Hof im Lande und

einzelne Beyſpiele abgerechnet , haben unſre Reichen keinen

vorzüglichen Geſchmack für die Künſte bewieſen , wenigſtens

dieſe , ſelten ſehr durch Geld unterſtüßt « Wäre ein Hof im

Lande geweſen , der ſolche beſchüßt hätte , ſo möchte mans

<hes für die Künſte aus Ton geſchehen ſeyn . Die Nation

iſt überdem ' nicht von der Natur zu den Künſten geſtimmt .

Sie iſt nicht muſikaliſch und hörr ſelten gute Muſik , Hagn -

nover und Zelle machen hierunter eine Ausnahme . Meh »

reve Jahre hat man in dieſen Städten die beſte italieniſche

Maſikf von Italiänern vorgetragen gehört . Auch Händels

Meiſter »Stücke keunt man wenigſtens in Hannover , aber

das Publikum ſcheint dieſe nicht . zu lieben . Site ſind ihm

zu gedanfenreich . In dieſen Städten finden ſich viele Dis

lettanten , beyderley Geſchlechts , die ſowohl Vocals als

Suſtrumentalmuſif mit großem Vergnügen treiben . Einige

darunter haben die Kunſt bis zu' einem Grade von Vollfom /

menhett erreicht , aber im Ganzen iſt die Nation nicht muſis

kaliſch . Zu den andern ſchönen Künſten hat ſie faſt noch

weniger Anlage . Die Städte ſind ſchlecht gebauet . Die

Einwohner ſehen daher nur häßliche Formen in der Bau -

kanſt um ſich . Oeffentliche Gallerien , wo Meiſterſtück » der

Bildhauers und Mahlerkunſt aufgeſtellt ſind , finden ſich
;

nicht «

p
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nicht . Einige wen! ge Particuliers haben vorzügliche Cabie -

netter , aber nur eine
der

geringe Anzahl in der Nation

ſieht dieſe oft und mit Vergnügen « Inzwiſchen da die Nas

tion nicht die aktive epi liebt, ſo
0

SUE ſie deſiomehr an

den paßiven Vergnügungen . Sie läßtſich gern etwas vorſpie -

len , weil ſie nicht thätig dabey zu nn braucht , ſie ; in einem

ihr behaglichen Zuſtand , zwiſchen Schlafen und ILachen das

durch verſeßt wird , der alle „ ee Anſtrengung verhins

dert . Daher größtentheils die Neigun9/3 den Concerten .

Für die Converſation ſind die Coniicerte angenehmer wie die

übrigen Geſellſchaften . Die Muſik giebt teeven vieler

Menſchen eine wohlthätige Stimmung . Ste dient der Con -

verſation zur Pauſe , auch herrſcht in den Concerten , durch

die erwehnte Sumner
it

durch die Freyheit zureden oder

der Muſik zuzuhören , ungleich weniger Steifheit , mehr

ungezwungenes , wie in denWS ANGUNEEN In den

Concerten iſt endlich nicht eine ſo hervorſtechende Disharmos

nie zwiſchen den verſchiedenen Ständen ſichtbar , wie bey

manchen andern öffentlichen Vergnügungen .

Keine Stadt der hieſigen Lande iſt groß genug , um Jahr

aus Jahr ein ein ſtehendes Theater unterhalten zu können .

Hannover , Zelle und Göttingen ſind die einzigen

Städte , wo das Publikum auf eine kürzere oder längere Zeit

ein gutes Theater hinlänglich unterhalten kann , daßer in den

andern Städten gewöhnlich nur höchſt ai Ei ßige Geſell

ſchaſten ihre Bühne aufſchlagen . «x In Zelle kann eine Ge -

ſellſchaft , die in Hannover ſpielt , ron feine weitere

Reiſekoſten zu übernehmen hat , vielleicht älle 2 bis 3 Jahr

4 bis 6 Wochen ohne Schaden hinbringen . Göttingen

nzochte
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möchte jährlich auf eben die Zeit dem Direkteur eine reichere

Eriidte als Zelle gewähren , aber dte - bekannte auſſerordento

liche Vorſorge unſers Miniſterit , alles von der Akademie

zu etitfernen / was ihr zu | nigem Nachtheile gereichen kann -

läßt <werlich vermuthen , daß man je wieder ein Theater

in Söttingen geſtatten wird . Wiederholte Erfahrungen

haben gezeigt , daß die Anweſenheit einer Schaubühne ei -

nen zu beträchtlichen Aufwand von Geld und Zeit für die

Studenten nach ſich zieht . Cine große Anzahl der Studi ?

venden geht täglich ins Schauſpiel und faſt alle gehen in den

erſten Plaß , weil es wider die Gleichheit des Studen -

tevſtandes zu ſtreiten ſcheint , daß dev weniger bemittelte den

theuerſien Plas dein reicheren überlaſſen könnte . Die vie -

len Nebetnausgaben , die durch das Theater veranlaßt wer »

en , machen die Sache noch koſtſpieliger . Von den Uebeln

die eine beliebte Akerice nach ſich ziehen kann , rede ich nicht

einmal . GSetbii der gewiſſenyaſteſte , einſichtsvolleſte Direk -

teur kann ſolche nicht verhindern .

<Gannover iſt alſo die einzige Stadt , wo vielleicht

den größten Theil des Winters ſich ein gutes Schauſpiel ers

halten kann , um ſo mehr , da der Hof einige Unterſtüßung

giebt , und die ſehr verdiente Einrichtung des Abonnement

des Militairs die Aufrechthaltung des Theaters erleichtert ,

aber ob nicht die Anweſenheit einer Schauſpielergeſellſchaft
eine ſo lange Zeit für die Oekonomie des Bürgers und der

geringeren königlichen Bedienten ſehr nachtheilig iſt , bleibt

eine andere Frage . Nad ) dem Zeugniſſe des größten Schau -

ſpieldivektors unſrer Zeit giebt es keine Stadt in Deutſchland ,

wo eine deutſche Comödie , von dem gemeinen Mann , |
T an
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anhaltend beſucht wird als Hannover . = Die Adminiſtras
toren des öffentlichen Leihhauſes wiſſen am beſten , was für

Folgen daraus entſtehen und wie die Arbelt auf dem Leih -

hauſe ſich je länger ein Theater in der Stadt exiſtirt , je mehr

vergrößert . Es wäre daher nicht unbillig , wenn man nur

das Schauſpiel des Winters auf ein paar Monathe erlaubte .

Für den feineren Theil des Publikums würde dieſes das

Gute hervorbringen , daß ihm das Theater immer etwas

neues bliebe , er ſolches nicht überdrüßig würde und für den

übrigen Theil wäre es eine wohlthätige Einrichtung der Po-
lizey , unter deren Aufſicht die Schauſpiele wohl ohne alien

Streit gehören . Es iſt ſo oft geſagt worden , daß das

Theater eine Schule der Sitten ſey und zur Veredlung der

Empfindung , zur Erhebung des Herzens trägt es ſicher

bey der kleinen fein geſtimmten Anzahl des Publikums , bey.
Aber was für eine Bildung der Seele wird nicht ſchon

vorausgeſebt , wo das Theater heiljam wirken ſoll ? dem un

gleich größeren Theile der Menſchen gewährt es nur anges

nehmen Zeitvertreib , Die niedrigen Klaſſen der Menſchen
müſſen Vergnügungen , ſo gut wie die Höheren , haben ,
allein es müſſen nicht die nemlichen Arten von Vergnügun
gen ſeyn , ſte können ihrer häuslichen Umſtände wegen nur

ſelten der Zeit und Geld koſtenden Vergnügungen genieſſen .

Es (ſt nicht wahr , daß 3. B . das Theater von dem Gehen
ins Wirthshaus den gemeinen Mann abhält . Er thut das

eine ohne , das andere zu laſſen . Kommt er einmal ins

Schwärmen , ſo ſchwärmt er auf allen Seiten . Die Jung -
fer - Mamſell entſagt nicht ihrem Puße , weil ſie ins Schau

ſpiel geht . Im Gegentheil ſucht ihre Eitelkeit , durchs
Theater gereizt , auch mehrere Befriedigung in andernStöcken ,

Qlnnal , 4r Jahrg . 18 St . ) F Und

IM:4
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Und wo iſt der Vortheil , den die geringern Klaſſen im Staate ,

von einer , noc < ſo wohl eingerichteten Schaubühne ziehen .

Die hohe Tragödie mag noch. unſchädlich für ſie ſeyn , aber

das Drama , das Luſtſpiel , was würken die ? die gute Mo» -

ral iſt es nicht , die Eindruck macht , ſondern das für Liebe

franfe empfindelade - Mädchen , - der galante Liebhaber , der

Bediente , der ſeinen Herrn betrügt , die ſind es , die tiebſt

dem Roman des Stücks , Köpfe und Herzen verwirren . In

Rückſicht des gemeinen Mannes wünſchte ich mir ein Schau »

ſpiel . in einer fremden Sprache , aber da wir ein erträgliches

von der Art ſelten erhalten können , da der feinere Theil

im Publifo doh auch gerechten Anſpruch auf Vergnügun -

gen machen kann , ſo ſcheint mir das einzige Mittel , den

überwiegenden Nachtheilen eines deutſ <en Theaters vorzus

beugen , wenn man ſolches nur auf eine kurze Zeit imJahre

erlaubt . Hannover iſt keine große Stadt, ſo ſehr es auch
der Eitelfeit der Cinwohner ſchmeicheln mag , für die Be -

wohner - einergroßen Stadt zu gelten . Es iſt würklich ſchwer ,

Hannover mit irgend einem andern Orte in Deutſchland

zu vergleichen . Es läßt alle Städte ſeiner Größe an Bils

dung des Geiſtes , der bemittelten Einwohner , an guten
graden Menſchenverſiand , an Kenntniſſen , an Wohlha -
berheit weit hinter ſich zurü . . Es " übertriſt in manchen

dieſer Stücke ſelbſt viele der ungleich größeren Städte . An

negativen Tugenden .iſt auch fein Land reicher als das unſrige
und die Hauptſtadt deſſelben das herrlichſteKleinod des Landes ,
das in der Hauptſtadt vorzüglich merkbar wird ; iſt der Geiſt
von Billigkeit und Gerechtigkeit , der ſeine Regierung beſeelt ,
aber weil grade manche Einwohner Hannovers eine Bil -

dung
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dung empfangetr haben , für die ihre eigne Mittel und des

Spielraum der Stadt zu klein ſind , ſo fühlen wir uns zu

Zeiten 'zu. groß für unſre Kräfte . Wir machen Anſprüche

auf . alle Vergnügungen der Hauptſtädte der Welt , in eben

dem Maaße wie dieſe , da wir ſie nur zu Zeiten und ſelten

genießen können . Wir können nicht Jahr aus Jahr ein

Comödien haben , weil bey uns nur faſt immer die nemli -

< en Menſchen das Schauſpiel beſuchen , nicht heute jener

Schwarm und morgen dieſer Schwarm das Haus füllt ,

wie in den großen Städten . Wir müſſen deswegen unſere

Kräſte ſparen , um zu Zeiten ettvas vortrefliches in den

Künſten , ſey es Sc<hauſpielfanſt oder Muſik , zu erhalten ,

wie wir es in jeder von dieſen Künſten gehabt haben . Von

Seiten der Kunſt beurtheilt man zwar das Theater ſeiten

ſtreng , ſo viel Sinn für die Kunſt auch der gebildete Theil

des Publikums würklich beſizet . WMMan iſt froh ein paßiz

ves Vergnügen zu haben , das die Auſmerkſamfeit nicht za

ſehr anſtrengt , einen Ort mehr , wo man ſeitze Zeit hin »

bringen kann . Die natürliche Toleranz der Hatinoveraner

zeigt ſich vorzüglich gegen Künſtler , wo man ſie am wenig -

ſten anbringen ſollte , da guter Wille alle Handlungen , nur

nicht die Werke der Kunſt verſchönern kann . Mittelmäßig -
feit iſt eine traurige Sache in jeder Kanſt , aber freylich

reizt ſie den Netd nicht , wie Vollkommenheit , in jedem Fache «

Bewunderung zollt der Hannoveraner nicht gern , weil dieſe

Empfindung den gewiſſermaaßen herrſchenden Geiſs von

Gleichheit beleidigt , der nur gewohnt iſt , Vorzügen des

Standes und der Geburt zu huldigen . Mit Eathuſias -

mus intereßirt . er ſich höchſt ſelten für irgend eine Sache ,

F 2 wes
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weder für große Menſchen noch große Thaten , ſowohl in

der moraliſchen Welt als in den Werken der Kunſt . Es

iſt der Ruin einer jeden Sache , wenn ſie lebhaft und mit

Enthuſiasmus betrieben wird , Und wenn auch in dem er -

ſten Augenblicke dem gerechten Enthuſiasmus alles weichen

ſollte , ſo wird ſich doch in dem zweyten die größere Anzahl

gegen den Urheber dieſes Enthuſigsmns , den Verbrecher

der kaltblütigen Majeſtät , vereinigen , ihm ſeine Bemühun -

gen und Wärme übel lohnen . Am Ende der Gährung
leibt zwar , in einem Lande , wo nur Geſebe regieren und

nur billige Männer am Rader ſind , jeder da ſtehen , wo er

vorher ſtand . Aber nur derjenige , der Muth genug in ſich

fühlt , ſeiner eignen Ueberzeugung zu folgen und nicht zu ach -

ten der Naenſchläge , der äuf keinen Dank rechnet das

Gute nie des Guten willen befördert , thut wohl , wenn er et -

was für das Publikum unternimmt , etwas mit Lebhaftig -

keit betreibt .

Geſellſchafts - Theater ſind gegenwärtig in keiner Stadt

der hieſigen Lande . * Man bedient ſich dieſes Mittels , et

nes der erſten , um Intereſſe und Leben in die Geſellſchaft zu

bringen , aus Ton , aus Gewohnheit , niht . Wenn auch

ein Theil der Geſel ! ſchaft ia einer Stadt Neigung zu dieſem

Vergnügen hätte , ſo hält die Furcht für das , was der übrige

Theil davon ſagen möchte , das Ungewöhnliche der Sache ,

die Schwierigkeit der Austheilung der Rollen , dieſen davon

ab . Sicher iſt es , daß bey einer Nation , wo kein ſehr leb -

haſter Sinn fär das Vergnügen herrſcht , folglich Vereinigung

zu etnem gemeinſchaftlichen Vergnügen ſehr ſc < werzu erhalten

ſtehet , wo man ſich über Kleinigkeiten nur mit großer Mühe

wegſelzt , ein geſellſchaftliches Theater nicht leicht zu Stande

zu
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zu bringen ſeyn möchte . Nachtheilig mag auch eln ſolches

Theater für die Schauſpizlerinnen , dadurch , daß es bey dem

beſſern Theile die Leidenſchaft der Liebe und bey dem andern

die der Eitelkeit zu ſehr in Bewegung ſekt , manchmal wer »

den fkönnen «

Da zu den geſelligen Freuden die geheimen Verbin

dungen unter ihren Gliedern viel beytragen können , ſo darf

ich hier nicht unbemerkt laſſen , daß in mehreren Städten

Ordenslogen vorhanden ſindd In Hannover giebt es

drey Freymäurerlogen , in Göttingen zwey , in Haar

burg eine und inLüneburg eine . Meine Gedanten über

die geheimen Geſellſchaften habe ich weitläuftig in denSchl5 -

zeriſchen Staats - Anzeigen entwickelt , ic<h habe ſelt -

dem um nichts in den Hauptpunkten meine Metnung geän “

dert . Geheime Weisheit habe ich ſtets für geheime Thoro

heit gehalten . Alle weit ausſehende Plane gehören durche

aus nicht für geheime Orden . Wenn . die beſten Abſichten

auch ſolchen Plane zum Grunde liegen , ſo werden doh die

Mittel zu deren Erreichung für den Charakter der handeln-

den Perfonen meiſtens ſehr nachtheilig werden und der nie

genug zu tadelnde jeſuitiſche Grundſaß , daß der Zweck die

Mittel heilige , leicht in einer geheimen Geſellſchaft , die weix

ausſehende Planen hegt , eingeſührt werden . Die Bekannts

machung der Illuminaten - Schriften , hat die Wahrheiex

meiner Zdeen bewieſen . Von würklichen Jeſuiten befürchte

ich nicht viel , ob es gleich ſeyn kann , daß in einigen katho -

liſchen Städten ſich die Jeſuiten hinter die geheimen Ver ?

bindungen geſteckt haben . Mehr kann ich aus den darüber

bisher befanntgemachten nicht ſchließen , Was mir aber für

FT 3
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alle Moralitär , für den Charafter der Eingeweihten , noch
gefährlicher ſcheint , als - die Einwirfung wahrer Jeſuiten , iſt
die Verfahrungsart nach Jeſuitiſchen Grundſäßen , die ich in
den Geſelßen derRoſenkreuzer und den älternIdeen der Il ;
[ uminaten gefunden habe . DerBerliner1?7onatsſchrift
gebührt deswegen der lebhafteſte Dank alley rechtſchaffenen
Menſchen , daß ſie ſo viel dazu beygetragen hat , das Unwe -
ſen der geheimen Geſellſchaften zu enthüllen . Durch die
Publicität iſt dem Uebel geſteuret und ungeachtet -alles deſs
ſen was Herr LTicolgi in ſeiner Schrift über die Jiumina -
Ten gegen meine Ideen , daß die Luſt zu den geheimen Ges
ſeliſchaften im abnehmen ſey , geſagt hat , ſo kann ich mich
doch keines andern überzeugen . Ich weiß wohl , daß vor -
dÜglich im weſtlichen Deutſchlande noch häufig neue Orden ent;
ſtehen , allein ſie zerplaßen bald wie Seifenblaſen . Der Vor -
fall mit der deutſchen Union mag mich hier rechtfertigen .
Betrüger und Betrogene wird es zu allen Zeiten geben , aber
jeder „Menſch von Kopf weiß doch nunmehr , woran er ſich
in den Sachen zu halten hat . Die Mode der geheimen
Orden wird bald vorüber ſeyn . Jede wohleingerichtete Ges
ſeliſchaft der Art wird ihren Werth in Beförderung der Ges
ſelligkeit und des Zutrauens unter ihren Gliedern behalten ;
Die Freymäurerey hat noch nebenher Wohlthun zum Zweck .
Schade nur , daß dieſe Geſellſchaft , die ſo manchen aufges
klärten und wohldenkenden Mann unter ſich zählt , bis izt
noch Almoſen an die herumreiſenden und auf ihr Diplom
bettelnden Brüder ertheilt . Jede Loge ſollte nur für die
ohne eignes Verſchulden verarmte Slieder der Loge ſorgen
und ihr Geld nicht an unbekannte und oft ſchlechte Menſchen
ausſpenzen . Wenn in den Freymänrerlogen keine ſchwärs

mes
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meriſche - und politiſche Ideen herrſchen ; wenn keine reiche

Kaſſen vorhanden ſind .die dieGewinnſucht reizen , ſo mag ,

immerhin der Zulauf zu ihnen abnehmen , ſie werden als

ein. Band der Geſelligkeit dennoch ehrwürdig bleiben . Soll

aber durch die Freymäurerey das einzige Gute was geheime

Verbindungen ſüften können , Geſelligkeit . und Zutrauen ,

befördert werden , ſo müſſen die Mitglieder , eine nicht zu

ſehr von einander abſtechonde Bildung , erhalten haben ; es

muß ein geſellſchaftliches Verhältniß unter ihnen ſtatt fin:

den können . Billig ſollte man daher nur einen Gentleman

in den Orden aufnehmen .

Ehe ich dieſen Aufſalß beſchlieſſe , muß ich noch ein

paar Worte über die Vergnügungen der niedern Volksklaſs

ſen ſagen . Leibesbewegungen , Kegeln, Scheibenſchieſſen 26.

ſollten billig die vornehmſten Freuden dieſer Klaſſen ausmas

<en , allein an. den größern Orten iſt leider nicht nur das

Kartenſpiel auch unter dem gemeinen Mann ſehr eingeriſſen ,

ſondern Handwerksleute von einigem Belange geben und

nehmen mit ihren Familien häufig Beſuche . zum Kaffee an .

Das Gehen der Männer in die Wirthshäuſer unterbleibt

auch darum nicht . Der Aufwand in Kleidern , im Pukße /

iſt , vorzüglich bey. dem weiblichen Geſchlechte auf das höchſte

geſtiegen . Rechnet man hiezu die ſeit 10 bis 15. Jähren

ſo ſehr geſtiegenen Preiſe vieler Lehensmittel , ſo iſt es kein

Wunder , daß man allenthalben immer mehr und mchr zer

rüttete Haushaltungen - antrift , daß ſo wenige Eltern ihren

Kindern etwas nachlaſſen . Ich habe ſchon oden erwähnt ;

daß meiner Meinung nach , der gemeine Mann nicht die

nehmlichen Gattungen von Vergnügungen , wie die höher

ren Stände , haben müſſe . Vergnügungen ' müſſen bey

ihm viel ſeltener ſeyn , weil jeder beträchtliche Zeitaufwand

54 ihn
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ihn in ſeiner LHaushaltung zurückſeßt , Sie müſſen aber
auch heftiger und ſchwärmender ſeyn , weil ſie ſonſt keinen
wahren Reiz für ihn haben . Ich tadele es nicht , daß man
einen gar zu übermäßigen , ſchwelgeriſchen Aufwand bey
Hochzeiten und Kindtaufen einzuſchränken geſucht hat , aber
man eifere nur nicht gegen allen Aufwand bey dieſen Geles
genheiten. Hochzeiten und Kindtaufen ſind ſeltene Fälle,
die Epoche im Leben machen . Hier laſſe man den untern
Klaſſen ſich etwas rechtes zu gute thun , daß ſie ſich dieſer
Tage , als hoher Freuden » Tage, oft erinnern mögen . Der
verderbliche Aufwand iſt der , der täglich geſchieht und von
dieſem ſuche man den gemeinen Mann zurückzubringen . Ich
wünſche mehr Freudenfeſte bey ſeltenen Gelegenheiten . Die
Hochzeit - und Kindtaufenſchmäuſe , das Scheibenſchieſſen,
die Chriſtgeſchenke , die Polterabende 2c. wollte ich ihm gern
laſſen . Die Unordnungen die dabey vorzufallen pflegen,
itren mich nicht , Es bleibt ungleich nachtheiliger , wenn
der Bürger täglich in das Weinhaus gehr , als wenn er ſich
bey ſeltenen Gelegenheiten betrinkt . Was ſollen die niedes
ren Stände mit der Verfeinerung der höheren anfangen .
Sie werden eine Lebensart annehmen , die für ſie völlig
Unpaſſend iſt . Das Leſen greift ſhon in den untern Volks ;
klaſſen ſo erſtaunlich um ſich und macht ſo viele mit ihrer
Beſtimmung unzufriedene Menſchen . Dem Uebel iſt freys
lich nicht zu ſteuren , denn das vortrefliche Noth + und Hülfss
büchlein därfte ſchwerlich Romane , Comödien und Monatss
ſchriften bey dem leſenden Theil des gemeinen Mannes vers
drängen , aber man hüte ſich nur , es durch eine , zwa guts
Hemeinte , aber würklich nachtheilige Verfeinerung der uns
kern Klaſſen noch zu vermehren,

V.
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Tortſezung einer Sammlung , plattdeut -

ſcher Wörter ce .

( S . Annal . zr Jahrg . . . Seite 215 und 513 . )

LT

Nagelniet , Ganz neu , noch
nicht gebrauchet .

Nägen , Nehen , nere .

Nah , Nach , poſt .

Näh , Nein .

Nah un nah , Allmählig ,
nach und nach , fenlim .

Naährlich , Nahrhaft .

Nahſchrap , das Ueberbleibs

ſet , was im Topfe oder

Keſſel von einer Speiſe

inwendig kleben geblieben .

Naht , die Noth .

Nap , die Schaale , potina -

Nat , Naß , udus .

Natele , die Nadel , acus - .

Nawer , der Nachbar ,

Nedel , die Neſſel , Vrtica «

Neen , Kein , nullus .

Negen , neune , novem ,

Nehr , Nieder , z. B . nehr
fomen , niederkommen .

Nemmes . Niemand .

Neulen , Nölen , Undeutlich
ſprechen .

Neumev , Nennen , nomi .
nare ,

Nickel , Ein nichtswürdiges
Menſch .

Niepe , Genau .

Nieth , Neu .

Nippen , Schlummern .

Nits , Nichts .

Nömen , Nehmen , capere ,
äCCIPEre .

Nöſeler , Einer der über als
les unzufrieden iſt , und

ſiets ſeine Unzufeiedenheit
wörtlich zu erkennen gies
bet .

Not , die Nuß .

Nunne , die Nonne , mo -
nacha .

Nüthlic <h, Schön , artiz «

Nütte , Nüklich , vtilis .

O .

O dat ! Ach daß !

Ohle , der Alte .

Oehn , Ihm .

Oer , Oft , n0n raro .

F5 Ockers »

IIM
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Ockers , Eben , modo .

Oellete , der Aelteſte .

Omat , Omt , Grommet , ko2- .

num cordum .

Ohnweten , Unwiſſend , z. E.
et is en ohnweten Mins ,

ſche , Er iſt ein unwiſſens
der Menſch .

Ohrſake, . die Urſache .

Oepen , Oeffnen , aperire .

Oppermann , der“ Küſter ,
Gisckner , Xdituus .

Oepperſte , der Oeberſte ,
vornehmſte .

Oſſe , der <ſe , bos .

HOeſſek, Uns , nobis .

Het , Sie , illa .

Ower , Ueber , ſupra trans -

Owergewen , Speyen , evo «

mere .

Owerlaat , der Ueberbleibſel
von Speiſen .

Oweſt , das Obſt .

P .

Pae , der Pathe , Gevats

ter , compater .

Pährt , das Pferd .

Pampeln , durcheinander
miſchen .

Pannekauken , der Eierkus

<en , Pfannekuchen , in -

trita ovorum ex ouis
ſubactis .

Pant , das Pfand , pignus .

Panze , das Kind .

Pat , das Pfad, . lemita .

Pate , die Pfote .

Paten , die Hände .

Patſchen , im Waſſer . hands
thiecen ,

Pape , der Prieſter , lacer -
dos .

Parlenriek , Perlenreich .

Paul , der Pfuhl , Sumpf ,
Lache , palus .

Pehk , der Pich , pix .

Peken , Pichen , Kleben .

Pengemeſtet , Einer der
das Geld einnimmt und

ausgiebt , quzxſtor .

Peper , der Pfeffer .

Pappelbohm , der Pappel ,
baum , populus .

Peſeke , die Pfirſche , per -
ficum .

Pihn , die Pein , Marter .

Piel , der Pfeil , ſagitta .

Piele , Ein Göſſeln , junge
Gans , pullus .

Piepen , Küſſen , oſculari .

Piepen , Pfeiffen , filtulare .

Piet !



Pietſche, ' die Peitſche , Aa -

gellum .

Pöhl , der Pfuhl .

Poſte , der Pfoſte .

Pot , der Topf .

Pladdern , Gieſſen , fundere .

Plägen ſek , ſich pflegen. was

zu gute thun , bi indul -

gere .

Plakken , Plagen , martern ,

quälen .

Planten , Pflanzen , plan -
tare .

Plappern , Frey unbedacht :

ſam reden , libere et te -

mere loqui .

Pläugen , Pflügen .

Plöcken , Erbrechen , evo -

mere .

Pludertaſche , ein playders

hafter Menſch .

Pregen , Predigen , € ſacro

ſugeſtu dire .

Pruſten , Nieſen , ſternuere ,
großthun , oſtentare ,

3. B . hei pruſtede , Er

that groß .

Pucken , das Bündel , Pa !
quet .

Puckern , Schlagen , - Klo ?

pfen , 3. E söhne puckerde

dat Harte , JZhm ſchlug
das Herze ,
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Puſſen , Schlagen , abſtreifs

fen , abziehen ; Cdere ,
excorläre .

Puhſten , Stehlen , farari .

Puſten , Blaſen , ſpirare ,

ausblaſen , zornig ſeyn ,
tumere , turgere ,

. .

Quaeln , Scherz , Spaß
treiben .

Quakfſalbern , Jedes Vieh

hirtens , Harnprophetens ,
Nachrichters oder alten

Weibes unrechte Arzeney
oder vorgeſchlagene Hülfs!
mittel - unbedachtſani ge -

brauchen .

Quark , Ein kleiner runder

in und mit . der Hand ges

machter ſchlechter Krauks

käſe ; jede ſchlechte , ges

ringfügige , und leicht zu
verrichtende Sache .

Luarren , das Heulen und

Geplärre kleiner Kinder .

Quarte , das Maaß einer

halben Kanne .

Quattehr , die Wohnung ,
Aufenthalt .

Quatſchig , Unſauber , fotig -

feucht , ſucci plenus ,
uvidus .

Hueken , das Unkraut .

Zuein ,

A
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Queie , Bequem , ſich in die

Zeit ſchickend , 3. B. Dei

Junge is ſau queie , der

Knabe ſchickt ſich ſo in die

Zeit und Umſtände .

Quiet ſyn , Los , entlediget
ſeyn . 3. B. Wy fint ſis
ner quiet , Wir ſind ſeiner
los , vorn; ihm entlediget ,
befreyet .

Quiken , laut ' ſchreyen .

Quimen , Aechzen , jammern .

Quinten , arg : und hinterkis
ſtige Ausflüchte zum hin
tergehen .

Quinten maken , argliſtige
Streiche ſpielen .

3 .

Rachen , Speyen , 3, E. oths
rachen , ausſpeyen .

Racker , Ein Schimpfwort .

Rampfſack , Ein dicker Bauch .

Range , Ein ungeſchickter

ungeſchliffener Menſch .

Rapſchnabel , Ein junger

Naſeweis .

Rapſen , Nehmen , wegnehs
men .

Rate , die Röſtung , Wei -

jung , maceratio , z. B .

Wy hebbet dat Flas in

dei Rate legget , Wir has

ben das Flachs in die
Wette oder Schwemwe

zur Weichunggeleget . S .

Flachs .

Naur , das Ruder amSciſffe ,
3. CE. dat Raur fören ,
das Ruder regieren .

Rauſe , die Roſe , rola , erv -
üpelas , ſecer Antonil

ignis .

Reie ſyn , Fertig ſeyn , labo -
vibus defunctum eſſe ,

paratum efie .

Reken , Zureichen , ausdeh -
nen , 3. E. Reeket öhr
dat Holt , Reichet ihr das

Holz zu. Sei recket ſek ,

Sie dehnet die Glieder

aus ,

Reilſe , das Zugemüſe , Ob -

ſonia .

Reizt , Schon bereits , z.
B . hei is reizt ſtorwen ,
Er iſt bereits geſtorben .

Repen , , die Saamenknoten

von den Flachsſtengeln
reinigen , abreiſſen .

Reue , Spröde .

Rick , eine Stange .

Rike , der Nahme Friede ?
rike .

Riep , der Reif , pruina .

Riep , Reif , maturus .

Ripen ,
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Ripen , Reifen , mature -

NEENE

Rips raps8 , wird geſagek ,
wenn viele zuſammen

wornad ) greifen .

Riſch , Friſch , geſund , auf «

gerichtet , rectus , ere -

ctus , ſanuS .

Rieſelln , Abfallen , deoci -

dere .

Ritend , Geſchwind , in Eile ,

raptim , 3. B . dat Koren

geiht ritend af , das Korn

gehet ſchnell ab .

Ritenſpliet , Einer der viel

Zeug zerreiſſet, . oder vers

brauchet .

Ritve , Frey , 3. E. En riwe

Muhl , eine freye Mund .

Röhe , der Hund .

NRNopprich, Zerriſſen , zerlum :

pet , baufällig .

Röſtern , Ein wenig frieren .

Ruddek , ein jänges kleines ,

noc < wenig erfahrenes
Mädchen .

Rummelrey , Ein Haufe .

Rumoren , Lermen , poltern .

Rumplich , Uneben , höcke:
Lig.

S .

Sabhbern , den Speichei aus

dem Mande ſlieſſen laſſen .

Sachte , Leicht .

Sacken , In Falten legen ,

3. B. dat Klähd ſakt ſek ,

das Kleid legt ſich in Fal ?
ten .

Saien , Sagen , S , Ses

gen .

Säre , Geſchwind , ſchnell ,

3: B . Säre iopen , ges
ſchwind laufen .

Sau , So , lic .

Sauewen , Allererſt .

Säukz , das Suchen .

Säuke , die Seuche , c01n -

tagi0 , peſülentia .

Schaben , Abkraßen , geizen
an ſich reiſſen .

Saen , Schaden , nocere .

Scap , der Schrank .

Schaap , das Schaaf .

Schaattewe , der Schooß /
hund .

Schaue , die Schule .

Schaulmeſter , *) Schulleh :
rer .

Sceen ,

+) In meiner Abhandlung de Rectorum Scholz

mundanz a Reformationis inde tempore ſerie

iſt in dex Note I . p- 6- unbezweifelt erwieſen , daß

auch
D

M4
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Scheen , Scatten , obum -
brare .

Schehm , der Schatte , z,
B . Hei is aſſen Scheem ,
Er iſt als ein Schatte .

Scheren , Plagen , allligere .

Scheil , Schielend , über ,
zwerg , limis .

Scheilen , Schielen .

Scheilſeihn , Neidiſch . ſeyn .

Schepel , der Scheffel, mo -
ius ,

Schepper , der Schiffer .
Schier , Klar , helle .

Schierken , Fallende Sucht ,
epilepfia .

Scillen , Schälen , 3. B .
den Appel ſchillen , den
Apfel ſchälen .

Schlabbern , Alles durchein !
ander ' eſſen .

Schlahen , Schlagen , ſo -
nare .

Schlahn , Schlagen , ver -
berare .

Sclapen , Schlafen , dor -
mire .

Schläumen , verpraſſen ,

Scdhlepen , Tragen , por -
tare .

Schlicht , Glat , 1xuis .

Schlichterfeile , Von ſelbſt ,
zufällig , ohne vorherge ;
hende Veraglaſſung .

Schliken , Schieichen , langs
ſam gehen .

Schlippe , Eine zuſammens
genommene Schürze , der
Schooß .

Schlomern , Schlummern ,
dormitare .

Schlsöks , Ein nichtswürdi -
ger Menſch , Müßiggäns
ger. |

Schlot , das Schloß , ſera .

Sclötel , der Schlüſſel .

Schlötelgelt , das Geld ,
welches der Käufer dem
Verkäufer vor der Uebers
gabe der Schlüſſel reichet ,
Pecunix pro clayium
traditione ſolutio .

Schöfelinge , die Semmeln ,
limilz .

Sclu , Schlau , callidus
aſtutus .

Schludrig , Laß, nachläßig .

Schlums

„ auch die Prorektoren der Akademien , im XV . Jahr «
hundert , den Namen Schaul , oder Scholmeſter geführ
ret haben .
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Sclumpen , Von ohngefehr
treffen , glücken , zutref ?

fen .

Schläüren , Schleudern , übel

anziehen , hin und her
wanken .

Schlunterjahn , Ein höchſt
nachläßiger Menſch .

Scluten , Schlieſſen .

Schmächtig , Hager und

ſchmahl .

Schmachtlappe , Ein armer

hungriger Menſch

Schwmant , der Rohm .

Schmarrwedder , Uebel Wets

ter .

Schmetſch , . S. Schmäch !

tig .

Schmösken , Rauchen , luge -
re tabacum .

Scmooken , Dampfig ſeyn ,

räuchern , fumigare ,

Schnaar , Gerade , auſge !

richtet .

Schnaks , Poßirlich , wuns

derlich .

Schnuren , die Schlinge .

Schnute , das Maul .

Schoppe , der Heubode ,

Schorf , der Grind .

Schräpe , die Striegel .

Schräpen , Hart mitneh -
men , ſtriegeln .

Schraulen , Schreyend re !

den ,

Schrewe ,
Maaß -

Schrupper , der Geizhals .

Schruwe , die Schraube ,

cochlea , carchebus .

Schruwen , Aengſtigen , pla

gen .

Schuer , das Verdeck .

Schuhr , Eine Zeitlang ,

Schulen , Sich fürchten .

Schüren , Reinigen , ſau !
bern ,

Schwanen , Ahnden , 3. E.

Et ſchwahnt mekf, Es

ahndet mir .

Schwänzen , VBetriegen .

Schwäten , Scwißen , ſü -

dare .

Shwelten , Räuchern .

Schweugen , In voller Ver

wunderung die Worte ſas

gen .

Schween , der Schweinhirte .

Schwiemel , der Schwindel .

Scwiemlich , Schwindelich .

die Schranke ,

Schwewe , die Flachsgräten ,
feltucg et calami lini

Segen ) ENEN

Stgqun) Sagen , dicere .

Sei , Sie , ea .

Seik ,

. "
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Seik , Sie <ß, Krank .

Seifenhuß , das Krankens

haus , Hoſpital .

Seile , die Seele , anima .

Seilen , ſelten , raro .

Setſen , Uebel , krank .

Selſchop , die Geſellſchaft .

Sete , das "Sieb , S . Seff
cCriprum .

Sewen , Sieben , ſeptem .
Sin ek, IJ bin .

St8ge , die Sau .

Spypet/; das Spies .

Speukeding , das Geſpenſt ,
Popanz ,

Spie ? 37 E. nei Spier ,
Nicht das geringſte .

Splieten , Spalten , lindere .

en Splietenrieth , Einer der

ſeine Kleider balde leicht

zerreiſſet .

Spiinter , völlig , Splinter
biaht , völlig blos«. .

Spuchrig , Hager und ſchmal .

ſck Staſlen , ſich gut unter

einander begehen , in

Friede und Einigkeit les

ben .

Stefmauer , die Stiefmut !
fer .

Stehe , die Stelle , locus .

Siber , der Staubregen .

Stöbern , Hinauswerfen ,
ejicere ,3. B. den hebec >ke
ſtöbert , den habe ich zum
Hauſe hinausgeſtoßen , ges
worfen .

Stöbke , der böſe Geiſt .

Stof , der Skaub , puluis ,
Stolpern , Sträucheln, .

Strakeln , Streicheln , pal -
pare .

Straks , bald , geſchwind .

Strepeln , Streicheln , übers

vortheilen , demülcere ,
defraudare , 3. B , hei
is dögent eſtrepelt , Er iſt
ſehr übervortheilet .

Sueln , Saugen , ſugere .
Sült , die Schwelle .

Sülweſt , Selbſt , ipſe .
Sunder , Ohne , line , z. E.

Sunder shne , ohne ihm ,

T .

Tacke , der Zapfe .

Täge , der Zehnte , die Zehns
te Abgabe , decima .

Tägen, den Zehnten ziehen,
decimare .

Tagel , das Sciffſeil .

Tageln , mit einem abge
ſchnittenen Stücke des
Scifſeils ſchlagen , abs
bläuen .

Taige , Zähe, dauerhaft .

Taine ,
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Taine , Zehne , decem .

Takeltug , Recht ſchlechte

gemeine Loute , die bald

einträchrig , bald im Zanbe
und Unfrieden leben .

Tal , Ein feſtgeſelztes Tages
werk , penſum .

Täinen , Zu gute thun , ſich

gönnen , auf ſich ' verwens
den , ſibi indulgere ,
ſich zähmen .

Targen , Reißen , irritare .

Tartlappe , Ein verzärtelter
Menſch .

Tau , ' Zu, 3. E. Tauſeggen ,
ſufflare,dicendo ſügge -
rere , Zuſagen .

Taufaute , Zu Fuß , per pe&-
des .

Tauhape , Zuſammen .

Tauwilen , Zuweilen :

Täwern , Zaubern .

Tegen , Gegenüber .

The , Ihr , yos .

Terneisnahme , Ein aus

Neid gegebener Beynah !
me , Spißnahme .

Terſchaken , Durchprügeln .

Teuwen , Warten , ſpectare .

Tewe , der Hund .

Tilebehr , Ein Scheltwort .

Tite , Ein Huhn , gallina .

Tiwrig , Schwindelic ,

Tönges , der Name Anthon ,

jeder dumme Menſch .

Trampen , unſchicklich zus
treten .

Trempeln , Unterfangen ,

unterſtüßen , ſauſlulcire .

Tröggeln , Sehr bitten .

Trönen , Verweilen , ſich zu
lange aufhalten .

Tücken , Bleiben , verwei -

len , commorari , re -
morari .

Tüg , das Zeug , Tuch , pan -
nUs .

Tulken , Oefters trinken .

Tulte , Ein Trinkgeſchirre .

Tute , Ein zuſammengerols
letes Papier .

Tweſeke , die Zwillinge , ge -
mini .

Zwele , Eine Giffel , bifur -

CUus ramus .

Uu.

Uekerwenſch , Unverſtändlich .

Ummeging , die Einſamms

lung der Hirten und

Glöckner , wo ſie auf ges

wiſſe Tage beſtimmter ,
oder bittweiſe gewiſſe Abs

giften oder Accidenziett

von den Bewohnern eis

nes Orts einfodern .

Uepperſte , der Vornehmſte «

Upperſtehe , Auf der Stelle.

( Annal . 4r Jahrg . 18 St . ) G Ups
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Uppeſiehe , ) Zekt - eben ,

Uppeſtund, ) Jam .

Uthbülen , auszahlen .

Uthkomen , Unter die Leute

foimmen ; " bekannt wer :

den , palam fieri , in

publicum prodire .

Uthlapen , Auslaufen .

Uewere , Eure , Uewere Mos

der , Eure Mutter .

DV.

Vaken , Oſt, lxpe .

Vedder , Ein Anverwandter «

Verahndanken , Vergeſſen .

Vorbiten , Verbeiſſen , ver “

bergen , ein Wort , das

man bereits auf der Zunge

Hat , zurückhalten .

Verfehrt , Beſtürzt ' , con -

ſternatus .

Vergangen , Neulich , nu -

per .
Verklommen ,

erſtarret ,

Verkomen , Verderben , pe -
rire ,

Verlehnden , Neulich , vu -

peCr-
Veorleifet , verliebt .

Vermengling , halb ein halb
ander .

Verpennen 7 Verpfänden ,
Oppignorare ,

Von Kälte

Vorpicht ſien , Heftig wor
ad ) ſtreben

Verſe aden » Läugnen , ne -

Gare .

Verweken , Verwichen , ver ?

ſirticden .

Vi irlevix .

Vollenſt , Weiter .

Vordanne , Vorwärts , vors

bey .

Ww.

Wabelich , Wankelhaft , bi

non conſtans .

Wahl , der Wald , ly1lva-
Wahmften , Waneften, Wo ?

ubi .

Waren , Sich hüten , libi

Cauere .

Währig , Lieb,
rus .

SWaihe , die Semmel , limila .

Wären , Werden , Heri , z. Es

Ex ſall wol wären , Es ſoll
tool werden .

Wärken , Weben ,

Wäſche , die Waaſe , amita ,

Walken , Prügeln .

Waltere , die Walze , palan
oa .

Wammes , ein Frauens : Cay

miſohl .

Wamſen , Abprügeln .

Waus

gratus , C4-

texere .
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Waukern , viele Wurzeln
ſchlagen , ſich ausbreiten ,

Wedde , dev Ort der Rs :

ſtung des Flachſes , 10 -

cus lino macerando

accOmmodatus .

Wehrbrake , Ein grämlicher
Menſch .

Wehrt , Friſch Bier .

Weke , die Woche , lepti -

:
mana .

Wemwer , Wer iſt wol ?
Was iſt wol ?

Weltern , Walzen , volvere ,
volutare .

Wenneke ,
1roc>.

Wenter , Künftig , z- B .

wenter Weke , künftige
Woche ,

Werelik, . Grämlich , verab :

ſcheuend , widrig ,

Werken , S . Wärken ,

Weſſel , der Wechſel, cam -
bium viciſfitudo , Vvi-

CES.

Weſſeln , Wechſeln , muta -

re , commutare .

Weſſern , Wächſern , cera -
Ceus .

Ein Frauens :

Weten , Wiſſen , noſle ,
ſcire .

Wetenſchap , die Wiſſens

ſchaft , ſcientia , notitia .

Weuſteprange , S . Rieten

ſpliet .

Wikf, das Weib .

Wiemen , der Ort , wohin
die Hühner Abends aufs

fliegen , und . des Nachts
ſiken .

Wihe , die Weide , lalix .

Wiher , Weiter ,
ultra .

Willenſyn , Bereitſeyn , eine

Sache ins Werk zu richs
ten .

Wille wären , Gowiß , zus
verläßig werden , bey
Ehebewerbungen das Jas
wort erhalten .

Wiſch , EineHandvoll Stroh ,

Wiſſe , Feſte , lirmiter .

Witte , das Weiſſe im Auge ,
albugo .

Witten , Wollen , z. B .
Wat wittu ? was willſt
du ?

Weiwwe noh ?
wollen wir noch ?

Wocken , der Spinnrocken ,

porro ,

Sollen ,

colus .

Worm , der Wurm , ver -
mis .

Wörtel , die Wurzel , ra -
dix .

Wörteln , Wurzeln , radi .

ces agere .

G 2 Woſt ,
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Woſt , die Warſt , farcimen. mek vanpen , Willſt
Wöſtekrüe , Timian und " du mich rufen .

Majoran . Wy,- Wir , nos .

Wreil , ein dicker Knüppel . Z.
Wullen , Heftig ſchlagen , Zwicken , Im Kaufe übers

valde yverberare . vortheilen .

= = DD.

VI .

Topographiſch - fiatiſtiſhe Beſchreibung
der Stadt Buxtehude .

1. Von der natürlichen Beſchaffenheit der Gegend .
: 49

Lage der Stadt .

YZ urtebude, die zweyte Stadt im Herzogthum Bre ,
nien , liegt unter dem 27 Grad 10 Minuten

der Länge , und dem 53 Grad 40 Minuten der Breite ,

faſt ganz am nördlichen Ende des Herzogtrhums am Eſte -
Fluß , und am Fuße einiger Sandhügel , in einer reizen »
den und mit vielen Abwechslungen der Natur verſehenen

Gegend , welche den Reiſenden , wegen der vielen zum

Theil ſchönen Gärten , womit die angenehme Lage gezie -
ret iſt , oft länger in der Stadt aufhält , als er ſich bey
ſeiner Ankunft vielleicht vorgenommen hatte .

Gegen Süden nach Oſten zu , ſind einige ziemlich
erhabene Sandhügel . Nach den übrigen Seiten iſt eine

anſehnliche Ebene , oder um es genau quszudrücken , ein

großes Thal befindlich .

Will
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Will man den ganzen Eindru > fühlen , den Buxtes

hudens Lage auf ihren Beſchauer macht , ſo if nach meis

nem Gefühl , der gegen Süden kurz vor der Stadt gelege

ne Bullenberg , der bequemſte Plaß darzu .

Dieſer Berg dehnt ſich vom Ende der ſchönen , vdr

dem Geeſithore anfangenden Allee , von Iorden nach

Süden , und erhebt ſich in einer Entfernung von etwas

über ſechszehnhundert Schritten , nach und “ nach zu der

Höhe , daß man die andern Hügel , Thäler und Ebenen ,

in einer ziemlichen Entfernung überſchauen kann . Schön

und vortreflich iſt das Geſicht von allen Seiten 3; unaufs

hörlich die Abwechslung von Hügeln und Thälern , von

Wieſen , Feldern und Dörfern .

In Südoſten liegt das wegen ſeiner überaus reizen !

den Lage ſo beliebte Altekloſter , hinter welchem ſich ,

zwiſchen der königlichen Getraide : und Papiermühle , die

Eſte in einem ſchmalen aber nicht vorzüglich fruchtbaren

Wieſengrunde durchſchlängelt , zu deren Seite ein Weg
über die Wieſen , neben und durch ein Gebüſch , der Ellern -

bruch genannt , vor der Bleiche vorbey , bis an die Stadt

führet .

Will man von Oſten nach Süden auf den genann :

ten Berg , ſo wird man gleich am Ende des Altenkloſters ,

von einem neu angepflanzten Eichenwäldchen , das 270

Schritte lang iſt , empfangen . So klein daſſelbe auch iſt ,

ſo verſchaft es doch dem , der für die Freuden der Natur

nicht todt iſt , wegen ſeiner Lage ; und wegen des herrlichen

Geſanges der Vögel,im Frühlinge , tauſend Vergnügungen .

G 3 So -
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Sobald man dieſes Hölzchen . verläßt , muß man

durch eine Strecke - zadweg , und wenn dieſer zurückge
legt , kommt man an einige Felder , die endlich auf den

Gipfel des Berges führen . Prachtvoll lieget nun hier ,
wenn man ſih mit ſeinem Soſichte nördlich wendet , vie

etwa ſeit zehn Jahren angelegte Lindenallee , nebſt der

Stadt Buxtehude , über welc <e die < 3ne Petrikir <e ,

nebſt den eben ſo ſchönen Thurm majeſtätiſch hervorras

get . Im öBſilichen und weſtlichen Thrile vor der Stadt

ſpiegelt man ſich in den um fie herumlaufenden Stadts

graben , Viewer genannt , welche ein Arm von der Eſte
iſt , und am nördlichen Ende - erbli >t man die in unzählis
gen Krümmungen ſich biegende Lſte , die man mit bloßen
Augen bis an die erſten Häuſer von Eſtebrügge verfols
gen kann . Hinter Eſtebrügge erſcheinen in gerader Linie

die kahlen holſteiniſchen Sandhügel , an deren Fuß die

Elbe fließt , und wo man bey Oſt - und Weſtwind oft in

kurzer Zeit , zehn und mehrere Schiffe mit vollen Segeln

ſiehet . Auf den Anhöhen dieſer Hügel zeiget ſich Blan »

Peneſe , das gleichſam an dieſe Anhöhen angeklebt zu ſeyn
ſcheinet . Weiter zur Rechten kömmt Vieuenſtädten ,
einige andere Dörfer und : Landgüter , ſodenn ein Theil
von Altona , und Hamburg mit ſeinen ſtolzen und er

babenen Thürmen . ' Schade , daß man nicht jenſeit der

Elbe , Saarburg bemeiken kann , welches dur < Sand »

berge in einem Thale verſteckt lieget . Nur einige Dörs

fer , einzelne Häuſer , ein Wäldchen und der ſich vor Buxs
tehude anfangende Moor , auf dem etliche Wohnhäuſer
befindlich , ſtellen ſich hier nebſt einigen Gärten dem Aus

92 dar .

Get
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Gegen Süden hin erbliEt mant auf einem Berge ,

den gleichſam dur < einen andern Herg bedeien Ort ,

Eindorf , und weiter zur Rechion einige andere Dörfer ,

bis man endlich das in einem kieinen Abhang liegende

Dorf Ottenſen , zwar nur auf Sand ) und Mosrboden ,

aber doch mit angebapeten Feidern durchwebet , bemzriet .

Weiter zur Rechten , faſt geg2n Weſiän , iſt eine völ :

lige Plaine , die nichts als den bloßen Kithrhurm , der

noch dazu in Bäumen verſiec >t iſt , vom Dorfe Apen !

ſen bemerken läſſet : weiter davon aber ſtehet - das anges

nehme , etwa 24 Minuten lange Wäidchen , das zum

Neuenkioſter gehört , und hinter demſelben in einiger

Entfernung der Flecken Horneburg , ſo wie in einer

noch weitern Ferne Agathenburg und ein Thurm von

Stade zu ſehen iſt .

Und von dieſer Seite iſt nach meiner Empfindung ,

die Gegend unſerer Stadt am reizendſten 3 denn hier fängt

ſich das , wegen ſeiner Fruchtbarkeit allgemein bekannte

Alteland anz Dorf an Dorf , und Kirhthürmer an

Kirchthürmer , ſtelien ſich dem Auge dies ! und jenſeits der

Elbe , ſowohl im Altenlande , als im Herzogthum Hols

ſtein dar . Und die Wieſen , Felder und Baumgärten ,

verrathen gleichſam den Wohlſtand und das Glüc der

Einwohner dieſer Gegend . Selbſt ein Virgil würde

hey deren AnbliE wiederhohlen:

Hic ver purpureum , varios hic fluwina circum -

fundit humuys fores .

G 4 Sr 2.
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Urſprung der Stadt .

Na dieſer vorläufigen Beſchreibung der Lageunſes
rey Stadt leitet mi nunmehr die Ordnung auf den Ur ,

ſprung derſelben .

Die erſte Gründung von den Burgflecken Bupxrte:
Hude iſt ganz ungewiß : und ſo ſehr ſich auch verſchies
dene gelehrte Männer bemühet haben , etwas ſicheres und

zuverläßiges davon zu entdecken , ſo unmöglich iſt es ihs
nen doch aus Mangel der Nachrichten geweſen , die 1405
aufdem Rathhauſe mit verbrannt ſind . I < kann daher
ebenfalls nichts zuverläßiges , und noch weniger etwas
Neues davon angeben .

Indeſſen muthmaße ich doh , daß der Grund zum
Burgfle >en Buxtehude , vielleicht ſchon zu Anfange des
neunten Jahrhunderts , als Carl der Große , das Chris
ſtenthum in dieſem Herzogthume einführte , und Kirchen
und Schulen darinnen anzulegen befahl , gelegt worden

iſt . I < kann zwar dieſe Vermuthung mit keinen zuver »

läßigen Nachrichten beweiſen , ſondern ſchließe ſolches

nur daraus , weil es 1105 ſchon auf dem Berge vor Bup -
tehude eine verfallene , der Märia geheiligte Kapelle,
und in dem Fle >en Buxtehude eine alte , dem Apoſtel
Petrus gewidmete Kirche gegeben hat *) . Sollte - auch »
dieſe Vermuthung etwas gewagt ſeyn , ſo würde doch we

nigt

*) Man ſehe die vermiſchten Abhandlungen der Hers
zogrh . Bremen und Verden , 1Vte Sammlung , S ,
182 , Vogt . 1,C . pag , 248 ,



GZA/Se IC5

nigſtens ſo viel daraus erhellen , daß die Gegend um

Buxtehude frühe bewohnt geweſen , wie die Ausdrücke

von der angeführten Kapelle beweiſen .

Dazu kommt no <, ; daß der 1511 , verſtorbene Erze

biſchof von Nohden ebenfalls geneigt iſt , den Urſprung

von Zurtehude in frühen Zeiten zu ſuchen . Utind Op -

pidum ( nempe Buxtehude ) ſagt er , *) ' eft noviter

munitum , et dudwyr antequain munitum per Giſelber -

ium fut , ad ecchefiam Bremenſem pertinuit a tem -

pore , quo Stadium cum veteri terra ad Epiſcopatum

pervenerunt , et antequam Horburg ( Horneburg ) ***)

et Meſſeborg ****) conftruerentur . : Et licet Giſel -

bertus illud munivit , et foſſatis et muro circumcin -

gere compit , etſe et ſuos ſucceſlores exclufſit , NB .

habitabant tamen ibidem dudum , ' diverſi miniſteriales ,

" aa : ) ſub ditione eccleſix Bremenſi degentes , abs -

que ducis contradictione .

Demohnerachtet möchte ich doh den nachmaligen

Flor dieſes Fleens noch nicht gleich in dieſen frühen

Zeiten ſuchen , ob es gleich mit ziemlicher Wahrſcheinlich !

keit zu vermuthen , daß er bald ein ziemliches Wachsthum

muß erhalten haben . So viel iſt indeſſen gewiß , daß

Zuxtehude im zwölften Jahrhundert , ob man gleich

von den damaligen Nahrungszweigen , - Gewerben und

Bes

*) S . Manuſcr . von I . A. Bremer . f. m. 42 .

*+*) Dies geſchah 1168 . da Hartwich Erzbiſchof war .

%* *) GS. Chron . Raſtedenſe beym Meybom

germ . CIV. 2 Th . S « 105 .

*%%**) Rittermäßige Divaſhmenne5
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Beſchäftigungen der Einwohner nichts weiß , ein nicht

unbekannter , und auch ſchon ziemlich bewohnter und an ?

gebaueter Ort . muß geweſen ſeyn . Denn ſchon 1135 .

hatte dieſer Fle > en das Slü > , daß ſich Kayſer Lothar

TI. oder Zuther , hier eine Zeitlang aufhielt , und dem

Kioſter zu Wildshauſen * ) ein Privilegium ertheilte .

„ „ Deßäiven Jahres , was Käyſec Luyder tho Buxtehude ,

„ dar gaſf he dem Kloſter tho Wildshuſen einen kayſerlis

„ hen Breef , u. f. . “ '

Die damals zum Burgfle >ken gehörigen Meyerhöfe

erſtreckten ſich bis an das ſüdöſtliche Ende des Orts , ets

wa ſo weit , wo hernach zwiſchen den Jahren 11x95 bis

1197 . das Kloſter Buxtehude erbauet worden iſt , das

in der Folge das Altekloſter genannt wurde , um es

von dem zu L7euenkirchen im Altenlande 1277 . ers

richteten , und nach Bredenbeck zwiſchen Horneburg

und ZButehude verlegten Kloſter , das gemeiniglich das

Neue heißt , zu unterſcheiden .

Damals gab es ſchon verſchiedene adeliche Familien

in Buxtehude , die das eben genannte Altkloſter ſtifteten ,

wovon die Stiftungsworte alſo lauten : Anno domini

1197 . confſtructum eſt monaſterium vetus Buztehu -

dz , a duobus nobilibus yiris ***) videlicet Henricho

et Gerlacho , uterinis fratribus , et a generoſa domina

Floria ,

* ) S . Renner in ſeiner Chronik zu dieſem Jahre .
XX ) Wahrſcheinlich aus dem ' alten Geſchlechte der

Herrn Sculten von der Lähe , welche Gräfen des

Altenlandes waren . Man ſehe das Manuſcrivt
des Erzbiſchofs Rohden , unter dem Titel : de

decima im Blolande f. m, 68 .
)
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Floria , ejusdem domini Henrici nXore , ad landem et

gloriam Dei omnipotentis ac glorioſs virginis Ma -

rie , fanctique Laurentil , ut conventus ſanctimoni -

alium, ' in eodem monatterio " ordinem monaſticum »
ſecundum beati Benedicti regulam devote obſervet .

Primus prepoſitus fuit religioſus pater Sigebandus ,

qui ante hang plantationem miniſter toci exfſttit . 57)

Im Jahr 1273 . beſchenkte der Erzbiſchof Gieſel -
bert von Zrunkhorſt dieſen BurgfieFen mit demStadt :

rechte , erweiterte und vergrößert ? ihn bis 1280 : von

12890 bis 1285 . ließ er die Feſtungswerke errichten , und

den Stadtgraben , die Viewer , anlegen , und den 26ſten

Nay 1295 . den Anfang tnit der neuen Petrikirche mac

hen . * * ) So urkundlich dieſe Nachricht iſt , ſo ſcheis

; et ſie doch , wenn man andere Meynungen damit ver !

gleichet , manchen Widerſpruch ausgeſeet zu ſeyn , So

ſcheinet z. B . Renner bey dem Jahre 1191 . da er von

der Errichtung des Altenkloſiers redet , "das Gegentheil

zu behaupten , wenn er ſchreibet , „ um diſſe Tiht buweden

„etliche riddermätige Luide , dat olde Kloſter , da wuſte

„ man von derStad ? Buxtehude nichts to ſeggen : " allein

er redet nur von ihr , in ſo fern als ſie das Stadtrecht

noch nicht erlanget hatte . In eben . ſol <en Ausdrücen

ſpricht er bey dem Jahre 1286 . von Buxtehude , und

giebt

+) Wenn miniſtri oder miniſteriales vor Erbauung
des Kloſters - im Orte geweſen , ſo. iſt auch ges

wiß damals und vorhin ſhon der Fle >en Buxtes

hude geweſen .

5x ) Mugshards Buxtehuder Chronik , S - 4.



108

giebt zu verſtehen , als wenn es vor den Zeiten des Erze
biſchof Giſelberts , ein unbebaueter Ort und Vieh »
weide geweſen wäre : „ he buwede oc > Buxtehude , by
„ dem alten Kloſter , dar de Stadt nun iſt , dar was vor »

„ hen een ſidt deep orth , dar giengen des Kloſters Koye,
„ „ Ande dar de Parkerke nu ſteit , dar plog varhen de Melk

„-„ſtede tho woſen .

Ihm iſt daher auch Martin Moller *) gefolget ,
welcher zugleich einige Worte aus den Fundationsbrief
des Altenkloſiers anführet , und behauptet , daß Buxtes
Hude vor Giſelberts Zeiten nur eine caſa piſcatoria
geweſen ſey ; ſeine eigenhändigen Worte heißen „ 1297 .
iſt das . Altekloſter fundiret, “ in dieſer Fundation wird

Buxtehude villa genannt , fuit enim illo tempore ca -
ſa piſcatoria , und hat der hohe Moor von der Eſte an ,
bis an das Holländerbruch , dem Kloſter zugeſtanden .
Omnem terram heißt es in dem Fundationsbrief et ſo -
litudinem jüxta Eſchedam Üuvium , verſus Orientem ,
de villa Buxtehuda usque ad Hollandos cum omni

Jure contulimus monaſterio . Dieſer Moor iſt hernach
durch einen freundſchaftlichen Vergleich , den etlicheHerren
der Kollegiatkirhe St . Andreä zu Verden und der
Rath zu Hamburg errichtet , an die Stadt Buxtehude
gekommen , * * )

Aber

* ) In ſeinen farragine hiſtorix patriz . 1576 .
FN) Man ſehe das ſummariſche Verzeichniß , was auf

den Gränztag zwiſchen dem Herzog : : ito und des
nen von Buxtehude vorgefallen .

-
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Aber ſo wie Renner im angeführten Orte von eis

nem , dem vormaligen Burgſle >en Buptehude ſehr nahe

gelegenen Orte vielleicht ſchreibet , ſo zeiget auch 277 ,

zröller in den angeführten Worten ſelbſt wider ſein

Vermuthen , daß vor der Stadt Buxtehude keine caſa

piſcatoria geweſen , ſondern der. Ort ein villa , welches

Wort eine offene , unhemauerte Stadt , Burgflecken ,

oder Flecken in alten Briefen und Säriften bedeutet . *)

Warum aber der Erzbiſchof " Giſelbert dieſen Flek »

ken zur Stadt gemacht und befeſtiget , war nach dem

ChtoniconRaſtedenſe * * ) folgende Urſach : er ſollte nems

lich eine Gränzfeſtung wider die Herzoge von Lüneburg

ſeyn , welche bereits ſhon Haarburg dem Eczſtifte . ents

zogen hatten . Sed nuper omnia mira magnalia que

perfecit Giſelbertus , zdificavit civitatem ſive oppidum

Buxtehuda contra duces Luneburgenſes , qui retro -

actis temporibus de diceceſi ſua Hartesborg caſtrum

abſtraxerant .

Von dieſer Zeit an nahm Buxtehude wegen der

vielen ihm geſchenkten Rechte , Freyheiten und Privilegien

immer mehr an Nahrung , Gewerb und Einwohnern zu ,

und kam nach und nach in einen ſolHhen Wohlſtand , daß

es 1369 . unter die Zahl der Hanſeſtädte aufgenommen

wurde . Sein Anſehen war ſo groß , daß es , wie aus

vers

*) So hieß zu Karl des Großen Zeiten Bremen
villa publica . S . Adam Bremer Kap . 15 . vergl .

Konring exercitat . de urbibus german . YS. 70 .
Krefting dilc . mſc . de R. B. cap . 3.

* * ) Beym Meibom , S . 105 .
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verſchiedenen Quitungen von Lübeck zu erſehen , 20

Nthlr . Beytrag erlegte . Der berühmte Angel . Job «-
Werdenbagen , nennt die Städte Stade und Buxs
tehude , claras portiones foederis hanſeatici *) und

in einer andern Schrift , weiche den Titel hat , der vereis

nigten . deutſchen "Hanſeſtädte nothwendige Verantwors

tung , ſammt angehängter ProteFation wider eiliche auss

geſtreuete Schriften , darinnen der uralte ! Haüſiſche
Bund voy eine verbotene Conſpiration übel ausgerufen

wird , = = ſchreibet er Seite 113 , daß dieſelbe den Hans
ſeatiſchen Bund jederzeit ſehr nüklich geweſen ſey . Die

dsrt angeführten Worte heißen : tribus inra Hambur -

gummilliaribus , Boxdehudafitum eft , Oppidum Han -

Ceaticum , quod fundato per viros nobiles a Boxte -

huda virginum coenobio , celeri crescere et augere

ccopit, donec Rudolphi primi , czefaris temporibus
civitatis juribus et privilegiis a Giſelberto Archiepi -
ſcopo donatum eit civitatem . Eſta flüvius ex div -
one Lüneburg promanens perſit , et inde in Albim

delabitur , cujus occurſu ita excreſcit , ut nayes one -
rarig exremotis locis imto ad urbem appellere poſ -
ſint . Hanſfis fructuoſa ſatis fuit . ete Und d nach eben

dieſem Werdenhagen Seite 123x . hatte Buxtehude
bey den Zuſammenkünften der Hanſeſtädte ihren Sit
und ihr Votum zunächſt nach Stade , Nero . 24 . Von

dieſer Zeit an , iſt Burtehude bis ins ſechszehnte Jahr »
hundert , eine nahhafie, gut beivohnte und wohlhabende

Stadt

*). De rebus publieis hanſeaticis , part . 111, cap . 2.
vergl . Seite 1056 und 1242 ,

?ls
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Stadt geweſen . Es hat Zeiten gehabt ; wo in den Ort

ſelbſt keine , fremden Einwohner häben aufgenommen

werden können 3 wie die Verordnungen von Seiten ; des

Stadtraths vom Jahr 1593 und 1615 beweiſen . Al

lein dieſe blühenden Zeiten vorſ < wanden nachher , 1577 ,

1625 und 1664 verlohr die Stadt durch die Peſt ſehr

viele Menſchen , wodurc < der Ort ſehr entvöikert , und

ſein Flor in Abnahme kam . Borzüglich ungläclich

waren die Jahre 1625 und 1627 für Burtehude , dean

im erſten Jahre wüthete die Peſt ſo ſehr , daß täglich aus

einem Hauſe vier Perſonen begraben wurden , und im

lezten ſtarben wieder in einem Jahre tauſend Menſchen .

Dazu kamen noc < die ſchweren Gelderpreſſungen und

Kriegsuncuhen im dreyßigjährigen Kriege , wo vorzüglich

1627 den Einwohnern,von dea kayſerlichen Soldaten ihr

Geld und was nur des Raubens lohnte , geraubt wurde .

Von der Zeit an iſt Buxtehude ſehr im Verfall geras

then ; ſein Handel , ſeine Brauereyen , ſein Wohlſtand

u- ſ. w. nahm ab , und mußte es wegen der folgenden

ſchlimmen Zeiten immer mehr thun . Zu welcher guten

Aufnahme übrizens unſere Stadt jezt iſt, werde ich weis

ter unten beweiſen , wenn ich von der jebigen innern Bes

ſchaffenheit derſeiben , ihren Handwerkern , Künſtlern ,
und Fabriken , rede .

SG» 3

Gewäſſer .

Die Gegend um Buxtehude iſt mit ſehr vielen

Graben und Kanälen durchkreuzet , die den Einwohnera

den Vortheil verſchaffen , ihre erzeugten Feld » Garten »

obe ?
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oder Wieſengewächſe zu Schiffe in ihre Wohnungen zu

bringen . Den größten Nugßen aber hat die Stadt yom

Eſtefluß - Ex entſpringt etliche Meilen von hier , nicht

weit von den lüneburgiſchen Dörfern Dashorn und

Heimbroct , gehet alsdenn dur <h die Aemter V7oiss

burg und Altekloſter , unter . den Namen Obereſte ,

wo er verſchiedene Mühlen treibet , nach Buxtehude ,

und ergießt ſich. eine Meile davon bey dem Dorfe Kranz ,

in die Elbe . Die Stadt Buxtehude machet er zu eis

ner Halbinſel , indem er ſich auf der ſüdlichen Seite vor

dem Geeſtthor theilet , und der Viewer , über welche eine

neue mit zwey Schwibbogen in dieſem Jahre von Stein

erbauete Brücke gehet , ihr Waſſer mittheilet . Was nun

dieſe nicht aufnehmen kann , gehet unter dem Nahmen

Sleeth , bey dem königlichen Amthauſe , durch die Stadt

und treibt eine große , dem König gehörende Mühle ,

die nahe an die 1500 Nthlr . Pacht giebt , Dieſer Fluß

iſt ſehr fiſchreich , enthält auſſer andern Fiſchen viele

Neunaugen , die aber meiſtens na < Lüneburg gehen , *)
und formirt am nördlichen Ende der Stadt ein ſchönes

Baßin , woran Natur und Kunſt zugleich gearbeitet - ha -

ben , vnd in welchem die mehreſten Schiffe , die von

Holland , Altona , Hamburg u. ſ- w. kommen , vor

Anker liegen . Von dieſen Baßins an iſt die Eſte bis

zu ihrem Ausfluß in die Elbe , in zwey große Dämme ,

: die

* ) Daß ſonſt die Efie auch viele Lachſe muß gehabt
haben , ergiebt ſich aus einer ſehr alten Zeichnung ,
wo es ansdrückiich bey den Baßins an der Stadt

zwiſchen dem Moor und Matſchthor heißt , der

Rathsherrn - Plat zum Lachsfang .
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die wenigſtens 12 Schuh hoch. und 8 breit ſind , einge !
dammet , durch welche verſchiedene Siele und Schleuſen

ßehen , wodurch die auf beyden Seiten des Fluſſes bes

findliche Wieſen gewäſſert und gedünget werden . Durch

Hülfe der Ebbe und Fluth , welche in richtigen Stunden

bis an Buxtehude gehet , wird ſie ſchifbar . Jenſeit
der Stadt aber iſt keine Fluth mehr zu bemerken . Sox

wohl die Fluth als Ebbe kommen jede 24 Stunden , zweys
mal , Die Fluth dauert zur ordinären Zeit jechs Stuns

den , die Ebbe fünf Stunden und etwa zwanzig Ndinus

ten . Iſt der Wind aber aus Oſten , fo halten weder Ebhe

noc<h Fluth ihre ordentliche Zeit , und zuweilen hält dies

ſer Wind die Fluth ſo zurü &, daß die Schiffer wegen des

niedrigen Waſſers kaum fahren können . Doſto gefährlis
<er iſt dagegen der Weſtwind bey Regen und Sturm ,
wo die Fluth oft ſo hoch ſteiget , daß ſie bisweilen an ,

manchmal auch , doch nur ſelten über die Dämme gehet .
Von der gewöhnlichen Fluth iſt die Springflutß unter »

ſchieden , bey welcher das Waſſer höher iſt , und wenn
die Nordwinde ſtark wehen , ſo haben die Dämme und

die Gegend davon Verlegenheit . Dergleichen Unglück
erlebte die Stadt , den 26ſten Febr . 1625 . in der Faſtnacht ,
wo die Dämme an vielen Orten zerviſſen , die Siele uns

Schleuſen ausgehoben , viele Menſchen und Vieh ers

ſäuft , auch durch den ſtarken Sturmwind viele Sciffe
ſcheiterten , Auſſer der bereits angeführten Ueberſchwems
mung hat die Stadt deren von jeher viele erlebet , wels

< e aber alle änzuführen zu weitläuftig wäre . Nur els

nige der vornehmſten will ich davon bemerken , weil ſie
den hiefigen Einwohnern Licht geben, - wie die vielen

( Annal , 4r Jahrg . 18 St . ) H Krüms
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Krümmungen an den Dämmen und die dabey befindlis

< en tiefen Waſſerlöcher , auf den Wieſen entſtanden ,

Der aroße Sumpf , der zunächſt an den erſten Häuſern

vor Eſtebrügge iſt , iſt durch die große Waſſerfluth den

Freyiag vor St . Margarethen 1485 . dur < den Durchs

bruch des Dammes entſtanden . Weit gefährlicher war

die Ueberſchwemmung den 25ſten October 1570 . wo das

Waſſer den Damm gleich vor dem Moorthor durchbrach

und eine große Bracke machte . Bey dieſer Ueberſchwems

mung ſind ſchr viele Menſchen und Vieh , Häuſer und

Guter , theils in , theils vor der Stadt umhergetrieben .

Nicht viel beſſer gieng es 1625 . Doch alles dieſes Uns

glück war noch nichts gegen die zweyfache große Ueber ?

ſchwemmungen im November 1628 , wo in einem Mos

nate die Dämme vor dem Moorthor zweymal durc <bras

<hen , und nicht nur eine allgemeine Ueberſchwemmung

verurſachten , ſondern auch vielen Menſchen das Leben

raubten .

Sehr beträchtlich ſind dagegen auh auf der andern

Seite die Vortheile , die der Eſtefluß unſerer Stadt ver ;

ſchaft,und Burtehude würde , da es keinen Feldbau hat ,

und nur wenige Producte erziehet , auſſerordentlich viel

verliehren , wenn ihm ſolche nicht durch Schiffe zugefühs

ret werden könnten . Dazu kommt noch , daß alle Tage ,

die Soyntage ausgenommen , ein Schiff von hier nach

Hamburza , und eins von da zurück mit Kaufmanngsgüs

tern zehei , wofür der Schiffer fürs Schiffpfund 4 gsgr ,

bekommt . Dieſe Güter gehen alsdann zu Lande von

hier naß Bremen und Verden , eyſteve über Zeven

und Ottersberg , lektere über Sittenſen und Ros

then , |
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thenburg , Die Straße na < Bremen , nach welcher

Stadt die Fracht vors Schiffpfand 1x Rthlr . bis 1 Nehlr .

g Groſchen zu ſtehen kommt , gehört zu der Handelsroute

von Hamburg ins Münſteriche , Holländiſche u. |f. w.

und die nach Verden , wohin die Fracht 16 bis 20 Gro -

ſchey , auch wohl einen ' hlr , koſtet , zu der Route von

Hamburg durs Weſtphalen in das Heßiſche .

.. 4.

Beſchaffenheit des Erdreichs .

Das Erdreich um Buxtehude iſt auf der Nords

und Weſtſeite ſchwer , und durchgängig von einer ſchwarzs

braunen Farbe oder Moorerde : das auf der Oſt : und

Säd , wie auch Südweſt Seite , iſt meiſtens bloßer Sand «

Daher kommt es auch , daß in de: Stadt kaum viere oder

ſechſe ſind , die > erbau treiben , weil die Ländereyen

nicht dazu rauglich ſind . Blos in dem zur Stadt gehss

rigen Moordiſtrikte wohnen 33 Familien , die ſich zum

Theil vom Landbau und Haushalt nähren - Worunter

fünf neue Anbauer begriffen , die erſt ſeit ſechs Jahren

ſich augebauet haben . Das Getreide aber , welches in

dieſem Mooxdiſtrikte jährlich gebauet wird , iſt ſo gering

und ſo wenig , daß es kaum bemerket zu werden verdies

net . Blos der Haber ( avena ſativa ) trägt zur hieſigen

Conſumtion noch einigermaßen etwas bey . Meerrettig

( cochlearia armoracia ) und Heo ſind die hauptſächlich ?

ſten Producte , die auſſer den gewöhnlichen Gartenfrüch :

ten gebauet werden können , und zwar ſo viel , daß von

den erſtern jährlich auf die 21000 Pfund , davon der

meiſte auſſer Landes gehet 3; und von den leßtern auf die

680000 Pfand , davon 70 bis 80000 Pfund an Fremde

H 2 vero
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verkaufet , erzeuget werden . „ Dagegen muß die “ Stadt

faſt alle mögliche Bedürfniſſe einführen , als :

1 ) Rocken zu Brodt an die 18000 Braunſchweiger

Himten , und zum Brandteweinbrennen etwa 2100

Himten ,

2 ) 5000 Himten Weißzen ,

3) 8 bis 9000 Himten Gerſte , Haber und Buchs

weißen ,

4) 200 Himten Bohnen ,

5) etwa 100 Himten Kartoffeln , denn dieſe wers

den meiſtens alle , die zur Conſumtion hier nöthig , ges

bauet ,

6) ohngefehr 200 Sc<ho>X weiſſen und Saqavojes

Kohl ,

7) 75 bis 80 Stück Kühe und Ochſen ,

8) über 300 Kälber ,

9) 350 Hammel und Scaafe ,

10 ) 200 Stü > Lämmer ,

I1 ) 350 Stü Schweine ,

12 ) 40 Oxthoft Wein ,

13 ) 4 Oxthoft Franzbrandtewein ,

14 ) 12 Oxthoft Weineßig,
I5 ) 3 bis 4000 Pfund Toback ,

16 ) 9 bis 10000 Pfund Zucker ,

77 ) etwas über 4003 Pfand Syrup ,

18 ) 8 bis 9000 Pfund Koffee . CEhedeſſen war die

Conſumtion des Koffees weit berrächtlicher , ſeitdem aber

der Cichorienbau im Gang gebracht , iſt ſie merklich pers

mindert ,

19)
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19 ) 4 bis 500 Pfund Thee ,

20 ) Der Betrag an Gewürz aller Art - ohngefehr

1000 Rthlr .

I < werde unten bey den Fabriken , die wir hier

haben , auch von unſern hieſigen Nahrungszweigen ein

eben ſo genaues Verzeichniß geben .

!; 5

Thierreich .

Auch die Viehzucht kann und wird in dem zu unſe

rer Stadt gehörigen Diſtricte nicht getrieben . ZJIndeſſen

halten doch viele der hieſigen Stadteinwohner ſowohl ,

als die in dem zur Stadt gehörigen Moordiſtrikte wohr

nende Bürger , Kühe , auch befaſſen ſich die letztern , ſo

viel es der Umfang ihrer Ländereyen verſtattet , mit der

Schaafzucht . Wenn man daher alles zuſammenrechnet ,

ſo beläuft ſich die Anzahl des Hornviehes mit Inbegriſf

der Kälber auf 280 Stü , und der Schaafe auf 1260 .

Die Zahl der im hieſigen Gerichtsbezirk vorhandenen

Pferde aber , welche die Fuhrleute , Moorbürger u. ſ. w.

blos zu ihrem Gebrauch und Erwerb halten , erſtreFet

ſich ohngefehr auf 80 Stück . Die Anzahl der Schweine

läßt ſich nicht beſtimmen . Es wird hier auch kein Vieh

fett gemacht , als was die Brandteweinbrenner etwa

auswärts kaufen und zum Verkauf nach Hamburg auf

dem Stalle fett machen .

. 556

Viehweiden und Wieſenwachs .

Zu Viehweiden und Wieſenwachs ſind hauptſächlich
die gegen Nordoſt vor dem Moor : und Marſchthore diess

H 3 und
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und jenſeits der Eſte liegenden weitläuftigen Diſtricte
von Ländereyen ausgeſelzet , welche durch die Bewäſſes
rungen dieſes Fluſſes , woraus Schleuſen und Graben in
die Wieſen gehen , gedünget , recht gute Gräſerey hervor
bringen . So gut aber dieſe Wieſen auch immer ſind ,
ſo könnten ſie doch in einem weit blühendern Zuſtande ,
und noch weit einträglicher ſeyn , wenn diejenigen , die
den Einwohnern der Stadt gemeinſchaftlich gehören ,
wie an andern Orten , vertheilet würden . . :Im , Jahre
3757 . iſt von unſern Mathematitus , Herrn VIatthias
Rolfs eine Charte von den Vichweiden vor vem Moors

thore aufgenommen worden . Der Maaßj ( tab . iſt von

200 Ruthen Altenländer Maaßes , die Ruthe zu 14
Fuß gerechnet , nach dieſer Charte haben dieſe Wieten
folgende Größe :

Tr) Der große PferdebroE x0 Morgen 86 Ruthen ,
2) „ Der kleine PferdebroE 5 14 785. 8

3) Die große Bollenwieſe 2 s 76 . 001

4 ) Die kleine Bollenwieſe x 221: 806

5) Die kleine Herrenwieſe 3 s ZILNU ES

6 ) Die große Herrenwieſe 6 ; 5z 9

7) Die Schweinsweiden ,

8 ) Das Bürgerworthalterſtü >2 ; 04 . 03

9) Die Ländereyen häater der

Oberweide 10 ; 88 1

T0 ) Das Gerichtsſtü > - - PE BEON DEE

I1 ) Der Faulebruch 35 ; 5ix 8

12 ) Die Unterweide 89 ; „vr MEIER

x 3) Die Mittelweide
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14) Die Oberweide 84 Morgen 28 Ruthen ,

15 ) Die hohe Tanne AB END LIS ;

Wenn und wie übrigens dieſe Wieſen alle an die Stadt

gekommen ſind , läßt ſich nicht mit Gewißheit angeben .

Einige mögen wohl von den Pröbſten im Altenkloſter

an die Stadt geſchenket , andere nach usd nad ange

kauft worden ſeyn . Von einigen habe ich Nachrichten

gefunden . So iſt im Jahr 1348 - von den Bürg2ymets

ſtern Johann Gippe und Herrmann ZHredehövet

der Biſterfeldshof und eine darneben gelegene Wieſe

von den Herrn von Schulten zum Beſten der Stadt

gekaufet worden , welche nach des ſeeligen Burgemeiſter

M7öllers * ) Meynung der Borgtdi > und das Faules

bruch ſind 3 und 1354 - die kleine Bollenwieſe und die hohe

Tanne , erſtere für 30 , letere 130 Mark von dem

Herrn von Brobergen . Der hohe Moot iſt durch

einen freundſchaſtlichen Vertrag , wie ſoiches aus dem

ſummariſchen Verzeichniß , was auf dem Gränztage zwis

ſchen Herzog Otto und denen von Buxtehude 1582 .

vorgefallen, zu erſehen , an die Stadt gekommen . Die

Liebefrauen - Weide iſt den 26ſfiten Jul 1580 . für 450

Mark vom Altenkloſter an die Stadt gekauft , welcher

Kauf den x1g3ten November 1612 . noc <hmals beſtätiget

worden iſt . Noch früher nemlich 1509 . fam das Holläns

derbruch , welches damals no < ein Buſch und Wüſte

war , für 20C Gülden an Burtehude , von den zwey

Brüdern Erdmann und Mrelchior von Schulten .

Und

*) In ſeinen Farrag . biſtor . patriz pag . 721 .

HN 4
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Und ſchon 1355 . kaufte der Stadtrath und die Geſchwors
nen der St . Petrikirche , von den Brüdern , Heinrich
und Barthold SGeimbrockt , die Wieſe von den ehemas
ligen Probſtesdamm bis an die Lohe, für 20 Mark Ham»
burger Pfennige . |

Shed
Mioor und Waldungen .

Die ehemaligen guten Waldungen und Forſte von
Buxtehude , weiche nach dem Vergleich mit dem Probſt
Johann , und dem Holzgräven Johann voniBorgſt
vön der Eſte bis nach Ottenſen ; und nah einem
andern Vergleich mit den Junkern auf den Delm vom
20ſten Sept . 1588 . von Buxtehude bis nach Apenſen
ſich erſtreFet , ſind ſchon ſeit langer Zeit von unſern Vors
fahren abgetrieben : und weil man nie daran gedacht »
dieſelben für die Nachkommen wieder anzupflanzen , ſd
iſt auch jekt in dem hieſigen Gerichtsbezirt , einige wenige
Bäume ausgenommen , überall faſt gar . kein Holz vors
handen .

Dagegen aber iſt in dem vor der Stadt zum Ort
gehörigen Moordiſtrikte ein Stü Moor von 400 Mors
gen und 86 Nuthen befindlich , aus welchem bisher ſo
vieler Torf geſtochen und gefahren worden , als zur noths
dürftigen innern Conſumtion erforderlich geweſen iſt.
Dieſes Moor liegt ſichtbar über der Fläche des Erdbos
dens , und iſt mit keiner andern Erde , als die ihm eigen

iſt ,
* ) Na < Valent . Heinſins Rechenbuch S . 237 . wär

damals die Mänze ſo gut , daß 12 Pfennige beſſer
waren als ein Mark Silber .
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iſt , bedeXet . Er gränzet gegen Norden an die Kälber

weide und das Schükenland , gegen Oſten an die Unters

weide ynd hohe Tanne , gegen Süden an das Lüneburger
und gegen Weſten an das Altekloſter : Moor . : Es iſt dieſer

Torfmoor die meiſte Zeit des Jahres weich und ſchwams

migt , und das Waſſer , das die Farbe des Moores ans

nimmt , ſieht einer Lauge ähnlich . Hin und wieder findet

ſich etwas Salpeter , der wie eine dünne Haut auf dem

Waſſer liegt . In ſolchen Stellen hat der- Torf etwas

blaue Fle > en und Adern , und wenn er ausgegraben iſt , eis

nen üblen Geruch und eine rothe Aſche , da hingegen der

gute , mit keinen Salpeter vermiſchte Torf , der Naſe nicht

ſo beſchwerlich fällt , und eine weiße Aſche hinterläßt . Ich

habe mit 2 Stücken Torf , davon das eine recht ſchwarz,
ſchwer und feſt war , einen Verſuch angeſtellt und gefunden ,

daß ein Stück , welches 14 Zoll lang , 6 breit und 4 hoch ,
etivas über 2 Pfund wog , beynahe 3 Stunden Feuer hielt «
Das andere Stück aber wog nur ein Pfund 2x Loth ; es

war ſchwärzlich grau , und nicht von der Feſtigkeit wie das

erſte , brannte auch nur eine Stunde und etliche vierzig Mis

nuten . Am allerſchlechteſten iſt der braune und gelbe Torf ,
denn er hält zum Theil kaum eine Viertelſtunde Feuer .

Hier und da findet man im Moor gelbes und röthlis

< es Moos , Moorbeerſtauden , eine Art rundes und ſpißiges

Gras , wilden Rosmarien und Heyde beyderley Art , doch

mit dem Unterſchiede , daß wo viel Waſſer iſt , man wenig ,

wo er aber trockner liegt , mehrere Heyde findet .

Nach einer gegebenen Verordnung vom - zoſten May

1695 . darf jeder Einwohner zu ſeiner jährlichen Noths

H 5 durft
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durft aus dieſem Moore Torf graben , doch nur ſo viel , daß
ein Giebelhaus 10 Tagewerke , eine Bude 4 und ein Kels

ler 3 gräbet . Haben ' die Beſiler aber nicht ſo viel nösthig ,
ſo können ſie entweder weniger graben , oder den Ueberfluß

an andere Bürger , keinesweges aber an Auswärtige oder

Fremde verkaufen , und zwar das Fuder von 10 guten

Strohkörben für eine Mark , jet aber für x Mark 8

Schill .

Schade , daß dieſer für Zurtehude ſo wohlthätige

Moordiſtrikt ſchon ſo ausgegraben , daß der erforderliche

Torf bald auswärts wird müſſen gekauft werden . Der

ausgegräabene Moor iſt uhrbar gemacht , und ſünf neuen

Anbauern eingegeben , welche das Land anbauen . " *)

( Die Fortſeßung von der innern Einrichtung und Beſchaf -
fenheit der Stadt Buxtehude folgt . )

VI .

Bevölkerungs - Berhäitniſſe der Bergſtadt
Ciausthal , von 1733 bis 1787 .

,

CV; der unterhaltenden , wichtigen und nüklichen Lehre
- y von dem Verhältniſſe der Geburten , Sterbfälle und

Ehen zu den lebenden Menſchen , vereinigt ſich mit ſo vies

len

*). Es müſſen ſchon vor alten Zeiten Anbauer in dieſem
Moore geweſen ſeyn , denn 1592 ließ der Magiſtrat
die Häuſer niederreißen , wie aus dem pcnal mandat

vom Kayſer Rudolph den Ul. Speyer den 5ten Nov .

1592 . erhellet ,
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len anderen völlig entſchiedenen Sätzen , " <h der in uns

beſtreitlicher Zuverläßigkeit , daß der bewundernswürdigen

Uebereinſtimmung ohnerachtet , wornac <h die Natur das

Entſtehen , Daſeya und . Aufhören ihres erſten zum

Sterben beſtimmten Geſchöpfes auf dem ganzen Erdbds

den , in einzelnen Ländern , Provinzen und Staaten ſo

weislich geordner hat , dennoch bey abgeſonderten Theis

len der großen Societät des Menſchengeſchlechts ſehr hers

vorſtehende Verſchiedenheiten ſtatt finden . Clima , Ges

ſchäfte , Lebensart , Sittert , jedes für ſich kann Urſache

erheblicher Abweichungen von den allgemeinen Bevölke

rungs : Regeln werden , - Deſiomehr verdienet dann der

Gang det Bevölkerung und Mortalität aus ſolchen Ges

genden und Orten eine aufmerkſame Beobachtung , w9

alle jene mitwirkende Umſtände ſich ſo ausgezeichnet

von ihrer gewöhnlichen Beſchaffenheit unterſcheiden . Und

in keiner von den größeren Städten der hieſigen Churs

lande , trift man ſolche wohl mehr mit einander vereinis

get an , als zu Clausthal .

Ganz vorzüglich <äßenswürdig ſcheint mir dahero

der Werth der vieljährigen Populations ) Nachrichten zu

ſeyn , welche aus ächier Quelle geſchöpfet , in beygedrus

ter Tabelle mitgetheilt werden .

Um nun über die Reſultate der hier in ſo mannigfals

tigen Summen zuſammengeſekten Zahlen nähere Betrach

tungen anſtellen zu können , müſſen noch einige allgemeine

Bemerkungen vorangehen .

In dem Seelen/Regiſter fehlen die auf den ( Gru ;

ben ) Zügen in den Zechenhäuſern und bey der Hütte ,
wie
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wie auch in den umhetliegenden DV? ühlen wohnende Pers

ſonen , deren Anzahl ſich auf 100 und darüber belaufen

ſoll . Gleichwohl haben genannte Orte zu den Zahlen der

übrigen Rubriken ihre Contingente mit hergegeben , und

darum wird dann überall , wo Beziehung auf die Zahl
der Lebenden genommen iſt , für dieſe Lücke ein Aequivalent

angeſekßet .

Auſſer jenen abwärts liegenden Wohnungen , iſt auch

das Fle >en Buntenbock, / 3x Stunde von Clausthal

entfernt , daſelbſt mit eingepfarret . Von dieſem Theil der

Gemeinde begreift aber die Tabelle nichts in ſich.

Alle in doppelten Zahlen vorkommende nicht aus der

Tabelle entlehnte Brüche , ſind auf nächſt ähnliche in ein »

facher Zahl reducirt worden ,

Die Schlüſſe , wozu eine jede ihrer Rubriken beſondes
ren Anlaß giebt , will ih nunmehro auf dieſe allgemeine

Anmerkungen in gleicher Ordnung mit den Rubriken ſelbſt
folgen laſſen .

Eben

ſind überhaupt in den berechneten 55 Jahren zu Elaus ,

thal geſchloſſen worden 3 396.

Ihr Verhältniß zu den Lebenden , iſt nach den verzeich,
neten verſchiedenen Epochen ſehr ungleich . Am längſten
blieb es unverändert in dem Zeitlaufe von 1738 bis 1747 .
Am vortheilhafteſten ſtand es von 1762 bis 1767 . Am

nachtheiligſten aber beym Anfang und Schluſſe der Berech«
nung . Die Durchſchnitts : Summe des ganzen Zeitraums

ergiebt , daß während deſſelben nur auf 122 Einwohner des

Orts

4 Senken vmEHEIDE aa dE 12000-DED 2 mnie IEEni M darn
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Orts eine Ehe gerechnet werden kann , Noch mehr verliert

dieſes Verhältniß , wenn man wegen der nicht mit im See »

len »Regiſter befindlichen Eingepfarrten auf den Hütten ,

Zechhäuſern und Mühlen 5300 Menſchen , als den ohnges

fähren Betrag derer hinzurechnet , welche binnen 53 Jahs

ren alda gelebt hab . n. Alsdann kömmt nur eine Ehe auf

124 , 06 .

Mit dieſen Beobachtungen die von einigen anderen

Orten - zu vergleichen ; ſo ſcheint zwiſchen Zalle und Claus -

thal hierin die nächſte Aehnlichkeit zu ſeyn , da man an ero

ſteren Orte auf 124 Menſchen eine Ehe rechnet , Bet »

lin und Leipzig , wo auf 102 ' Einwohner eine Ehe ange

ſchlagen wird , haben ein vortheilhafteres Verhältniß , Auch

bleibt Clausthal in Abſicht der Ehen unter der Proportion

ſtehen , welche Süßmilch von den Churmärkſchen Dörfern

angiebt , die ſich zwiſchen 95 und 117 hält , *) und noch

viel weiter entfernt ſich ſolche von denen in den Holländiſchen

Städten , wo auf 60 , 75 bis 80 Perſonen , eine Ehe kömmt ,

Leichter und zuverläßiger Verdienſt , ſind ohnſtreitig

die beſten Beförderungsmittel des Eheſtandes . Ganz nas

tärlich muß man daher auch in den Zeiten , wie der ſtärs

kere Betrieb der Bergwerke häufigeren Erwerb verſchafte ,

mehrere Ehen auf dem Harze als gegenwärtig erwärten , da

der Bergbau gegen vorherige Zeiten beträchtlich abgenoms

men .

Gleichwol iſt die Diſſerenz bey weiten nicht ſo beſchaf -

fen , als vermuthet werden dürfte - Die lekteren 25 Jah

re

*) GSöttlihe Ordnung , 1r Theil , viertes Capitel

5. 56. nach der Baumannſchen Ausgabe«

NE



re gegen die vorhergehende gleiche Periode gehalten , kömmt

aufs Ganze nur ein Unterſchied von 55 Ehen heraus , wels

< e jener Zeitraum weniger als dieſer enthält . Und ſieht

man dabey auf das Verhältniß der Ehen zu den. Lebenden

in den verſchiedenen fünfjährigen Abſchnitten : ſo zeigt die

leztere Häifte der genannten 52 Jahre im Ganzen eine beſs;

ſere Proportion mit 1: 120 , 36 , als die erſtere mit 1: 124 ,

45 , und zwey Abſchnitte dev neueſten Hälfte haben ſolche

Verhältniſſe , welche alle einzelne Proportionen der älteren

Hälfre übertreffen . Naur allein die ' ezteren fünf Jahre

unterſcheiden ſich durch eine merkliche Abnahme der Ehen ,
: Es wird hieraus ſehr wahrſcheinlich , daß die mehrere

und mindere Beſchäftigung beym Bergbaue , nicht die eins

zige Wirkungskraft ſey, wovon das Steigen und Fallen des

Verhältniſſes der Ehen zu den Lebenden in Clausthal abs

hängt .

Die größeſte Zahl der geſchloſſenen Ehen findet ſich

inden Jahren 1734 , 39 und 58 , die geringſte in den

Jahren 1760 und 71x, Jene belief ſich auf 92 bis 94 ,

dieſe ſank bis zu 30 und 27 herunter . Wahrſcheinlich

wurde die große Verminderung der Ehen im Jahr x760

durch den damoligen Krieg veranlaſſet , der viele heyraths ,

fähige Mannsperſonen ins Feld führte . An der Abnahme

der Ehen im Jahre 1771 war die Beſchwerlichkeit des Un

terhalts , „ wegen des damaligen Mangels und Theurung

der vornehmſten Lebensbedürfniſſe , ohnbezweifelt Urſache .

Geburten ,

Lebendig zur Welt gekommener Kinder ſind über ?

haupt während den verzeichneten 55 Jahren vorgefallen

16550 . Werden dieſen die todtgebohrnen Kinder , des

ren
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ren 610 geweſen , noh beygezählt , [o iſt das Total aller Ges

burten 17 160

Hiernach alfo kämen im Durſchnitt auf jede Ehe

4,77 , Geburten , Dieſes Verhältniß bleibt aber nicht ganz

unverrückt beſtehen , wenn für die unehelichen ( Seburten ein?

Abzug gemacht wird “ In der mitgetheilten Tabelle ſind

ſolche nicht beſonders aufgeführt Bey Ermangelung nähes

ver Angaben , will ich hier den Betrag der unehelichen Ges

burten aus den zehn Jahren 1778 bis 1787 zum Grunde

legen . *) Alsdenn ſind für jede zehn Jahre 216 unehes

liche Geburten in Rechnung zu bringen . Von den verzeichs

neten 55 Jahren , würden folglich überhaupt 1188 Gebur ?

ten als unehelich zu betrachten ſeyn ,

Dieſe Vorausſekung gereichet deſto weniger zur Ers

leichterung des Schluſſes auf eine vortheilhafte eheliche

Fruchtbarkeit zu Clausthal , da bey obigem Anſchlag ? das

Verhältniß zwiſchen den unehelichen und ehelichen Geburten ,

wie 1 zu 143 ſeyn würde , die ſonſtige Durchſchnitts : Sums

me der hieſigen Lande aber , ſolches wie 1 zu beynahe 18

beſtimmt . ** )

Zieht man vun erwehnte Präſumtive uneheliche Ges

burten ab, ſo bleiben noch 15972 eheliche über , welche auf

jede Ehe etwas mehr als 4X geben . Hiedurch zeichnet ſich

denn Clausthal auf eine ganz vorzügliche Weiſe mit den

Erfahrungen über ſeine eheliche Fruchtbarkeit gegen diejenis

gen

=) S Annal . 2r Jahrg 38 St S - 220 -

* ) Rlockenbring Aufſäße verſchiedenen SUND »

1r Bd . : ' 2P
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gen aus , welche Süßmilch anführt *) die von mehreren
genannten Städten und Provinzen , höchſt ſelten die Zahl
von 4 Geburten überſchreiten, und woraus im Ganzen dieſe
zur Mittelzahl abſtrahirt worden . 4

Gedachte auſſerordentliche eheliche Fruchtbarkeit evs
ſeßet dann ziemlich in der Bevölkerung , was wegen des
minder vortheilhaften Verhältniſſes der Ehen gegen die Lex
benden zu Clausthal abgeht.

;

Am ergiebigſten an Geburten , waren die Jahre 1733 ,
34 und 36. Im lezteren erreichten ſolche die höchſte Zahl
von 413 . Dieſes Jahr gSieng gerade vor einer großen
Sterblichkeit vorher . Seitdem aber kamen die Geburten
in den Jahren , wo über 8000 Einwohner gezählt wurden ,
nur - noch viermahl über 3505 ; nemlich in den Jahren 1739 ,
44 , 51 und 532. Am unfruchtbarſten waren die Jahre
1742 , 72 und 84 . Das erſtere und leztere gab nur auf
33 Lebende Eine Geburt , und das mittlere ſogar nur auf
36. Eine ſchr merkwürdige Folge der bedrängten Zeiten
des Jahrs 1771 .

Im Ganzen eheliche und uneheliche Geburten zuſam »
men genommen , ſtehet das Verhältniß der Geburten gegen
die Lebenden zu Clausthal , wie 1 : 25 , 64 folglich zwi :
ſchen der höchſten und mittleren Zahl der Beobachtungen,
die man im Süßmilch findet . * * ) Seit den leßteren
zehn Jahren hat es ſich jedoch mit jenem Verhältniſſe werks
lich verändert ; es iſt ſo weit geſunken , daß auf mehr als 27

Les

*) LOliiche Ordnung , ir Th, 58 Cap. S . 83 , 84,85 , 86 .

**) S . deſſen Ordnung Cap. 6. 5. 116 ,
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Lebende nur eine Geburt kömmt . Von 1757 bis 1768 .
ſtand die Proportion am beſten - Sie kam derjenigen
gleich , welhe Süßmilch am a. O. von 39 holländiſchen
Dörfern anführt . Mehr wünſchenswerth als nachtheilig
wäre gedachte Aenderung des Verhältniſſes , wenn etwa
ſolche von verminderten unehelichen Geburten herrühren
ſollte ,

Bey dem Unterſchiede des Geſchlechts der Getauften
ergeben ſich folgende Reſultate :

In den erſten 25 Jahren von 1733 bis 1757 . ſind getauft
40979 Söhne , 4008 Töchter ,mehrSöhne 71

In den zten 25 Jahren von 1758 bis 1782 . ſind getauft
35 99Söhne ,3492 Töchter, mehr Söhne107

Zn den lekteren 5 Jahren von 1783 bis 1787 . ſind getauft
712 Söhne , 660 Töchter , mehr Söhne 5 2

Ueberh . ſind get . 8390Sdöhne , 8 160Töchter , mehrSöhne2 30
Der Total » Ueberſchuß des männlichen Geſchlechts der Ge,s -
tauften bringt alſo 1 auf 3533 vom weiblichen Geſchlecht
welches noc < nicht volle z Procent ausmacht . So unges
wöhnlich ſich dieſes Verhältniß von anderen Wahrnehmuns
gen unterſcheidet ; * ) ſo merkwürdig weichet ſolches in den
verſchiedenen Abſchnitten der berechneten Jahre von ſich
ſelbſt ab .

Wäh »

*) Klockenbring a. a. O. S . r8 . Nach denen hier
aufgeſtellten Bemerkungen , ſind 5 bis 7 Procent
der gewöhnlichſte Maaßſtab zu obigen Verhältniſſe .
Nach allgemeinen Beobachtungen ſind gegen 1005
Mädchen 1050 Knaben zu rechnen , zu Clausthal
kommen aber nur 1028 des leßteren Geſchlechts ges
gen 17C0 von erſterem .

Annal , 4r Jahrg . 18 St . ) I
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Während des Zeitlaufs von 1733 bis 17579 . iſt nur

gegen 5622 Mädchens Ein Knabe mehr getäuft . worden ,

welcher Ueberſchuß nicht ganz zwey Procent beträgt . Schon

viel erheblicher wird ſolcher in den 25 Jahren von 1758

bis 17823 er verhält ſich wie 1 zu 32548 und hat alſo

über drey Procent gegeben . Ganz auſſerordentlich hoch iſt

aber derſelbe ſeit dem Zeitpunkte von 1783 bis 1787 . ges

ſtiegen , worin auf 1225 Mädchen Ein Knabe mehr ges

zählt wird , welcher Gewinn 3 Procent bringt .

In keinem Theile des Zuſammenhangs der menſchs

lichen Fortpflanzung ſcheint die Natur nach ſo <hwankens

den Regeln zu handeln , als bey dem Verhältniſſe der

weiblihen und männlichen Geburten . Auffallend iſt

ſchon oft deſſen Verſchiedenheit , wenn man Länder gegen

Länder vergleicht , noc hervorſtechender wird ſolche jedoch ,

wenn die Geburtösliſten kleinerer Societäten von 5 bis 10

oder mehreren Jahren zuſammengehalten werden .

Die periodiſchen Ungleichheiten , welche alle bisher

angeführte Reſultate enthalten , zeigen ſich auch in Abs

ſicht der todtgebohrnen Kinder .

In den 25 Jahren von 1733 . bis 1757 . kömmt auf 30 leb .
Gevurten x todtgebohrnes Kind ,

GES GEE EAN t RUSS SURE VIR WEG ( = 2020. 57

- - - - - = 5 = = 1783 == 1787 . = == 26 =

Veberhaupt in obigen 5 5 I. auf 28 leb . Geb . 1 todtg . Kind.
Hiernach haben alſo die neueren Zeiten mehr lebloſe

Geburten , als die älteren . Jedoch iſt das nachtheiligſte

unter den angeführten Verhältniſſen nur um ein geringes

von

="*40 ZD än zf 3dbi dü 5 iki
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von demjenigen abweichend , was Süßmilch aus ſehr

vielen zuſammengetragenen Liſten zu 4 Procent berechnet

hat *) . Hingegen enthalten die Angaben des Herrn

Rlockenbring von den hieſigen Landen , welche aus

gjährigen Tabellen gezogen ſind , eine geringere Anzahl

von todtgebohrnen Kindern , da ſolche im Ganzen nur

3X Procent , in einigen Provinzen aber , ' nemlich im

Lüneburgiſchen und Hoyaiſchen noch weniger betragen **) ,

Geſtorben

ſind vom Anfange bis zum Schluſſe der aufgeführten 55

Jahre , nach Abzug der todtgebohrnen Kinder , überhaupt

15584 Menſchen , und mit Einſchluß derſelben 16194 .

Hiervon kommen

auf die 25 Jahre von 1733 , bis 4757 . = 7828 - +
DE TSN I . 475. 89 = = 17. 825 700449
NENE

GN ADSESE AETR ar DT RTa Se; DIOR

Im Durchſchnitt ſtarben alſo jährlich

in der erſten Periode 312372%

= - = - zweyten = 25735

- =- = - dritten = 261 X

Aus den letzteren 50 Jahren von 1738 bis 1787 . in -

cIuſ , beträgt die ganze Summe der Verſtorbenen , ohne

die todtgebohrnen Kinder , überhaupt 14643 + Im

Durchſchnitt kommen hievon auf jedes Jahr 2922

I : 2 Es

0, HE Ordnung 1, Th. 5. 81 . 11 . Th , S . 90 .
0,1 . 15.

ue deſſen Aufſätße verſchiedenen Inhalts , T, B -
0234

IN
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Es ſind geſtorben

v. 1783 - bis 1762 . bis 8033 . , im Dur < ſ , alſo jährl . 3 21 2:
Fr 176347 00879. 2100100621 GE UE EO 4 009

Vergleicht man die ganze Summe aller Geſtorbenen
mit der angegebenen Zahl der Lebenden , ſo verhalten ſich

erſtere gegen letztere im Durchſchnitt , wie 1 zu 26 , 80 .

Am vortheilhafieſten ſtand das Verhältniß von 1777 . bis

1782 . Es ſtarb während dieſes Zeitraums nur 1 von

38 , 89 .

Dieſe einzige Ausnahme abgerechnet , übertrift die

Sterblichkeit zu Clausthai durch alle Epoken diejenige ,
welche Süßmilch von den kleinen Städten mit 5 zur
Regel macht , *) und entſpricht auch nicht den Beobachs
tungen , wornach ſonſt in gebirgigten Gegenden , die

längſte Lebensdauer ſtatt zu finden ſcheint . * * ) Die unges
ſunden Arbeiten , womit die Berg : und Hüttenleute ſich
vo : Jugend auf beſchäftigen , ihre übrige nicht ſehr res
gelmäßige Lebensart und enge Wohnungen , welche Ume
ſtände auch verſchiedene Arten der Epidemien unter ihs
nen , beſonders bey den Kindern , mit vorzüglicher Ges
fahr verknüpfen haben wohl hieran die mehrſte Shuld ,
Ueberdem dürfte vielleicht noch in Anſchlag gebracht wers
den , daß der gemeine Bergmann die angeordneten vors
kreflichhen Medicinalanſtalten , nicht immer ihrer Abſicht
gemäß benußet . Endlich aber möchte auch mit Rück:
ſicht darauf zu nehmen ſeyn , daß in dem berechneten

Zeits
* ) S . asttliche Ondnung 2 Cap , GS. 28 .
* * ) Mobeau über die Bevölkerung von Frankreich ,S , 205 , 1, 6 w.
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Zeitraume 3 Jähre - vorkommen , die das gewöhnliche

Maaß der Mortalität des Orts ſehr weit überſchreiten ,

Es ſtarben nemlich *)

im Jahr 1738 . überhaupt 416 , folglich einer von 21

SE BEN DSA SCHN
NRTER

48) 447 Des
7223 UÜER RUSCH: MSE

SUR IED LIT ANG 13 . .00 0, 4403 ) 231
21000 ZUE DIEBE

8 er 147484 = MOL eer eS INN

- - = 1750 - - 412 . > = = 205

ks = = 475 % - - 4827 >52 = = A6F

EN ETG Nad
Ds URT ZG LITT. 1 14E

EEE UNT ANN 0504 19 0380) ZU SER EDA

Sechſe von jenen unglücklichen Jahren fallen in die

erſte Hälfte der funfzigjährigen Periode von 1738 . bis

1787 . und nur zwey , welche aber von allen die ſtärkſte

Mortalität hatten , in die leßtere . Neun Jahre zeichs

nen ſich dagegen durch eine vorzüglich geringe Sterblichs

keit aus .

Es ſtarben * * )
im Jahr 1742 . überhaupt 209 , folglich einer von 415
RE GERAU ERZIE EE WE PIE NOE
UE ESW LT ASE 70 E88 DIE NE

BUG
IETE AE: 445

ESER ES 1
Een

SEHE AS DEI
Sempl WEr

M
ChemEE :

GEIT BUZ FR LA
ATEN

GERENS
SSE

EN
BEEN SEENENN

EEE AULI DET
Bilan

MEER1EVE IERS URINS
Te 2 ;

-. -. ==. 3781 . - LS Apit. 1277 - - = = 53 *
vn H 18 IE EWEBGe ESU 1 7 0

Beem REER Ene ED
S1 = = 178 6% 7 . . 37 ME

dung - = 422
I 3 Der

*) Die Todgebohrnen ſind in den hier angeföhrten

Zahlen weggelaſſen . Rechnet man ſolche hinzu z ſo
kömmt noh eine größere Sterblichkeit heraus ,

** ) Auch hier hat man bey den Verſtorbenen , die

todgebohrnen Kinder nicht mit in Anſchlag ges

bracht .
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der größte Theil dieſer Jahre , worinn dey Tod ſo ſcho :
nend war , iſt ein Eigenthum der neueren Zeiten , und
höchſt merkwürdiger Weiſe folgen binnen neun Jahren
deren ſechſe nahe aufeinander . Ob die Natur hiebey
ihre gewöhnlichen Forderungen aus verborgenen Urſas
< en ſo ſehr gemäßiget habe , oder der Grund ihrer ges
milderten Oekonomie auf nennbaren Umſtänden beruhe ,
das verdiente wohl von Beobachtern näher unterſucht zu
werden , welche genaue Localkenntniſſe beſiken .

Ueberhaupt hat die Sterblichkeit zu Clausthal in
der leßteren Hälfte der aufgeſtellten langen Zeitfolge , ſich
ſehr vortheilhaft vermindert . Während der Epoche von
7735 bis 1762 . war das Verhältniß der Geſtorbenen
gegen die Lebenden , wie 1 zu 243 hingegen von 1763
bis 1787 . , wie 1zu 30 , und ſteht deshalb der Ort von
leßtgedachter Periode her , wieder im Stande einer zus
nehmenden Bevölkerung .

Unter den Verſtorbenen befinden ſich an umgekoms
menen Bergleuten in den aufgezeichneten 55 Jahren
Überhaupt 200 . Im Durchſchnitt iſt alſo dieſer Verluſt

jährlich nicht voll auf 4 Menſchen anzuſchlagen , und
bringt jene Summe auf g1 verſtorbene , nur einen ver :
unglückten . Dies weit geringere Reſultat , als man
das Verhältniß nach anderen Beobachtungen anzuneh
men gewohnt iſt , kommt hier deſto unerwarteter , da die
Bergleute von Iugend auf , täglich mit gefahrvollen Arx
heiten umgehen ,
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Confirmirt .

ſind in den 55 Jahren 8311 Kinder . Die Zahl der Ges

tauften aber . betrug 16550 , folglich war beynahe die

Hälfte ſchon vor dem 14ten Jahre ein Raub des Todes

geworden . Nur 36 fehlen hieran , welche von der Zahl

der Verſtorbenen 8239 überſchieſſen . Eine ſehr traurige

Erſcheinung , die ſich von anderen über die Geſeke der

Sterblichkeit der hieſigen Lande beobachteten Erfahrun ;

gen zu entfernen ſcheint * ) , nach welcher ſonſt mehr

als die Hälfte von den Gebohrnen jenes Alter zu erreis

< en pflegt , Die Kinderkrankheiten müſſen wohl noths

wendig zu Clausthal ſehr viel gefährlicher als anders

wärts ſeyn . Je tiefer man in Betrachtungen hierüber

eindringt , deſto ſchmerzhafter iſt der AnbliE 3; dennoch

aber mag ich hiervon nicht gleich wieder ablenken , weil

es vielleicht möglich wäre , dadurch Veranlaſſung zu geben ,

daß man Mittel gegen dieſe anſcheinend widernatürliche

Sterblichkeit erfände , welche in den Reſultaten einzels

ner Jahre dasDurchſchnitismaaß noc<h weit überſteigt .

So hatten die Jahre 1838 , 39 und 40 lebendige

Geburten 9813 hievon aber kamen in den Jahren 1781 ,

52 und 53 nur zur Confirmation 24x . Es waren folgs

lich von jener Summe ſchon 740 vor dem 14ten Jahre ,

mithin 499 mehr geſtorben , als dieſes kurze Ziel erreicht

hatten . Im Jahre 1750 . hatten 278 Kinder das Leben

TJ: 4 ers

* ) S . Kloenhring Aufſälze , verſchiedenen Inhalts 1.

B . S . 29 . Nad der hier aus achtjähriaen Tas

bellen aufgeſtellten Berechnung, waren im Ganzen

von 1000 Leberdiggebohrnen nur 373 bis zum 14te1n

Jahre verſtorben .
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erhalten , und 14 Jahr hernach wurden nue 122 confir,
. mirt , welches vorausſetzet , daß 155 aus der erſten Zahlihr Daſeyn ſchon wieder verlohren gehabt , Getauftwaren in den Jahren 1758 und 59 , zuſammen 642 Kins

der . Confirmirt aber ſind in den Jahren 1771 und 72 ,nicht mehr als 239 3; man vermiſſet daher an denen , des
ren Confirmation hier zu erwarten geweſen wäre , 403 ;wovon die mehrſten wahrſcheinlich unterdeſſen bey den
Verſtorbenen mit angezeichnet ſtehen ,

Zum Vortheil der neueren Zeiten , iſt jedoch in dem
Verhältniſſe der Confirmirten gegen die Gebohrnen eine
merkliche Aenderung eingetreten . Die Periode von
31738 bis 1762 . hat lebendige Geburten gehabt 80873
und confirmirt ſind darinn 4960 . Hingegen betrug von
1763 bis 1787 . die Zahl der erſteren 7091 , und der lekzteren 3850 . Dorten fiel alſo , bis auf eine Kleinigkeit
nach , die Hälfte der Gebohrnen bey der Confirmation
hinweg ; hieriaber blieben noch 305 über die Hälfte der
Gebohrnen .

Unter den Confirmirtea waren
von 1738 - 1762 , 2035 Kn . 2025 M . alſo mehr Kn . 105STRA DOG EINST TOES: 22 7935 = alſo mehr M , 38
In beid , Perioden 3950 = 3978 EE) ET EE 141,28

Hiernach zu urtheilen , muß die Sterblichkeit der
Knaben in neueren Zeiten zugenommen haben , weil ,
wie vorhin angeführt worden , der Ueberſchuß der männ ;
lichen Geburten fich vermehrt gehabt , und es ſich umge ;
Lehrt bey der Confirmation verhält,

Im

WON
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Im Ganzen ſcheint jedoch die frühere Anſtrengung

der Knaben auf dem Harze zu beſchwerlichen Arbeiten ,

ihre Jugendjahre nicht ſehr zu verkürzen , da anderen Bes

vbachtungen zufolge , bis zum 15ten oder 16ten Jahre 27

Knaben gegen 25 Mädchen zu ſterben pflegen .

Das Seelen : Regiſtier

müßte eine weit größere Perſonen - Zahl enthalten , wenn

nicht viele den Wohnort verlieſſen , um anderwärts ihren

Erwerb zu ſuchen . Denn nach Abzug der Geſtorbenen

bleibt ein beträchtlicher Ueberſchuß an Gebohrnen .

v, 1733-1757. ſind getauft 8987 , geſt. 7828 , mehr get . 259

SEUEEO EIU i« 865714177 ( TO9I4 0104497 0 F0642

=- 1783 « 1787 . incl . = - 1372 , = - 1307 , = = - 65

Ueberhaupt ſind demnach mehr getauft 966

denno < aber am Schluſſe dieſes Zeitraums gegen 900

Perſonen weniger , als im Anfange deſſelben vorhanden

geweſen , Eine andere Art des Verluſtes läßt ſich uns

ter jener Vorausſekßung gar nicht denken . Der ſtärkſte

Abſtand findet ſich von 1734 bis 1757 . Im lekteren

Jahre wurden 933 Perſonen weniger als im erſteren

gezählt . Hiezu hat mit beygetragen , daß ums Jahr

1746 . ein anſehnlicher Transport Bergleute , wovon eis

nige ihre Familien mitnahmen , naß Süd Carolina

gegangen iſt . Wenigeren Einfluß litt die Population

von der Entfernung einiger zwanzig Bergleute , die ums

Jahv 1756 . auf Requiſition des Königs von Spanien

für die Queſilber , Bergwerke zu Almagda angenommen

wurden .

: 5 In

"m|
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In dem Zeitlaufe von 1747 bis 1762 , übertraf im

Ganzen die Summe der Geſtorbenen die Zahl derGebohrs
nen . Unvermeidlih mußte daher Verminderung der

Einwohner entſtehen . Von lekterwehntem Jahre an

kommen aber nur noh 5 vor , welche jener Epoke hierin

gleich geweſen ſind , nemlich der Zeitraum von 1768 bis

1772 » Alle übrige Abſchnitte gaben überſchießenden

Gewinn. |
Das anhaltende Ahnehmen der Einwohner trat

mit 1757 . ein . Ihre Zahl kam bis zu 6940 - Dahin

gelangte ſie 1764 . Die Differenz zwiſchen den Summen

der genannten beyden Jahre beträgt 1057 . Von der

Zeit an hat ſich die Anzahl der Einwohner faſt immer

wieder ſteigend erhalten , und iſt ſogar zwey Jahre hins

durch über 8000 hinausgegangen , nachdem eine ſolche

Höhe ſeit 27 Jahren nicht erreicht war . Mehrere wohls

angelegte Unternehmungen laſſen hoffen , daß mit der

Zeit für den redlichen , fleißigen Bergmann wieder ein

neuer Verdienſt aufblühen , und hiedurc <h auch dieſe bes

rühmte Bergſtadt den Seegen einer guten Bevölkerung

fortdaurend genieſſen werde ,

VI

Beobachtungen über den Milzbrand ,
eine ſeyyr merkwürdige Hornvieh -

Krankheit .

9» Auguſt 1789 . meldete das Amt HDreinerſen an

yohe Landesregierung , daß zu Uetze und an einis
;

gen
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gen anderen Orten eine bedenkliche Seuche unter dem

Hornvieh ausgebrochen ſey . Der Lehrer bey der Viehs

arzeneyſchule zu Hannover , Geſtütmeiſter ' avemann ,
ward ſofort zur Unterſuchung dieſer Krankheit abgeſchit ,

und ſtattete ſolcher von den gemachten merkwürdigen Bes

obachtungen , folgenden Bericht ab .

Das ſich ſeit verſchiedenen Wochen in den Dörfern

Vetze und Hänigſen , Amts Höeinerſen , und dem Ges

richtsdorfe Wathlingen , geäußerte Sterben unter dem

Rindviehe , welches ich Ew . Exzell . hohen Befehl gemäß

ſorgfältig . unterſucht habe , iſt die nemliche Krankheit ,

nemlich der ſogenannte Milzbrand , der im verflsſſenen

Sommer in einigen Dörfern des Amts Ü7einerſen ,

und vor zwey Sommern in verſchiedenen Oertern der

Amtsvoigtey Eicklingen herrſchte .

Dieſe Krankheit , die ſich zwar der Erfahrung zus

folge , bey dem gewöhnlichen Umgange , nicht von dem

kranken dem geſunden Viehe mittheilet , ſondern lediglich

aus allgemeinen Urſachen ihren Urſprung nimmt , iſt in

Rückſicht deſſen , daß ſie viel Vieh befällt , und obgleich

dieſes zum Theil kaum Zeichen von einer Krankheit äuſs

ſert , dennoch ſehr viel davon ums Leden bringt , äußerſt

gefährlich . In Uegzze ſollen , mit Inbegriff ides ſämmts

lichen Viehes , was ſeit dem Frühjahre her crepirt iſt ,

und um deſſen Todesurſache man ſich anfangs nicht bes

kümmert hat , und neun kranker Stücke , die geſchlachtet

worden ſind , etwa dreyßig Stü > das Leben verlohren

haben . Bey meiner Ankunft daſelbſt fand ich weder

krankes noch crepirtes Vieh , auch wurde in den zwey

Tagen meines Daſeyns keines krank . Zu Hänigſen

ſols

„-k
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ſollen 12 Stü verre >t ſeyn , und eines fand ich noch

daſelbſt krank . Zu Wathlingen ſollen 21 Stüc cre :

pirt ſeyn , und rx Stück war noh krank ,

Es iſt zwar an allen Orten etwas von dem mit der

Krankheit befallenen Vieh bey der Anwendung verſchie »

dener Mittel beſſer geworden , allein im Ganzen jjt mehr

crepirt als geheilt worden .

IH habe es mir äußerſt angelegen ſeyn laſſen , die

Urſachen dieſer für den Landmann äaſſerſt ſchädlichen

Viehkrankheit zu erforſchen , und glaube nach genauer

Erwägung aller Umſtände , und meiner innigſten Ueber

zeugung den Hauptgrund derſelben unläugbar in dei ges

noſſenen und verdorben geweſenen Nahrungsmitteln zu

finden . Das Vieh was in den benannten Oertern von

dem ſogenannten Milzbrande angegriffen wird , weidet

auf einer erſtaunend großen Ebene , die größtentheils ſehr

niedrig liegt , viele ſumpfige Stellen hat , zum Theil brus

<igt iſt , und bey vielem und anhaltendem Regen , von

der Fuſe und den kleinen Flüſſen überſchwemmt wird .

Sie iſt auch dieſen Sommer gutentheils / unter Waſſer ges

weſen , und man trift noch gegenwärtig , ohngeachtet der

ſeit einiger Zeit geweſenen Trockniß , daſelbſt große Stels

len an , die ſo naß und ſumpfig ſind , daß man Mähe
hat , ſolche mit Stiefeln zu paßiren . Die Gräſerey , die

auf den niedrigen Stellen wächſt und fürs Vieh eine ſehr

ungeſunde Nahrung iſt , verräth . auch ſelbſt einem Uns

kenner ihre große Verderbniß durch eine kranke gelb ,
braune Farbe , dabey iſt ſie an manchen Stellen mit eis

nem ausgetro >neten Schli > bezogen , daß nach, meinem

Ers
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Ermeſſen nichts anders , als durc < Fäulniß aufgelöſete

Pflanzen ſind .

Als im auf Ew. “ Exzellenzen hohen Befehl dieſe

Viehkrankheit vor zw ? y Jahren in der Amtsvoigtey

Eicklingen , und voriges Jahr in dem Amte Vieinev :

ſen unierſuchte , überzeugte ich mich damals ſchon , daß

der Hauptgrund davon in der Weide liegen müſſe . Die

Witterungs - Beſchaffenheit kömmt auch an und vor ſich

ebenwohl mit in Betracht , denn eine anhaltende feuchte

Luft hat ſowohl einen unmittelbaren ſchädlichen Einfluß

auf das Vieh , als eine anhaltende große Trockniß und

Dürre , oder plößlich große Veränderung in der Wittes

rung , und befördert gerne den Ausbruch der böſen Krank ;

heiten , wenn das Vieh durch zuvor genoſſenes , verdots

benes und ungeſundes Winter » oder Sommer ' Futter eis

nen Krankheitsſtof in ſeinen Leibern erzeugt hat .

Als Beweiſe dieſer meiner Behauptung , daß die

Haupturſache der damaligen Viehkrankheit in der genoſs

ſenen übeln Nahrung ihren Grund habe , kann ich nicht

unterlaſſen , folgende Bemerkungen und Thatſachen uns

terthänigſt anzuführen :

1 ) In allen Orten iſt der ſogenannte Milzbrand erſt

nach deim im Morat Junii gehabten anhaltenden

Regen und der daher entſtandenen Uebeorſchwems

mung der Viehweiden zum Vorſchein gekommen .

2) In Uegz iſt bisher nur dasjenige Vieh , das auf

der feuchten und niedrigen Weide , die am meiſten

von der Ueberſ < wemmung oelitten , geweidet , von

der Krankheit befallen worden : dahingegen iſt die

ſogenannte <ſenheerde , die bey weitem mehr auf

Ans

4,
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Anhöhen und auf der Heyde weidet ; und yur des
Nachmittags auf einen Theil der niedrigen Weide
kömmt , bislang völlig von der Krankheit verſchont
geblieben .

3) In Wathlingen wird auch nur das Vieh , das
auf der niedrigen und überſchwemmt geweſenen
Weide weidet , von der Krankheit befallen , dahins
gegen die eine Heerde , die auf den Anhöhen weis
det , bisher noch kein einziges Stück verlohren has
ben ſoll . Endlich

4) darf ich nicht unbemerkt laſſen , daß ſelbſt vers
gangenen Winter einem : Einwohner in Wathlins

gen vier Stü Vieh am ſogenannten Milzbrande
verreckt ſind , und wie der daſige Prediger verſichert ,
ſo ſvll dieſes Vieh mit Heu von überſchwemmt ges
weſenen Wieſen , das zugleich ſchlecht eingeerndtet ,
und das vor dem Futtern nicht gehörig geklopfet
und ausgeſtaubet worden , ernähret worden ſeyn .

Daß bey etwas feuchten Jahren auf dem daſigen
feuchten Weidengrunde keine dem Viehe gedeihliche Gräs
ſerey wächſet , iſt eine allgemein bekannte Sache . Auch
weiß man aus Erfahrung , daß nach ſolchen Jahren im
Frühjahr , ſowohl ungewöhnlich viel Rindvich , als auch
vornemlich Füllen an waſſerſüchtigen Zufällen und Fäus
lung der Eingeweide crepiren .

Es iſt unleugbar gewiß , daß die niedrigen Weidex
gründe durch Canä &le und Abzugsgraben trockener gemacht
und ſehr verbeſſert werden könnten . Die Gräſerey würde
dur < eine ſolche Vorrichtung eine geſunde Beſchaffenheit

er
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erhalten , und dem Anwuchs der Sümpfe und Waſſers

pflanzen , deſſen Genuß dem Vieh ſcharfe Säfte , mithin

Kranfkheitsſtoff erzeuget , würde dadurc < aufs kräftigſte

vorgebeuget werden .

Es ſind auch die dortigen vernünftigen und , einſichtss

vollen Landwirthe von dem großen Nutzen der Abzugss

graben vollkommen überzeugt und wünſchen ſehnlich die

Vorrichtung derſelben . Ich meines Theils vereinige das

her mit jenen Landwirthen den innigſten Wunſch , daß

Ew . Excellenzen geruhen möchten , die zwe &mäßige Vors

richtung der Abzugsgraben , den bey dieſer niedrigen

Weide intereßirten Dorfſchaften gnädigſt zu befehlen .

Der Landmann beobachtet bey ſeinem Viehverluſt

eine unbegreifliche Nachläßigkeit in Abſicht der anzuwens -

denden Vorbeugungsmittel . Es iſt ihm gleich alles zu

beſchwerlich , und der ſchmeichelhafte Gedanke , ſein Vielz

würde wohl geſund bleiben , macht ihn in dieſem Stü > e

größtentheils unthätig . Ic < habe ihm zur Präſervation

den Gebrauch des Weineſſigs täglich zu einer ſiarken Taſſe

voll , wie auch die Anwendung eines Eiterbandes vor die

Bruſt , als Mittel , die weder koſtbar noch ſehr mühſam

anzuwenden ſind , nachdrücklichſt empfohlen . Als Heils

mittel habe ich den Landleuten als ein wohlfeiles und

leicht zu habendes Mittel den Gebrauch der ſäßen Milch

zu wenigſtens einem Quartier mit 2 Eßlöffeln voll Honig

und 2 Schuß Schießpulver vermiſcht , täglich 4 mal ges

geben , angerathen . Als ein zuverläßigeres aber koſts

bareres und nur in den Apotheken zu habendes Heilmits

tel , habe ich ihnen ein Pulver , daß aus 12 Loth lal am -

MO-
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moniac , 6 Loth Salpeter und 4 Loth Campher beſteht ,

täglich zu 3 mal , jedesmal einen guten Eßlöffel voll mit

Waſſer vermiſcht , zu geben , wie auch ein in Terpentinshl
getränktes Siterband vor die Bruſt gelegt , empfohlen .

Die in Uelzo geweſene Krankheit unter den Schwei

nen , woran gegen 40 Stüc > crepirt ſeyn ſollen , und die

gegenwärtig aufgehört , hat nach allen dem , was ich das

von habe erforſchen können , unleugbar ihren Grund in

dem Genuſſe des Blutes und des Fleiſches von dem am

ſogenannten Milzbrande verre >ten Viehe . Es iſt

von vielen crepirten Schweinen bekannt , daß ſie das

von gefreſſen und darauf krank geworden ſind , ſo wie

es denn auch von Hunden und Kaken iſt bemerkt wor -

den , daß ſie nach dem Genuſſe des Bluts und Fleiſches

kran ? geworden und entweder crepirt ſind , oder doch we /

nigFens krank geworden , und einen ſtark geſchwollenen

Kopf bekommen haben . Seit der Zeit , daß man mit dem

verrecften Viehe vorſichtiger verfahren , iſt auch nichts
weiter von Schweinen krank geworden und crepirt .

Es iſt um ſo weniger einigem Zweifel unterworfen ,
daß in dem Blute des kranken Viehes ein unbegreiflich
ſcharfes und eindringendes Gift ſeyn müſſe , indem nicht

nur zwey Menſchen den feuchten Brand davon an den

Händen bekommen und eines jämmerlichen . Todes geſtor -
ben ſind 3; ſondern es ſind auch noch jekt 2 Perſonen in

Uelße , wovon der eine ein Metger , welcher krankes Vieh
geſchlachtet , und hiernach Anfangs ein paar " rothe

Flec >en “ an den Fingern bekommen hat 3 nach einigen Tas

gen iſt er aber von einem ſehr heftigen Fieber befallen

wors
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worden , wornach denn die rothen . Fle &e ſich heftiger

entzündet , und in wahre Karbunkel übergegangen ſind .

Die andere Perſon iſt eine Frau , die ebenwohl Blut von

einem geſchlachteten kranken Viehe an einem Fuße bekom »

men , wornach nach und nach fünf Karbunkelgeſchwüre

erfolget ſind . Beyde Menſchen klagen noch jeßt über

ein Brennen in den Geſchwüren , und ſind völlig über »

zeugt , daß das Blut des geſchlachteten Viehes die Urſache
davon ſey .

So gewiß es auch iſt , daß das warme Blut des am

ſogenannten Milzbrande krankeni und geſchlachteten Vies

hes einen ſchädlichen Einfluß auf den Menſchen hat ,

wenn es ihm auf die Haut gebracht wird , ſo habe ich al :

ler ſorgfältigen Erkundigung ohngeachtet nicht erfahren

können , daß das Blut des erkrankten oder crepirten Vies

hes , nachdem es erkaltet , eine gleiche Schädlichkeit ges

äußert habe . Ich habe ſelbſt an den Händen des Abs

de >kers , der das an der Krankheit verre &te Vieh anfangs

abgeledert hat , nicht das geringſte von Fle >en und Ges

ſchwüren wahrnehmen können , Und wiewohl in den Ges

ſchichten der Viehſeuchen ähnliche traurige Beyſpiele , als

man in Uetze erfahren , aufgezeichnet ſind , ſo iſt doch

auch hier ausdrücklich bemerket worden , daß ſich der ſchäds

liche Einfluß des Bluts auf die Menſchen bey geſchlachtes

tem Viehe gefunden habe . Auch iſt , ſoviel ich erfahren

können , ſowohl das Vieh , was vorigen Sommer im

Amte Ü7einerſen am ſogenannten Milzbrande , als

auch an andern Orten , crepirt ſſt , alles von den Abdeks

( Annal , 4r Jahrg . 18 St . ) K kern

:
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kern abgeledert worden , ohne daß es dieſen Schaden . ver »

urſacht hätte .

I < kann aus obigen Wahrnehmungen nichts ans

ders urtheilen , als daß die in dem Blute enthaltene gifs

tige Schärfe nur ſo lange zum Eindringen in die menſch ,

liche Haut geſchi >t iſt , als ſie durch einen beträchtlichen

Grad von Wärme verdünnt und flüchtig erhalten wird .

Nachmals wenn das Vieh crepirt und das Blut erkaltet

iſt , ſo ſcheint es ſein flüchtiges und leicht eindringendes

Gift verlohren zu haben , und nur blos ſchädliche Würs

kung auf die Thiere zu äußern , wenn es von ihnen ges

freſſen und in dem Magen wieder erwärmt und flüchtig
Hemacht wird .

Nach obigen Wahrnehmungen ſcheint es mir daher
ohne Gefahr geſchehen zu können , daß das in Ueße und
andern Orten am ſogenannten Milzbrande fallende Vieh
abgedeckt wird . Indeſſen muß ich nicht unbemerkt laſs
ſen , daß ſolches nicht eher , als bis es erkaltet iſt , geſche:
Hen dürfe . Auch daß Yer Abdecker ſich nicht andecs , . als
mit völlig unverwundeten Händen damit abgebe , und
die Vorſicht beobachte , ſich jedesmal vor und ſogleich nach
dem Abledern ſeine Hände mit Weineßig , worin etwas
9al : ammoniac aufgelöſt , ſorgfältig abzuwaſchen.
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1X .

Biographiſche Nachricht von dem ver -

ſiorbenen Herrn General - Major
von Scheither, .

D - Königl . Großbrittanniſche , Churfürſtl . Beſchni ,

7 Lüneburg . General » Major, » Georg Heinrich ,

Albrecht von Scheither , Chef des vierten Cavall .

Regiments , hat am 25ſten Julii dieſes 1789ſten Jahres

zu Hgarburg die Zeitlichkeit mit der Ewigkeit verwechs

ſelt ,

Er war gebohren den x3ten Decbr . 1731 , Frühe ,

ſchon im 14ten Jahre ſeines Alters , weihete ihn ſein in

der hohen Würde eines Generallieutenants verſtorbener

Herr Vater zu der Kriegeswiſſenſchaft ein , da er ihn

mit fich zum Feldzuge am Rhein nahm ,

Er . war damals Gefr . Corporal beym Regimente

pon UViaydel , in welchem ſein Herr Vater noch; als

Major dient ?2. Kaum hatte er ſich im Felde ſehen laſ ;

ſen , als ſeine hervorſtehenden guten Anlagen die Augen
der Befehlshaber anzogen , daher er noch vor zurückge

legtem 14ten Jahre ohne ſein Suchen als Fähndrich bes

dem Corps Grenadiers zu Pferde , unter dem Oberſten

Burggrafen von Breitenbach angeſeßt wurde ,

Um den Kriegegsdienſt im Felde mehr zu lernen , zog er

im Jahr 1747 . als Volontair nach Holland und Brat

bant . Auch veranlaßte ihn die Abſicht , ſich noch durch

andere Kenntniſſe für ſeine Beſtimmung weiter auszus

hilden , nachdem er 1754 . Lieutenant ! geworden war ,

Ka eine
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eine Reiſe durch das ſädlihe Teutſchland , in die

Schweitz , nach Italien und Srankreich zu unterneh «
men , eilete aber zurü , - als der ſiebenjährige Krieg auss

brach .

Er verſicherte ſich ſofort der Gnade Sr . Hoheit,
des die alliirte Armee commandirenden Herzogs von
Cumberland , in deſſen Suite er , nachdem ex Capi«
tain Lieutenant geworden war , als Adjutant aufgenoms
men wurde . Bald hernach hatte er die Ehre , als er
bey Tecklenburg mit einer Patrouille von 45 Reutern
ein feindliches Infanterie - Commando von einem Officier
und 24 Mann überfiel , der erſte zu ſeyn , welcher Kriegs
Gefangene in das . Lager der allirten Armee einfühtte.
Mit einem aus allen hannöverſchen Cavallerie, Regimens
tern ausgezogenen Commando , wurde er nun , den Feind
zu beobachten , nach dem Solling geſandt , wo er ſich
nicht nur durch verſchiedene glückliche Scharmüßel einen
Namen machte , ſondern auch aus freyer Regung ein
Verdienſt um die Armee erwarb , weil er ein paar huns
dert Büchſenſchüßen , welche bis zur Convention bey
Kloſter Zeven in Kriegesſolde blieben , an ſich zu ziehen ,
ſeine Gelegenheit wahrnahm .

Ein neuer Heerführer , des Herrn Herzogs Ferdis
hand von Braunſchw . Durchl . übernahm die Anfühs
rung der alliirten Armee . Auch dieſer nahm ihn als
Adjutant in ſeine Suite ; und in Kurzem vertrauete er
ihm die Anführung eines ſtarken Infanterie» Commando' s,
welches auf der Inſel Wilhelmsburg poſtiret wurde,

um

=indeni =>=.MERE23WeltRinwis3ät >erde gyrn, wnnür
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um das belagerte Schloß Haarburg auf der Elbſeite

einzuſchlieſſen .

Es ehrete ihn aber niht nur während des ſieben :

jährigen Krieges der durch Aufträge von Bedeutung ſich

offenbarende Beyfall der Feldherrn 3; er fand Kriegsruhm ,

weil er ihn ſuchte , nachdem er 1758 . Capitain geworden

war , als Stifter und Anführer des durch ſeinen Namen

berühmt gewordenen Scheiterſchen Corps , In weniger

denn 3 Monaten , nac < dem vom Könige hiezu empfans -

genen Auftrage hatte er es vollzählig beyſammen , daß

es beritten , bewafnet , mondirt zur Armee ſtieß , und

gleich bey der erſten Expedition , die er damit bewerkſtels

ligte , machte er es den Feinden furchtbar , denn er paſs

ſirte mit einem Theile ſeines Fußvolks in der Nacht vor

dem xſten Junii 1758 . auf Kähnen den Rhein , verjagte

bey Homburg drey franzöſiſche Bataillons , erbeutete

Munition , Bagage und 6 Canonen , brachte alles nebſt

den Gefangenen in Sicherheit , bis auf eine Canone ,

welche bey der Einſchiffung in den Rhein fiel . ( Es folgs

ten eine Menge wohl angelegter Unternehmungen , von

denen zu ihrer Zeit die öffentlichen Blätter voll waren .

Ruhm und auc Wundennarben , die ihn an das

Gefecht ohnweit Zierenberg und an das Jahr 1760p

darin er Major geworden war , erinnerten , brachte er

mit ſich zurüfe aus dem Kriege , zu welchem er , unge -

achtet ſeiner bey Zierenberg erlittenen Verwundung

durch 3 Hiebe und einen Streifſchuß , und der damit vers

bunden geweſenen Gefangennehmung mit noc < wankens

den Kräften zurügekehret war , und worin er bis zum

Friedensſchluſſe 1762 . ausharrte .

. ' 5 In



150 „ ZI FE

In der Muſſe des Friedens no < für die Gegetis

ſtände der Kriegeskunſt thätig , lebte er der Beſtimmung

ſeines Kopfes und Herzens gemäß , darüber nachdenkend ,

dövon ſchreibend . » So entſtand unter ſeinen Händen

eine Sammlung von Materialien zur Geſchichte der

Truppen des Braunſchweig - Läneburgiſchen Hauſes , viel ?

leicht die ſtärkſte und genaueſte , die vorhanden iſt . Auch ,

doch mit der Beſcheidenheit , ſich nicht zu nennen , theis

lete er der Leſewelt Sragmente militäriſcher Betrach »

tungen im Drucke mit , welche Kennern gefielen . Selbſt

die Reiſe , die er 1768 . nach den Gegenden , welche vor

. kurzem in Sachſen , Böhmen , Schleſien durc < Kriegss

vorfälle merkwürdig geworden waren , hinthat , mag ſo

beurtheilt werden , daß ſie mit in ſeinen Plan , immer

vollkommener für ſeinen Beruf zu werden , gehörte ,

Einen Lohn ſeines Verdienſtes muß mat es nenten ,

daß er im Jahre 1762 - zum Oberſilieutenant , 1777 - zum

Oberſten , 1785 , zum Chef des 4ten Cavallerie/Regiments ,

1787 . zum Generalmajor erkläret wurde , Natürlich aber

war es bey einerm ſolchen würkſamen Leben , und bey Sc < > !

ſalen , wie es die ſeinen geweſen , das körperlihe Schwach :

heiten , unter denen er aus Dienſteifer ſich nicht ſchonte ,

ihn frühe , zu frühe für den Militairſtand , auf die Baare

lezten 3 Er ſtärb näch einer behynahe 14monätlichen

Krankheit aim SchlagÄluſſe, ; in einem Alter von 57 Jahren

5 Monaten und 7 Tägen , im 44ſten Jahre ſeiner Kries

gesdienſte , im 23ſten Jahre ſeines 1762 , mit Fräulein

Juſtine Wilhelmine von Langen angetretenen

Eheſtandes , worin er 5 Kinder erzeuget hat , von denen

2 Söhne
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2 Söhne und » Töchter noch leben , und um ſeinen Tod

mit ihrer Mutter ikt . trauren, .

Ein zum Denken und Handeln gleich thätiger

Geiſt , meiſt nur auf den einen Zwe > , welcher ſein er !

wählter Lebensberuf war , hingekehret , ſchnell beſonnen ,

kühn unternehmend , veſt entſchloſſen , beharrlich arbeit

ſam , unerſchro >en unter Hinderniſſen und Gefahren ,

ſchmückte den Mann , der , weil er ſich ſelbſt durch wiſs

ſenſchaftliche Kenntniſſe und große Erfahrungen von

frähen Jahren an , mit raſtloſem Eifer " ausbildete , in

der ſc <weren Kunſt , kriegeriſche Unternehmungen wohl

anzuordnen , ſich hervorzuthun das Glück gehabt.
Sein Herz hatte das Gepräge ſeines Geiſtes . Er

wär zurückhaltend gegen Unbekannte , kaltſinnig gegen

verdächtig ſcheinende , heftig , meiſt aus Liebe und Pflicht

getzen diejenigen , die ſo eben ſein Misfallen erregten ,

unbiegſam gegen Widerſtrebende , doch nicht ſo ſehr , daß

er unverſöhnlich geweſen , und über dieSchranken der ihm

nöthig ſcheinenden Vertheidigung vorſeklich hinausges

gangen wäre .

Herzlich liebte er ſeine Freunde , die er für Freunde

erkannte ; und wie viel er Gutes andern in der Stille

gethan habe , dieß iſt nur wider ſeinen Willen bekannt

geworden , mehr iſt hierüber zu vermuthen , als man

weiß , weil er ſich Mühe gab , es zu verbergen «

In der Religion iſt 'er' ſeiner erſten und alten Ues

berzeugung getreu geblieben , ohne durch Zweifel anges

fochten zu werden , er war , ſich demüthigend , ein Anbeter

Gottes und Jeſu ,

K4 X
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Exercice des Chur - Hannoverſchen Tnge -
nieur - Corps und der Artillerie zu Wül -

fel ohnweit Hannover ; vom Iſten bis

den 20ſten Sept . 1789 ,

a ) Vom Zngenieur - Corps .

) “ Compagnien des Ingeniour , Corps rückten den

iſzen Sept . in den Dörfern Wülfel und Lat

zen ins Cantonnement , um an einem , im vorhergehens

den Sommer mit Hülfe der Pontonniers und Pioniers

verfertigten Baſtion , Ravelivy, - tro > nen Graben , bedec >s

ten Weg mit Traverſen und Palliſaden , auc < Glacis ,

mit Belagerungsarbeiten ſich zu üben ,

Zuerſt wurden die Compagnien mit dem dort zu ,

gleich) campirenden Artillerie - Regimente , von Sr . Excels

lenz , -dem Herrn Feldmarſchall von Reden gemuſtert ,

und darauf ſogleich die nöthige ' Vorbereitung zu den Bes

lagerunggarbeiten , mit Verſertigung der Faſchinen und

Schanzkörbe 2c. vorgenommen .

Sobald davon hinl &änglicher Vorrath vorhanden

war , wurden in der Nacht unter einer Bedeckung des

Artillerie - Regiments , die Tranchen ersfnet , und ein

Stü > E von 6 Ruthen lang , völlig ausgearbeitet 3 So -

wohl das übrige derſelben , als auch die Communicaä -

tiones ind Places ' armes wurden nur auf den Raſen

tra :

->=AE DE an bis IE AREdiu.
ium
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traciret , darauf folgenden Tages die Sappen/ - Arbeit , und

zwar zuerſt die flüchtige , angefangen .

Man ſupponirte , daß ſowol das Baſtion als Rave

lin , bereits demontiret worden , und näherte ſich nach

Befinden der Umſtände , entweder mit einfacher oder

doppelter Sappe , auf der Capitale des Ravelins , den

Palliſaden des bedeckten Weges ; rechts und links wur »

den die Tranchee Cavaliers aufgeworfen , nnd zwiſchen

ihnen der Mineur ' in einer delcente aus der Sappe ans

geſekt ,

Während der Zeit , daß eine Gallerie von etwa 30

Fuß lang , und eine Retour durch ein Rameau 9 Fuß 2 Zoll

lang , und die auf 12 Fuß kürzeſte Widerſiands Linie an »

gelegte Kammer verfertigt , mit 230 Pfund Palver geladeo ,

und dieſer ſtarken Ladung wegen bis zum Auge heraus

vorgeladen wurde , ward rechts nah dem einſpringenden

Winkel des Slacis weiter ſappiret , und auch daſelbſt der

Mineur auf gleiche Weiſe wie vorher angeſekt .

Sobald die erſtere Mine ihre gehörige Vorladung

erhalten , wurde die Beſakung , die man in den bedecks

ten Weg placiret . hatte ; von den tranche Cavaliers

attaquiret , und aus dem bede &ten Wege hinter die Tras

verſen getrieben , welche ſie auch bald verlaſſen mußte ,

darauf ſogleich die Mine geſprengt , die den vortreflich :

ſten Effect leiſtete 3 denn ſie machte in den Palliſaden

des bedeckten Weges eine Ouverture von 156 Fuß breit

und gab einen entonnoir - von 35 Fuß im Durch ,
meſſer ,

Die
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Die Mine auf dem einſpringenden -Winkel "des

Glacis , erhielt eine Gallerie von 31 Fuß , und ein Ras

meau zur Retour , 7 Fuß 8 Zoll lang , Die Kammer

ward mit gerade 200 Pfund Pulver geladen , und nicht

wie bey der vorigen , verſtopft , ſondern über der Kam :

mer ein leerer Raum gelaſſen .

Sc < on auf 17 Fuß Vorladung = die hernach durch

die Exploſion wenig oder - gar nichts gelitten hatte - - -

wurde die Mine mit dem nemlichen gutem Effecte wie

die vorige geſprengt . Der Entonnoir hatte den nemlis

< en Durchmeſſer wie der erſtere , und die Echancruüre

wurde gänzlich dadurch verſchüttet , daß man nun nach

geſchehenen Couronnement des Entonnoirs8 , und gemachs

ter Communication mit der Sappe , unter dem Schuke

der Traverſe des bedeXten Weges , mit einer neuen

Sappe , die deſcente in den Graben des Ravelins mas

<en , eine Gallerie über einen tro &nen Graben ſchlagen ,

und mitten an der Face des Ravelins , den Mineur von

neuem änſetzen konnte .

Vermittelſt einer Gallerie von 17 Fuß lang , die

ſich in zwey Rameaux , jedes von 12 Fuß Länge , rechts

und links in Form des T' vertheilten 3; wurden auf einer ,

winkelre <ht auf der äußeren Dößirung des Ravelins ſtes

henden fürzeſten Widerſtandslinie - von 13 Fuß Länge ,

zwey Kammern angelegt : jede mit 250 Pfund , alſo

überhaupt mit 500 Pfund Pulver geladen , und nach

der bis zum Minen » Auge herausgeführten Vorladung ,

mit dem gewünſchteſten Effecte geſprengt ,

Es
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Es wurde dadurch eine Breche von 60 Fuß Breite

bewirkt ; die Erde ſo vortheilhaft hinausgeworfen , daß

man en appareille , das Ravelin bequem erſteigen und

ſtürmen konnte ,

Eine auf der zunächſt der Capitale belegenen Kam

mer placirte , abhängige dreypfündige Canone , wurde

durch die Exploſion über den Haufen und in den Ens

tonnoir hereingeworfen , ſo daß man ſolche dadurch = =

wenigſtens fär den Augenblif des Sturms - =- völlig

unbrauchbar machte ,

Allos dieſes geſhahe in einem Zeitraum von 14 Ars

beitstagen , zur größeſten Zufriedenheit alier anweſenden

Kenner der Kriegeskunſt ,

2) Von der Artillerie ,

Schon im Auguſti war mit den Batterie » Arbeiten

des Angrifs , auf das vom Artillerie » Negimente gufges

worfene Polygon , der Anfang gemacht 3 am 1ſten Sept .

aber rückte erſt das Regiment unter der Anführung Sei !

nes . Chefs ins Lager , Cs beſtand aus 2 Bataillons ,

und hatte 50 Park ; und 20 Regiments - Canonen , welche

alle erſt in dem neuen Gießhauſe zu Hannover gegoſſen

waren .

Sn den erſten 3. Tagen wurde 3 Tage mit dem kleis

nen Gewehre , und 5 Tage mit den Canonen exercirt ,

Man manoeuvrirte mit 16 Stück 3pfündern und

8 Stück 6pfündern , avancirte mit dieſem Geſchüße in eſs

ner Linie , formirte ein Quarree , ſtelite die Fronte her ,

marſchirte in 2 Colonnen ab , deplojirte , <argirte , 399

( Anyal , 4r Jahrg . 16 St, ) 2 ſich

j
|

|

|
|
j

y
.“
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ſich im wechſelſeitigen Feuer oder en echiquier zurück ,

machte verſchiedene Schwenkungen , ſo wie es der Zuſam ?

menhang des Nranoeuvres erforderte ,

Ein andermal ſekßte ſich ein Theil ey pot2nce ,

ſchwenkte wieder en front , marſchirte rüFwärts in meh

reren Colonnen ab , formirie vorwärts die Frotnite , avans

civte im geſchwinden Marſche eine große Strecke , und

309g ſich in einem alternativea Feuer mit gedeten Flans

ken zurück und über eine Brüce .
j

155 | , 06! . - Bey dieſen Manoeuvres wurde ſowohl - mit den

( 904 6pfndern als 3yfündern in zwo Minuten 3co Scritt ,

| in jedem Terrain avanciret .

Den gten wurde vor des Herrn Feldmarſchalls von

Reden Excellenz manoeuvrirt .

Vom ogten bis den 19ten wurde nac <ß der Scheibe

25: 17068 mit den Canonen , nach dem Rgvelin , Baſtion , und

E 4 . | dem Waſſenplate des Polygons mit den Mortieren und

Haubilzen geworfen und ricoſchettirt .

Jeder Canonier that . Shuß . Es fand ſich hier ,

daß die neuen Canonen weit beſſer als die alten im -vos

rigen Exercierlager geſchoſſen ; indem die ! Scheiben bey

05: | gutem Wetter mit den neuen Canonen nur hö <ſt ſelten ,

200040 ) unter andern einſt mit 42 Schuß nicht ein einziges mal
: 3

gefehlt wurden . |

In den lepten Tagenmacßte man neben dem Schieſs

ſen nach der Scheibe , zugleich Verſuche mit Bomben .

Auf dem Harze waren Bomben von verſchiedener

Stärke , verſchiedenen Eiſen und verſchiedener Einrichs

tung
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tung gegoſſen , die man nun bey verſchiedenen Ladungen

erepiren ließ .

Eine Sorte Bomben zerſprang in mehr als 20

Stü , da die alte Art nur in höchſtens 8 bis 10 Stü

zerſprang .

Noch wurden Verſuche mit neuen Licht ? und Brands

kugeln gemacht . Man bediente ſich dazu einer gewiſſen

Art Bomben mit großen Brandlöchern , und füllte ſie

mit einem weißbrennenden Feuerwerksſaße . Dieſe gas

ben ein helles ſtarkes Feuer , und crepirten , wenn der

Saß ausgebrannt war .

Mit Cartätſchen <oß man gegen leinene Blenduns

gen , welche die Fronte einer Escadron vorſtellten , auf

verſchiedene Diſtanzen mit dem beſten Effecte .

Uebrigens herrſchte Rahe und die beſte Ordnung itt

dieſem Lager .

In den erſten 14 Tagen deſſelben war die Wittes

rung überaus günſtig , und viele Einwohner der Reſis

denz nebſt einer beträchtlichen Anzahl von Fremden was

ren öftere Zuſchauer bey denen zur beſonderen Zufriedens

heit Sv . Excell . des Herrn Feldmarſchalls von Reden

und der übrigen Generalität ausgefallenen Uebungen ,

An einem ſonntäglichen Nachmittage wurde auf

Befehl das Lager allarmiret , und hier erſtaunte ein Jes

der über die ſchnelle Beſeßung des Parcs , der Batterie

und Formirung des Regiments , wie denn auch das

Auge über die von - allen Seiten herbeyſtrömende Zus

ſchauer ſich ergößkte ,

. 2 In
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In den lekßten 10 Tagen , da dieſes Lager ſtand ,j“ 17 | | wurde es durch die
Regiments / Artilleriſten der 5 zur394,0 )

hannoveriſchen Diviſion gehörenden Regimenter , als vonder Garde , dem zten , öten , gten und 10ten Regimenteverſtärket , und auch dieſe gaben mehrere Beweiſe ihrerimmer . zunehmenden Geſchicklichkeit , ſowol im Schieſsſen und Manoeuvriren , als auch in richtiger Behandlung" 0 des Geſchules .
|«

VII .
u Ueber den einheimiſchen Privatcredit,248 100 nebſt Vorſchlägen zu deſſen Verbeſ - "0 0 E ſerung .: 50 )

Von I . FS. Beneke in Hannover ,

Audentes fortuna i0vat . |
Virg .; ; AY göttingiſche Societät der Wiſſenſchaften gab vor= . )

einiger Zeit auf den November 1790 die Preisfra »| ge auf :

|
;

Unter welchen Umſtänden und auf welche Weiſe ,441 kann ein Regent Gelder = . die er in ſeinem0
gegen niedrige Intereſſen haben kann , mit ſicherm
Gewinn an Urbarmachung wüſter Gegenden odery Anlegung neuer Dörfer verwenden ? = |

und Kayſer Joſeph - ließ faſt zu gleicher Zeit einen Preisvon 105 Ducaten denjenigen verſprechen , welcher die be ;ſten Mittel zur Verhütung des Wuchers in Vorſchlag brins
gen würde .

Lande

Beyde
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Beyde - Puncte ſind nicht blos ſür die Geſellſchaften ,
worauf ſie abzielen , wichtig .

Sie ſind für jeden Staat wichtig . und 109 Ducaten
ſind keine hinlängliche Belohnung , wenn jemand eine die ;
ſer Fragen hinlänglich zu befriedigen vermag , oder . einen
Rath gäbe , den man in allem Betracht für den angemeſſen ;
ſten halten müßte . Strafgeſelße gegen den Wucher geben ,
verfehlt ſeines Zwecks . Der menſchliche Verſtand , oder

vielmehr der Scharfſinn , wird , wenn ihn auch Noth nicht
zwingen ſollte , ſich dem Wucher unterwerfen zu müſſen ,
hier immer ſeine Rechte geltend zu machen ſuchen . Mans
<er Krankheit des Staatskörpers wird von einer unrechs
ten Seite bekegnet , ſie wird zu ſchnell angegriffen .und die

Sraatsklugheit verordnet oft ſchnellwirkende Mittel , wo
man das Uebel glimpfliher und mehr planmäßig behandeln
ſollte , wenn die gemachten Erwartungen nicht getäuſcht
werden ſollen .

Mag immerhin dieſe Idee viele gute Köpfe beſchäfs
tigen ; ſo ſey es mir . vergönnt , mit einem Hinblicke auf die

göttingiſche Frage , meinen Leſern einige Ideen vorzulegen ,
die ich ſchon lange nährte ; die zu ſammeln mir Geſchäfte
Gelegenheit gaben , die , wenn ſie auch kein anderes Ver
dienſt , ſeys der Neuheit , des innern Werths , der andern

Datſtellung haben , denn . doch einen Beweis ,vom guten
Willen , nicht grade ſanguiniſchen Hofnungen , und , vom

warmen Eifer fär das Wohl meiner Mitbürger , mit denen

ich in einer Geſellichaft lebe , abgeben werden . Vielleicht

daß Ideen vorgefunden werden , welche auch eine Anwen ,

dung in andern Ländern , als blos im Hannöverſchen leiden ,

( 9) weil
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weil hier , wie ich hoffe , Wahrheiten geſägt ſind , die , wie

andere nicht genug geſagt werden können , und des Ganzen

j wegen wiederho ! t werden muſten ! ' Die göttingiſche Preis?

" 4 frage bezielet ohnſtreitig die Braunſchweig » Lüneburgiſchen

"is Lande , weil hier der Färſt im Lande Geld , beſſer , Mils

lionen zu niedrigen Procenten haben kann , weil hier wüſte

;
Gegenden Meilenweiſe zu finden ſind , weil man auf die

| . “ | Anlegung neuer Dörfer , wie im Bremiſchen bereits geſches

45 hen , bedacht iſt , weil man endlich bey ſolchen wichtigen

i14 Landesangelegenheiten durch die Societät der Wiſſenſchaften

ban In 1] das Urtheil des großen Publicums zuvor vernimmt . Das

weitere Nachdenken über das Urbarmachen mit ſichern Ges

winn , läßt mich zwar nicht an vielen Vorſchlägen zweifeln ,

wohl aber daran zweifeln , daß der Gewinn/im erſten hal ;

ben Jahrhundert zu berechnen ſeyn möchte . Mir ſcheint , da

= 4 |
müſſen nothwendig Auopferungen geſchehen , da kann man

D =
j nicht gleich mit Berechnungen von Gewinn das Werk

14h anfangen , wenn wir nemlich , wie de Lüc für möglich erach ?

tet hat und es auch hin und wieder möglich ſeyn mag ,

wenn wir nemlich die Läneburger Heide urbar machen wols

1518
len. Es müſſen entweder Olavides in der Nation aufſies

| . 110 hen , dieſe Sierra Morena -. artbar zu machen , oder der

1% jj Staat muß ſeinen Ueberfluß an ſolche Gegenden verſchwens

|
den und , wie Friedrich der Große that , fürerſt Summen

hingeben , wofür eine ſpätere Nachkommenſchaft vielleicht

| erſt die Zinſen abträgt . Wo die Natur dem menſchlichen

v Fleie auf ſo mannigfaltige Weiſe entgegen iſt , muß der

Staat entweder Sicherheit des Capitals und der Zinſen ges

währen oder der Privatgläubiger wird nicht hinleihen . Im
: ers
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erſten Falle verlöhre auf allen Fall der Staat , oder nach

meiner Zdee müſte er doch Aufopferungen thun , und im

leßteren verfehlte er nothwendig ſeine Abſicht ,

Man leſe was Herr Profeſſor Büſch ( im 2ten Theile

ſeines Geld » Umlaufs S . 449 und 450. ) über unſer Land

urtheilt , und ſage. dann , was viele vermeinten , ob dieſe

Frage zur rechten Zeit aufgeworfen , wenn man das Land

im Inneren und in ſeinem ganzen Umfange kennt und nicht

flüchtig durchreiſet iſt.

Es iſt ein großes ſchönes Land , ein glückliches Land ,

das in allem Betracht jedem deutſchen Staate an die Seite

geſeßt werden kann , das einer muſterhaften Zuſtilß und ins

nern Ordnung genießt , deſſen Regierung , nur einzig auf

das Wohl des Ganzen , und der einzelnen Glieder bes

dacht iſt , deſſen Policeyeinrichtungen jeder europäiſche

Staat zur Nachahmung wählen kann , das ſelbſt im deuts

ſchen Staaten : und Fürſtenbunde eine anzeſehene Rolle

ſpielt , = das hingegen mit andern Ländern auch. wieder

ein unangenehmes Schickſal theilt und. Koch zur Zeit

theilen muß , weil ſelbiges mit ſeiner , aus dem erſten Zus

ſtande der Nation noch herzuleitenden Verfaſſung eng vers

bunden iſt . Denn es iſt ein Land ,das noch von den ſüdlichen

deutſchen Ländern einem Schickſal unterworfen iſt , dem

keine Reformation , wie in allen deutſchen Ländern , wo kein

Plattdeutſch geſprochen wurde , die Bauernkriege nicht ſtatt

fanden *) und die Reformation mithin auch für das Wohl

der

*) Spittlers ſchöne Bemerkung hierüber in ſeiner Ges

ſchichte des Fürſtenthums Calenberg , TIh. . . . S «

115 , 116. )
84 . 7
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dzt untern Claſſen wirken Fonnte , "eine andere glücklichere
Wendung gab , und das , wenn auch nicht in ganz unſanften ,
doch noch in Feſſeln liegt . Nehme ich dieſes ; kann man
annehmen , daß der Handel im Mittelalter in den hieſigen
Landen , mithin auch die Circulation , bey weiten nicht ſo ſtark
geweſen , als einige glauben möchten , da es blos Vortheil
der verbündeten Städte war , unterdeſſen dem platten Lans
de der Vortheil unbemerklich blieb , *) rechne ich ferner hinz
zu , daß ſeit den Erichen z. B, . im Calenberg , Braunſchweigs
Fürſten an den auswärtigen Händeln beſonders Antheil ges
hommen , daß durch die Uebernahme ihrer Schulden die
Stände die Schickſale der größern Claſſe -nicht verbeſſerten,
duch nicht zu verbeſſern vermochten , muſten dieſe Lande
endlich der Schauplatz der Religions 8 Kriege mit ſeyn ,
deren ganze Härte fühlen und in eine fo ſchwer zu vers
windernde Kraftloſigkeit darüber verfallen , und wurden das
durch , nur durch die nachherigen Kriege , zumal den leßten
franzöſiſchen Krieg , ungeheure Schulden auf das Land , auf
den Bürger und Landmann gebracht ; ſo bleibt es kein
Problem und iſt begreiflich , ** ) wie ſeit 1686 die Auflagen,
vie in Würtemberg , nicht vermehrt werden konnten , wenn
man die Rechte der Menſchheit nicht verleßen wollte .

Wollen wir aufrichtig unſern Zuſtand , wie er war , wie
er iſt , betrachten ; ſo hatten wir wohl von je her = auch
jezt nicht ? = = die Bilance wider uns , Nur ein ſo glückli -

< es

*) S . Möſer in der Vorrede zur Osnabrürkſchen Gez
ſchichte .

* * ) Seſchichte des Fürſtenthums Hannover von Spitt ;ler Th, 2, S . 355 .
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<es , ' fruchtbates , reiches Land war ' dieſes auszuhalten im

Stande . Was wir der Erde abgewonnen und noch abge

winnen , was wir durch den Umſaß einheimiſcher Producte

gegen auswärtige eintauſchen , iſt nicht Erſa für das , was

dem Lande entgeht . Wir haben ohnſtreitig die für uns

nachtheiligſte äuſſere Circulation , wenn wir auf die großen

Bedürfniſſe ausländiſcher , einmal zur Nothdurft gewordes

nen Producte ſehen . Hätte Georg der 111. aych weiter

nichts , während ſeiner ruhmvollen Regierung für unſer

Land gethan , als auf die Mittel ſeine väterlihe Sorge

zu erſtrecken , den Handel und das Gewerbe durch Beſiels

lung eines Commerz : Collegit , empor zu bringen , und für

das Land dadurc < eine mehrere (Bleichheit , ein Gleichges

wicht gegen die nachtheilige äußere Circulation zu befördern ,

ſo würde dieſes ſchon allein hinreichend ſeyn , ihm die Un ;

ſterblichkeit in den Jahrbüchern dieſer Nation zu verſchafs ;

fen . Es iſt ohnſtreitig das erhabenſte Werk ſeiner väters

lichen Weisheit und Sorge für uns . Es iſt ein neuer

Wyg zum allgemeinen Glück und Wohl für uns dadurch

eröfnet , der nur die heilſamſien Erfoige finden laſſen kann ,

Es würde die Beſcheidenheit dieſes ſo ſehr würkenden und

im ſtillen thätigen Collegii verlezen , wenn man nur das

alles herzählen wollte , was ſelbiges ſeit ſeiner Errichtung

ſchon für die innere Circulation , durch Befötderung der

Spinnereyen unter den niedern Ständen , unter andern ,

im F. Lauenburg that , und der Neid , weicher an jeder

glücklichen Neuerung ſeinen nagenden Unwillen ; gern äuſ ;

ſert , wird beſchämt ſein vorzeitiges Urtheil zurücknehmen

müſſen , wenn erſt die Reſultate der. patriotiſchen Bemüs

Os hun ;
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hungen dem Publico vorgelegt werden . Die innere Cir:
culation erhält die äußere ; ſo wie der innere - Haushalt den

Eußern erhält . Zſt die innere Circulation erſt einmal auf

die Stuffe gebracht , worauf ſie gebracht werden muß und

kann , dann ſuchen wir nicht mehr den Staat und ſehen
den ſtehenden Soldaten , die Collegia nicht mehr fär dens

ſelben an , ſuchen nicht mehr von dieſen zu leben ) da dieſe

nicht den Staat ausmachen , ſondern des Staats wegen ,

wenn anders meine Begriffe davon richtig ſind , angeords

net ſind , und im Saänzen kaum merkvar ſeyn ſollten . Wer

mit den Provinzeh und ihren Städten bekannt iſt , weiß ,

wie glücklich eine Stadt durch ein Regiment Soldaten

wird . Zelle iſt nur ſtolz auf ſeine Juſtilz Collegia , Göttins

gen auf ſeine Academie , Münden auf den Weſerhandel ,
unterdeſſen die übrigen nur den Nahmen von Städten

zum Theil führen , größtentheils vom Ackerbau leben und

nebenher die Ehre genieſſen , in ehemaligen Zeiten eine

leine unbedeutende Rolle in der Landesgeſchichte geſpielt

zu haben . *)

Wird hingegen die innere Circulation zunehmen , des

GSewühls mehr werden , der Privat : Credit ſteigen , dann

wird man jenes alles nicht mehr für ſo wichtige Stücke hals
ten . Und wer muß nicht mit mir geſtehen , daß wir "die

herr -

**) Auf Lüneburg kann dieſes jedoch nicht gezogen wers
den . Der - - freylich ungewiſſe und veränderliche
Speditionshandel iſt ein anſehnlicher Nahrungszweig
dieſer anſehnlichen Stadt , den ſie aber bekanntlich
nicht den neuern Zeiten zu verdanken hat .

Anmerk . d. V.
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herrlichſte Perſpective in die Zukunft haben ? -
= Der

Soldat , die Collegien ſind zwar ohne allen Zweifel wichtig

für die Circulation , ja jeht unentbehrlich , aber ' ſie fönnen

doch in jedem wohlgeordneten Staate doch nur wiederum

ein ſchickliches Verhältniß zum Staate ſelb & haben , und

dieſes beweiſet genug , das ſie den Staat ſelbſt nicht auss

machen . Wird die innere Circulation erſt in diejenige

Activität geſeßt , daß ſie, wie ein Bli allen Stiedern die ?

ſer großen Kette ſchleunig ſich mittheilen kann = - dann

haben wir das mächtigſte Hinderniß überwunden , und der

zu hoffende , nicht projectmäßige Gewinn kann ſchon zum

Theil mit Gewißheit berechnet werden ,

Bey alſer Activität , mit der man für die Beſösrde :

rung . der innern Circulation arbeitet , ſcheint aber ein

Punkt ausgeſebßt zu bleiben , der bey der Circulation der

wichtigſte iſt , ich meine die Beförderung des Getdumlaufs ,

ohne den alles an einer gewiſſen Lähmung zu fränkeln

ſcheint und kränkeln wird . I < würde hier Gelegenheit

Haben , "über die Nothwendigkeit dieſes Geldumlaufs , über

ſeinen mächtigen Einfluß auf Gewerbe und Handel , über

die dadurch : zu erwartende Mittheilung des Wohls in allen

Theilen des großen Staatskörpers , von dem dadurch zu

erwartenden vermehrten National Reichthum , Glück und

Wohlfahrt . zu reden , venn hierüber nicht bereits vom Herrn

Profeſſor Büſch allies geſagt wäre , was darüber geſagt wer ?

den kann und ſich ſagen läßt . Wobey ich jedoch nicht un

angeführt laſſen kann , was . der große Franklin in ſeinen

Lehren eines alten Kaufmanns für ſeinen Sozn über den

Geld !
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E47 |
W| Geldumlauf ; das auf jeden Staat ſo paſſend iſt , ſagt , unddas mir hier einzurücfen vergönnet : ſeyn mag «

Geld , ſagt dieſer Weiſe , iſt von einer fruchtbaren undeiner wiederhervorbringenden Art , Geld kann wieder,um Geld erzeugen , und das erzeugte Geld kann ſich in ' s
n

||
Unendliche vermehren . Ein Thaler erwirbt in der Cir ;j4 , Culation den öveyten , *) dieſer den dritten , und wer

j !

vermag das Ende in ſeinen mannigfaltigen Zweigenzu überſehen ? 1 )Ee

Je:544
0) ' *) Ich kenne davon ein Beyſpiel oh

2
( +) ſer angeſehenen Familie , Niemeyer .

riengroſchen . = - Hierfür kaufte er Flachs.Faufte es nachher für 2 Rchlr .
fort bis in Hunderte 62)

Er ver :
- und dieſes gieng ſos

emnächſt bekam er mit dey; Frau Zehntauſend Rehlr, , und Gottes Seegen rus
" AU"

| Hete dergeſtalt auf dieſem Manne , daß er nad ) ſeis
R 7 41) |

nem Abſterben drey Tonnen Soldes hinterließ ,ſy +) Ein franzöſiſcher Edelmann , der im Oſtindiſchen
40

auſe zu London Langeweile gehabt hatte , wurdevon einem Engländer bey den dortigen AlbionszsMäühlen in voller Bewunderung dieſes großen mes<haniſchen Werks gefunden . Der En gländer frug
40!

ihn , was er bewundere ! = . Der Franzoſe erzählte,5538/1100 daß er ſich nicht genug über dieſes Werk wundernnne , und wie ihn die Langeweile im OſtindiſchenHauſe hierhey gebracht habe . Hätten Sie den hun ;dertſten Theil der Räder / die im oſtindiſchen Hauſeſind, geſehen ; ſo würden Sie hier nicht verweilen ,antwortete der Engländer , denn dort ſind Räderin Rädern , und jene niahlen in einem Tage mehr ,wie dieſe im ganzen Jahr , welche im Gange zu ex

hals

En Mert
ts->=in mis L3E5sii 42 abe
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Jemehr in Circulation gebrac <ßt wird , deſto, mehr
bringt es wieder hervor , ſo daß der Nußen immer ſchnel -

ler zunimmt . „ Wer, um mich dieſes Beyſpiels zu bedies

nen , eine trächtige Sau tödtet , zerſtört mit ihr ihre

ganze Nachkommenſchaft , und wer eine auch nur kleine

Münze wegwirft , entſagt dadurch allen den großen un ;

zähligen Vortheilen , die damit hätten erlangt werden

können . Der täglich erſparte Groſchen kann einen

Mann von Credit zu einem Beſitz und beſtändigen Ges

brauch von Hunderten bringen . Beſonders ein Handel ,

wo ein fleißiger Mann durch geſchickte Verſuren ſich

große Vortheile damit verſchaffen kunn u. ſ. w. *)
Was kann über den Geldumlauf in drr Kürze wohl ſchs -
neres , überdachteres und wahreres geſagt werden , als dies

ſes ? = - Wie iſt es nicht über alle Zweifel hinaus , daß in

einer lebhaſten Cireulation 100 Rthlr . wenn ſie zehnmal

im Jahre circuliven , ein viel größeres Gefühl . des Wohls
ſtandes , eine viel größere Begierde , dieſes Wohlſtandes zu

genieſſen , und andern Verdienſt zu geben , erwecken , als

wenn bey einer ſchwächern Circulation dieſe 1c0 Rthlr . nur

5 mal durch die. Hände gehen ? = - Die innere Geldcircu -

lation , bey Anbauung der Landesſchulden und einem feh -
lenden Surrogate , daher in die größte Bewegung zu ſeßen ,
die Gelder dem verſchloſſenen Kaſten zu entziehen , . dem

Körs

halten , jedoch große Quantitäten Oehl erfordert mor .
den . Konnto ich deswegen nicht ; greifen , verſeäte
der Franzoſe , daß wir nicht einmal Oehl zum. Sal -
lat haben .

*) The London Chronicle for 1786 . Nro . 4653 .
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Köppor hinlängliche Friction zu verſchaffen , dieſes ſey mit

erſtes . Werk , ohne das alle unfere Bemühungen langſam

von . ſtatten gehen werden , ohne das unſere Lüneburger !

Heyde , unſere wüſten Gegenden noch in Jahrhunderten

unbebauet bleiben werden , Hannover iſt wegen ſeines

Geldreichthums unter andern eines der reichſten Länder

Deutſchlands . Es war ſeit langer Zeit ſchon das Leihhaus

von Deutſchland , und die innere Geldcirculation muß hier

zu' einer Vollkommenheit gebracht werden können , die mit

der Zeit auch in den umliegenden Ländern merkbar werden

muß . Dieſes aber zu eſfectuiren , laſſe man den ſchädlichen

Grundſaß fahren , es ſey Glück für ein Land , wenn ſeine

reichen Capitaliſten fremde Länder mit ihren Capitalien

verſehen , und die Zinſen dagegen in ' s Land ziehen könn :

ten . Dieſe Begriffe ſind unter gewiſſen Umſtänden

und jest für uns noc <, irrig und ſchädlich , * ) verlieren
4 dars

x) ' Ein gleiches Schickſal wiederfährt unſerm Wollhan -
del . Wie preiſen ihn , rühmen , wie viele Hunderts

tauſende dadurch in ' s Land kommen , wie ſo viele

Menſchen dadurch in Activität geſeßet würden .

In gewiſſer Hinſicht iſt dieſes völlig richtig ,

und denn wieder unrichtig , weil wir dieſe

hunderttauſend Thaler nicht zu gewinnen nöthig

hätten , dagegen aber auch bey Millionen nicht wies

der aus der Circulation hinaus zu ſchifen brauchten .

Ich möchte faſt ' ſagen , der Wollhandel iſt ein Zeichen

unſers Ruins . Ex wiegt nicht den hundertſten Theil
dem auf , was dev Ausländer an Wein , Caffee , Zuks

ker und Seidenwaaren zuſchickt , und doch halten
wir ihn mit für das anſehnlichſte Sürrogat . - Es

liegt hier ein Mißverſtändniß , das gehoben werden

kann und wird , wenn erſt die innere Circulation
wird
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daräber unendliche Vortheile , und um uns dann und want

einen Leckerbiſſen zu verſchaffen , müſſen . wir unſere gewöhn?

liche Koſt einſchränken , die unſerm Körper die gehörige

Geſundheit und Derbheit verſchaſſen könnte , unterdeſſen

jener unſern verdorbenen Magen nur noch mehr ſchwächet .

Man ſagt Hälland , Venedig , Genua bereichern ſich da -

durch ,

wird mehr empor gebracht ſeyn . Die Artikel : wols

lene Strümpfe , Müßen , Tücher 2c. für den Lands

mann , ſind das größte Bedücfniß , das wir mit un

ſerer eigenen Wolle boſtreiten könnten , IEir kaufen

dieſe aber auf , nehmen Procente . - Dieſes Geld

bleibt im Lande . Nun verkaufen wir es aber wies

der an die Vorkäuſer , weil es Geld in ' s Land ziehen

ſoll . Die Niederländer zahlen den Vorkäufern wie “

der Profit , und nachdem die Wolle durch das Vors

kaufen , Fracht , Speditions : Gebühren , Zolle - vers

theuert worden , wird ſie verarbeitet . ' . Der Nieders
länder will nach Abzug der Koſten auch Profit has
ben , Er zieht damit auf die Braunſchweiger ,Meſſe,
zahlt für Fracht , Spedition und Zölle . Nun kauft

der Hannoveraner endlich ſeine verarbeitete Wolle

auf Credit einer Meßzeit wieder , zahlt alſo auch die

ſchon berechneten Zinſen in den avsgeſtellton Wechs
ſeln . Er giebt für dieſe Waaren dem Stgate „ was

ev auch geben könnte , wenn ſie im Land ? verfertigt
wären , 43 * Procent Abgaben , muß dem Landmann

bis nach der Erndte und den Winter creditiren , und

der gute Landmann muß dennoch nebenher den Luxus

des Kaufmanns ſtehen » und ihm nach Beſchaffenheit
der Waare 15 bis 20 Procent Profit bezahlen . = -

Könnten wegen der mangelnden Geldcirculation eis

gene Fabriken errichtet werben 3 ſo könnten tauſend

Vortheile dadurch gewonnen , Menſchen bey Tauſens
den mehr beſchäftigt werden , und welch ein. harter

Schlag find die jeßigen bürgerlichen Unruhen . in den

Öſterreichiſchen Niederlanden für unfern ſpinnenden
Landmann ? = = = -
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durch , daß ſie ihre Capitalien an Ausländer geben , . warum

ſollten auch wir es nicht thun ? - =- Aber wo: haben dieſe
Gelegenheit , ihre Gelder unterzubringen , wenn ſie ſelbige
nicht unbenukt "liegen laſſen wollen ? =- Sie haben bey
weiten nicht die Gelegenheit , es in ihrer eigenen Circulas
tiom: unterzubringen , als dieſes in manchem teutſchen Lande
noch der Fall iſt.- Wie bangt den Capitaliſten dieſer Staa -
ten nicht bey den jeßigen Staaten Revolutionen , beſonders
in Frankreich . = - Was verliert Waldeck nicht durch ſeine
heßiſchen Anleyhen ? = das Land kann nicht empor kom :

men , weil der größte Theil der Reventüen in eine fremde
Circulation directe zum Nachtheil der Waldeckſchen gebracht ,
dem Körper alles Blut abgezapft wird . Und das nemliche
Verhältniß , haben wir auch feine äutswärtige Schulden ,
mag man auch von uns behaupten . Unſerm Lande werden
Summen entriſſen , deren Verluſt unerſetzlich iſt , wovon
wir , hätten . wir ſie behalten , die wohlthätigſten Vortheile
verſpüren müßten . Man begünſtigt die Darlehne auſſer

halb Landes , indem man ſie nicht zu verhindern ſucht , ſich
freuet , weil Zinſen . dadurch ) in ' s Land gezogen wurden .

Unſere anſehnliche Zahl von, Renteniers , ja ſelbſt öffentliche

Caſſen mußten dieſen Weg wählen , wenn ſie Leben und

ihr Beſtes befördern wollen , Erſtere können deswegen
kein Staatsintereſſe anerkennen , und es iſt ihnen gleich
viel , ob ihre Brüder auch leiden wund den Strang ſchon
am Halſe tragen . Genug ſie erhalten wovon ſie leben ,
Und für nichts weiter haben ſie nun Gefühl , weil es ſie
nicht intereßirt , ,ob das Total nüklicher , ein hinlängliches
Ausfommen gebender Beſchäftigungen vergrößert werden

könne
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oder nicht » Um jedoch den Zweifler zu überzeugen , will

ich. ein kleines Verzeichniß der Hinderniſſe unſerer einheimis

ſchen Circulation auſſtellen , das zwar nicht zeigen wird ,

wie überhaupt das Land am Paßiv -Handel verliere , und

den Handel wider ſich habe , das aber dagegen darlegen

ſoll , wie meine Behauptungen nicht aus der Luft gegriffen

ſind , daß das Ganze leide , und daß der Circulation eine

andere Leitung gegeben werden müſſe , wenn es das glücks

lichſte Land , werden , der Privat Credit ſteigen , und die lies

genden Sründe einen mehreren daurend 1 gleichen Werth

erhalten ſollen .

Erſter Abſchnitk .

Hinderniſſe der Circulation .

Es iſt bekannt , wie in den hieſigen Landen ein zus

ter Haudhalt an einer völligen Abbezahlung der Lans

desſchulden gearbeitet hat , wie weit man damit bereits

gekommen, welche ſchöne Ausſichten zu einer baldigen

gänzlichen Abbezahlung uns bevorſtehen . So heilſam

dieſes für das Ganze iſt 3 ſo ſehr leiden doch Privatleute

darunter , und was ich hereits oben von dem fehlenden

Surrogate bemerkt habe , trift alſo hier wieder ſeine

Anwendung « Ein ſchöner Augweg entſtand für unſere

Capitaliſten näch Mecklenburg , das ich daher an die

Spike der Circulation8- Hinderniſſe ſtelle . Mecklenburgs

Adel war und iſt ſehr verſchuldet , ſein Verhältniß zum

Norden , zum Handel , die glückliche Alienabilität der ,

wenn auch Lehns - Güter , die mehrere Gelegenheit für dor

tige Capitaliſten , ihre Gelder im Handel hözer Und beſſer

benutzen zu können , dieſes alles eröfnete bey der “ Abbes

( Annal , 4x Jahrg , 18 St . ) M zah!
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zahlung der Latidesſchulden , dieſen Weg für die hännos
voriſchen Capitalien . Bis dahin zahlte man in Meck
lenburg 5 bis 6 Procent » Hier konnte man Geld im
Veberfluß zu 4 Procent bekommen . Untex der Hand
wurde anſehnlich negociirt und es giengen , und gehen
no , die anſehnlichſten Summen dorthin . Selbſt die
Meclenburgiſchen öffentlichen Caſſen , welche bis jeßt ein
gleiches Schickſal leiden müſſen , wurden hierauf aufs
merkſam . Und es war eine feine Speculation der Meck

lenburgiſchen Reluitionscaſſe , wenn ſie zu Herabſekung
des Zinſenfußes , neulich , aller Wahrſcheinlichkeit und'
den Nachrichten von dort zufolge , nicht langdaurende
Geldanleihen in den hieſigen Landen eröfnete . Unſere
Capitaliſten freueten ſich über dieſes neue Peru , waren
froh , wenn dieſe Vortheile gleich nur kurze Zeit dauren
ſollen . Mecklenburg kannte die hieſigen Verhältniſſe
nicht , ſonſt würde es Gelder genug zu 3 Procent bekoms
men können , zumal da ſeine Anleihen das Wort öffent -
lich zum Theil an der Stirne tragen . Ueber kurz oder
lang haben wir eine völlige Herabſezung des Zinſenfußes
zu erwarten , und unſere Capitalien werden gern dort
gelaſſen werden , weil man keinen Ausweg weiß . Meck :
lenburg und ſein Adel bereichern ſich indeſſen auf unſere
Koſten , reiſſen ſich aus ihren verderbenden Schulden ,
da unſer Adel ſich ſo gern helfen möchte , daran verhin :
dert iſt , weil die Circulation geſchwächet worden , und
er ſich zu helfen auſſer Stande ſicht .

Unter andern Vortheilen , welche Hannover durch
ſeine Bekanntſchaft und nähere Verhältniſſe mit England
erhalten , waren der nähere Unterricht von den engli :

ſchen
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ſchen 580nds , die mehrere Gelegenheit ſich darin an !

kaufen zu können , für die hieſigen Capitaliſten nicht

minder vortheilhaft . Mogte ſelbiges in frühern Zeiten

auch nicht ſo häufig geſchehen , wie jekt , ſo war wohl die

Urſache darin zu ſuchen , daß man ſonſt gegen 4 Procent

auch im Lande Capitale anbringen konnte . So wie

dieſe Quelle zu verfiegen anfieng , ſtieg das Zutrauen zu

den engliſchen , von' der ganzen Nation garantirten , Caſs

ſen . Der Speculationsgeiſt kam auch hieher , wie denn

viele Particuliers ſich oft anſehnlich bereichert haben .

Man findet daher auch hier , wie in London , Jobbery ,

und wer mit dieſem Zweige , der hier einmal Wurzel ges

faßt hat , bekannt iſt , wird wiſſen und bezeugen können ,

daß äußerſt anſehnliche Summen durch dieſen Weg den

Lande entriſſen ſind und noch immer entriſſen werden .

Die Nähe von Hamburg , die nicht unrichtigen Bes

griffe von dem Credite ſeiner Einwohner , die dortigen

ſchönen Anſtalten , deren ich unten noh zu erwähnen

Gelegenheit haben werde , die begründete Sicherheit ders

ſelben , nebſt den hohen Zinſen , welche z. B . die dortige

Credit Caſſe giebt , waren für unſere Capitaliſien eine

wichtige Sache . Die Hamburger , welche , wie jeder,

Hande ! beſonders zum Nahrungszweige habende Staat ,

das Geld , oder vielmehr den Werth ihres liegenden Eis

genthums bey ihrem Verkehr im Norden , und überhaupt

beſſer im Handel gebrauchen können , lieſſen ihre Anſtals

ten auch hier * ) bekannt machen , Hexr Profeſſor
Büſch »

*) S , hannov . Magaz . 1783 . St . 81 ,

M 2

-



Büſch , der , ich möchte faſt ſagen , unſer Land beſſer ,
wie ein gebohrner Hannoveraner , kennt , * ) wählte dies

ſen Weg der Bekanntmachung , und unſere Caopitaliſten
fanden einen neuen Weg zu Unterbringung ihres Vers

mögens . Man fand dieſe Darlehne auch um deswillen

ſchon rathſam , weil man , was der Capitaliſt ſo gern

hat , das Geld faſt unter Augen und in Verwahrung
hat . Und die Zinſen/Uebermachung war um ſo leichter ,

wozu ſich auch der Melenburger freywillig und gern

verſteht . Hamburg , um noch einen kleinen Nebenpunct*
Hier zu erwähnen , entreißt ohnehin auch durch ſeine pos
litiſchen Zeitungen deim Lande Summen , welchem vors

zubeugen ſchon einmal die Abſicht geweſen , das aber doch
bis jeßt nicht effectuirt iſt . Fremde Zeitungen ſollten ,
wie in andern Ländern , für voluptuoſa geachtet , und

wie 3. B . die Tapeten , Schildereyen 1c. im Zelliſchen
mit einem hohen Impoſt belegt werden . * * ) Man

würde , wenn man durch eine Landegszeitung nicht vor

beugen mag , dadur < das Leſen in größern Geſellſchaften
bewirkeg , den Geldemigrationen zuvorkommen , und die

öffentlichen Caſſen könnten dadurch das Salarium einis

ger gering beſoldeter Bediente gewinnen .

Ein

*) Ueber den Geldumlauf , Th . 2. S . 449 - 2 .

x *) ' Da ich dieſes ſchon niedergeſchrieben , fand ich,
daß durch eine Kurrende von dem K. K. Gubersnium in Inner Oeſterreich über die künftige Stems
pelung der Zeitungen , Journale und Broſchüren
verfügt worden . S . Journal von und für Deutſchsland , 1789 , St , 6, S , 592 ,
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Ein nicht kleiner Theil , unſerer anſehnlichſten Edels

leute und Güterbeſiter ſucht und ſteht in auswärtigen

Dienſten . Verzehrt mithin die Güter » Revenüuen auſſer

Landes . Es iſt kein Geſel vorhanden , das dem Vaſallen
unterſagte , die durch die Gnade des Fürſten verliehenen

Lehnsrevenüen im Lande zu verzehren , oder doch einen

verhältnißmäßigen Theil derſelben ſehen zu laſſen . Und

was wäre wohl billiger wie das leßtere ? Warum räſons

nirt man richtig über das Hinterlaſſen eines Theils des

Vermögens , „ went Leute einigriren ? Warum geſchehen

dieſem gemäß Abzüge bey Auswanderungen , bey Verfals

len von Erbſchaften an Auswärtige ? warum denkt man

nicht eben ſo von auſſerhalb Landes zu verzehrenden Gür

ter ) Revenuen ? Hat das Land , in deſſen Circulation ſie

erworben werden , weniger Abzugsrecht von. dieſen wie

von jenen ? = =

Eine gleiche Bewandniß , das nemliche Verhältniß ,

ja noch wohl ein größers , hat mit den auſſerhalb verzehrs

ten Güter - Revenuen , das Verzehren der Penſionen auſſer

Landes . Warum werden die Penſionäre nicht angehalten,
die Gnade des Fürſten im Lande zu verehren ? ich verehre

die natürliche Freyheit , werde ſie ſtets in Schuß zu nehs

men ſuchen , aber hier hat ſie auch , wie ich dafür halte ,

ihre Grenzen . Man mache es , wie es im Stifte Hildess

heim in Anſehung der Capitaliſten geſchieht . Der Cas

pitaliſt , der bey einer dortigen Caſſe Geld belegt , iſt ges

zwungen , im Lande die Zinſen zu verzehren . Man

laſſe denen Penſioniſten ein gleiches wiederfahren , und ſie

würden ſich mit Unrecht über Härte beklagen ,

M 3 Die
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Die auswärtigen Witwen ! und Sterbe / Caſſen ,

Denkthaler : und Todten «Caſſen , wodurch Menſchen für

ihre Hinterbleibenden und ſich ſelbſt ſorgen , ſind hier ein

nicht geringer Gegenſtand unſerer Aufmerkſamkeit . Auch

ſie entziehen erſtaunende Summen dem Lande .

ich nicht einmahl gedenken will , welche anſehnliche Sums

men von der Calenhergiſchen Witwen Caſſe noch jekt

jährlich auſſer Landes gehen müſſen . So gehen anſehn

liche Summen fort , und man kann ſolche Leute demohns

geachtet von den vielen Betrügereyen der Adminiſtratos

ren ſolcher Caſſen nicht überzeugen . Es iſt bekannt ,

was Königl. i Regierung ſeit einem Jahre zum Beſten des

Landes hierunter gethan hat . Demohngeachtet fährt die

Sucht fort , und die Bremer neu revidirte Witwencaſſe iſt

jekt der neue Gegenſtand des Einkaufens und der jährlis

< en Beyträge . Die jährlichen Beyträge ſind für die Cirs

culation beſonders ſchädlich , weil der Verluſt dieſer Sums

men , als fortdauernd , zu enorm für ſie iſt . Hätten wir

auch nicht ähnliche Inſtitute im Lande 3; ſo würde mans ?

< er Mann gewiß kleine Summen erſparen , wenn er ſie

ſicher und jederzeit belegen könnte , »Aus dieſen kleinen

Summen würden nad ) und nach größere entſtehen . Das

Geld bliebe im Lande , in der Circulation , und dann

blieben der hinterbleibenden Familie oft größere Zinſen ,

wie ein ſolches Inſtitut nach vielen Jahren giebt und

geben kann , auch bliebe =- - das Capital der Familie .

Mancher Capitaliſt , welcher ſeine wertheFamilie nach

aller Wahrſcheinlichkeit beſchlieſſen zu müſſen die Auss

ſicht hat , will ſeine alten Tage in aller Gemächlichkeit

noh
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no < genieſſen . „ Den Zuſchnitt kann er nicht machen , mit

dom lesten Thaler ſeine Vegetation zu beſchlieſſen , dazu

hat er zu wenig arithmetij <he Kenntniſſe « Er kenat nur

die Weit von der Seite der Bauchpflege . Alles andere

hat für ihn keinen Reiz. . . Er kauft ſich alſo in eine Leibs

rente , als das beſte Mittel , nun ohne Sorge zu leben ,

wozu ihn die hohenProcente reizen . Man ſollte glauben ,

daß ſolche Leute wenig zu finden wären . Dieſes iſt aber

nicht der Fall . Ein gewiſſer angeſehener Mann kaufte

ſich mit hundert tauſend Livres eine franzöſiſche Leib »

rente , Sein Negvociant machte ihm Vorſtellvngen das

gegen , und rieth ijm , doch fär ſeine Kinder Sorge zu

tragen . Er antwortete aber , es iſt mir ſauer geworden ,

dieſe Summe zu erwerben , meine Kinder mögen auch

arbeiten . Die jekigen Unruhen in Frankreich werden

den guten Mann wohl genug wieder an ſeine ſauren

Arbeiten erinnern . Auch die engliſchen Leibrenten haben

anſchnliche Capitalien dem Lande gekoſtet .

Da ich bey dieſer Gelegenheit auch die auswärtigen

Lotterien , welche ſo große! Summen auſſer Landes zies

hen , berühren muß ; ſo höre ich manchen ſchon im vor

aus antworten , wir könnten nichts directe darwider vors

nehmen , weil ſonſt unſerer Landes - Lotterie und daher

den im Auſſenlande durch ſie zu erwartenden Vortheilen

entgegen gehandelt würde . Dieſes kann freylich nicht

geſchehen , und Vorſicht iſt hier nöthig . JIndeſfen bleibt

der Reiz zu hdhen Gewinnen , welche beſonders die Brauns

ſchweigiſche Lotterie und die in deu höhern Ständen ſich

einſchleihende , ſo täuſchende , Wiener +Lotterie verſpres

M 4 den ,
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< en , und wozu die Menſchen , welche lieber ſich mit

Hofnungen erfreuen , als arbeiten wollen , ſich ſo leicht

verführen laſſen . JIndirecte kann dieſem allerdings zus

vorgekommen werden , Die Collecteure aus den unters

ſten Claſſen haben , nicht viel Credit bey Auswärtigen ,
und hier wäre ein Verbot wohl gefährlich , Dagegen

ſind andere Leute deſto furc <tbarer , denen ihre Geſchäfte

und ihr Beruf , auf fremde Koſten , mehr Gelegenheit

zu Unterbringung auswärtiger Looſe geben , Auf dieſe

wirke man . Man lege es ihnen zur Pflicht bey der

Beſtellung auf , ſich ſolcher Geſchäfte zu enthalten , wenn

ſie befördert ſeyn wollten , und dieſes wird , zum Beſten

des Ganzen , mehr , wie alle Verbote , wirken .

Was den Handel der Ausländer mit hannoveriſchen

Gelde betrift 3 ſo iſt bereits ſo viel darüber geſagt wors

den , daß ich ſelbigen füglic <h hier übergehen könnte ,

wenn ich ihn nicht unter den Hinderniſſen der Circulas

tion mit aufzuführen für Pflicht hielte , Bey unſrer

Ehrlichkeit im Ausprägen haben ſich manche benachbarte

Länder bereichert , und 2 Gulden Gewinn auf die Mark ,

wenn ich auch nur den Conventionsfuß annehme , ſind

für die Circulation der anſehnlichſte Verluſt , Verluſts

Tabellen von der vergangenen Zeit ' werden wir wohl
ſchwerlich zu erwarten haben , und läßt ſich hiewider vers

ſchiedenes fagen , was die alten Anſtalten vertheidigt .

Dey einem zu wünſchenden , aber nie zu erwartenden ,

durchgängig gleichen , allgemeinen , europäiſchen , ' bey eis

nem einſtweilen zu wünſchenden , aber am wenigſten zu

hoffenden , allgemeinen deutſchen Reichs/Münzfuß bleibt

die

aeiek ; vnMEDERis mD Es IE <a 0
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die mehrere Gleichmachung und Herabſeßung unſers

Münzfußes allemahl heiſſer Wunſch eines jeden wahren

Patrioten . Und ſollte man für die Beybehaltung uns

ſers Münzfußes ſich aus wichtigen , auch jeßt nicht zu

verkennenden Gründen bewogen ſehen 3; ſo müßten doch

gute , dem gemeinen Manne verſtändige , Devalvationss

Tabellen bekannt gemacht werden . Wovon der an den

Grenzen wohnende Landmann jedoch nicht immer den

beſien Erfolg verſpühren wird , zumal wenn er ſeinen

Erwerb mit von Auslär dern hat , und die Noth ihn

zwingt , einen geſeklichen oder (urrenten Werth der auss

ländiſchen Münze anzunehmen ,

Ehe ich den Beſchluß mit den hauptſächlichſten Hins
derniſſe der innern Circulation mache , muß ich noch eis

nes Umſtandes erwähnen , welcher der innerlichen Cir

culation nachtheilig zu werden anfängt und bey der

Fortdauer des Mangels am Verträuen zum Credite z. B.

des Adels , nicht wenig nachtheilig werden mögte . Dieſes

ſind nemlich die Anleihen , welche unſere Edelleute bey

auswärtigen Fürſten machen , Heſſen hat Abondance

an Gelde . Dieſes beweiſen ſeine Darlehne an Wals

de >. - Heſſen lieh auch denen von Klenke auf Hämels

ſchenburg anſehnliche Cavitalien ſich zu reluiren und eis

nen . vieljährigen Concurs zu heben , der ſich zu verewis -

gen ſchien , und den zu heben , der einländiſche Credit

des Adels nicht zugab , Auch andere Edelleute bekoms

men jeßt Gelder von Heſſen , Wir tröſten uns bey

den Darleihen an Auswärtige damit , daß wir die Zinſen

ins Land ziehen . Aber was hilft uns dieſes , wenn

wir wieder Zinſen auf der andern Seite auswärts ſchiks
M5 ken ?



ken ? - - - Unſere Capitaliſten müſſen ſich jede Bedingung,
dereinſt eine Herabſeßung des Zinſenfußes , gefallen laſs

ſen . Unſere Edelleute müſſen ſich jede Bedingung

gleichfalls gefallen und oft harte Geſeke , vorſchreiben

laſſen , können nicht in kleinen Summen wieder bezahe

len , werden gefeſſelt , da wir doch alles zu Hauſe abmas

den könnten, " und wegen der Unbeträchtlichkeit dieſer

Anleihen in ' s Land noch zur Zeit nicht geſagt werden

kann , daß ſie für die Auswanderungen Erſa wäre ,

da dicſe auf Millionen ſich belaufen , jene aber nur einige

Edelleute und wenige Familien betreffen .

Man ſollte es kaum glauben , daß bey Leuten , wels

< e die Vorſehung in die Lage geſeßt . hat , ſich bilden zu

können , oft ein ſo großer Mangel an Landeskenntniß zu

finden iſt , daß ſelbſt dieſes der Circulation ſchädlich wers

den könnte . So ſind mir ſehr viele Fälle bekanut , daß

Capitaliſten gegen die größte gerichtliche Sicherheit kein

Geld in ? s Herzogthum Bremen geben wollten , weil ſie

glaubten , das Herzogthum Bremen gehöre nicht mit zu

unſern Landen , ſtehe nicht mit unter dem Celliſchen Tris

bunal , das auf ſie , wegen der Beſchlieſſung von etwanis

gen Streitigkeiten in dem Lande und wegen der nicht ges

nug zu rühmenden Unpartheiligkeit , ein mächtiges Ges

wicht hat . ' Mogte man ſie no < ſo ſehr vom Gegentheile

zu überzeugen ſuchen , ſo wars doch vergebens . Einzels

ne Glieder des, Ganzen müſſen deswegen leiden , zumal

in einer Provinz das , wie die Geſchichte des Anbaues

dieſes Landes zeigt , des freyen Eigenthums ſo viel hat ,

das die Viehzucht zum Hauptgewerbe mit hat , und - esin

dieſem wie - in manchen andern Dingen unendlich weiter

brin
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Hvingen könnte , wenn die Circulatiot größer darin wäre :

Mangel an Geſekkenntniß , wie ich bey " den Concurſen

angeführt , iſt nicht weniger Hinderniß . . Dieſe ' Kennts

niß kann man jet nicht immer verlangen , am wenigſten

beim Capitaliſten vorausſeten « Die Ungewißheit was

an dieſem oder jenem Orte vecht ſeyn möchte , macht wies

der bedächtlich , hindert manc<es ' Geſchäft , wenn der Cres

dit blind ſeyn könnte , und übrigens Sicherheit vorhans

den wäre ,

Der Licent findet ſeine Vertheidiger und hat ſeine

Feinde . Was auch Herr Profeſſor Spittler über den Lis

cent enthufiaſiiſtven mag , ſo iſt er doch für Calenberg ,

wie in mancher andern Hinſicht , in mercantiliſher Räöcks

ſicht nicht der convenableſte Steuerfuß . Was 1686

Grund war , die Contribution in dieſem Fürſtenthum abs

zuſchaffen , iſt jekt kein Grund mehr ein Syſtem heyzubes

halten , das in ſo manchem Betracht , wenn gleich nicht

für die Städte , doch für das platte Land ſchädlich iſt -

Die Grafſchaft Hoya mag , hat ſeibige auch wenige

Städte , hier in einige Parallele gebracht werden .

Die Pfarren werden für beſſer gehalten , weil hier ' kein

Licent iſt . Die Penſioniſten ziehen hieher , weil es hier

wohlfeiler zu leben if . Dieſes bey Seite geſeßt , nicht

zu erwähnen ,daß durch das beſtändige und überaus - große

Defraudiren , bis in die Mitte der Hauptſtadt , der Natios

nals Character auf das äuſſerſte verdorben wird 3 ſo iſt

dieſes Syſtem der Circulation beſonders dadurch nachs

theilig , daß bey Gelegenheit des Defraudirens die bes

nachbarten Länder den Handel mit an ſich ziehen , und

durch ' den Profit ſich bereichern . So lange man das

Des



Defraudiren , wie in Preuſſen in neuern Zeiten verords
jy net ſeyn ſoll , nicht mit Spießruthenlaufen , ohne Anſes

hen der Perſon , beſtraft wird , werden wir auch dieſes

nicht zu hemmen im Stande ſeyn .

In unſer Verfoſſung liegt auch ferner ein nicht . /

weniger zu erwägendes Stüc >, nemlich das übermäßige
Creditiren der öffentlichen Caſſen . Die öffentlichen Caſs

ſen haben keine Grenzen für den Credit der Abgaben . |

Das ihnen billig zukommende Vorzugsrecht iſt die Urſas

<he davon . Oft werden große Summen in Concurſen
' als Staatsſchulden gefordert und die Richter , welche keine

vy Vorſchriften darüber haben oder doch immer zum Beſten
des Staats interpretiren , wenn gleich Credit der Nation

auch unter dem Wohl des Staats mit begriffen wird , müſe

ſen in den Augen der ſpäter Claſſificirten den Vorwurf der

Ungerechtigkeit leiden , Präjudicien darüber anzuführen , |
15 würde , da ſie nicht unbekannt ſind , überflüſſig ſeyn . Es

|

8 . ) 30 iſt hart , wenn der Staat als Gläubiger , der den Schaden:
doch nicht ſo ſehr , wie Einzelne , leidet , dem Credit ſchadet
und der Grundſaß : „ Es ſey beſſer , daß Einzelne , denn

04
das Ganze leiden “ “ eine ohne alle Rückſicht ſo allgemeis

9] ne Anwendung finden muß . Der Auswärtige wird das

1 durch ſcheu gemacht und wie es mit dem perſönlichen Cres
j

<==

dite der Fall iſt , einzelne Fälle untergraben den Credit des

4,1007 Ganzen und der Unſchuldige muß mit dem Schuldigen leis

py den . Es ſollte bey einer künftigen , höchſt nöthigen , Eins

1011] ſchränkung , der Grundſat : zum Grunde liegen , der bey Ers

Ee ' höhung der Steuern angenommen wird . Nemlich ſo wie

2/6 | bey den lektern die Induſtrie dadurch vermehrt werden

G 4 j? ſoll : ſo würde auch dieſes in der gehörigen Aufinerkſamkeit
er ;
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erhalten und den übermäßigen Luxus gewiß beſchränken ,

wenn man befürchten müßte , daß nach dem Geiſte des

Wechſelrechts prompt und executiviſch verfahren würde , Bey

einer etwas trägen Nation muß der Antrieb zur Induſtrie

ohnehin etwas auf militäriſchen Fuß behandelt werden .

Bey dieſer Gelegenheit , da ich des unbeſchränkten Cres

ditirens „der öffentlichen Caſſen gedacht habe , komme ich

auf ein Uebel , daß dem Credit nicht minder nachtheilig iſt .

Dieſes iſt nemlich die Claſſification der Zinſen in Concurſen ,
die im Fürſtenthum Calenberg und einem Theil der Grafe

ſchaft Hoya nach der Verordnung vom 13ten Februar 1688

erſt nach bezahlten ſämmtlichen Capitalien ; im Fürſtenthum

Lüneburg , einem andern Theile der ' Grafſchaft Hoya und

den übrigen Provinzen hingegen nach dem gemeinen Rechs

te , mit den Capitalien zugleich , bezahlt werden . Die Cas

lenbergiſche Verordnung ſcheint mir die einem ſolchen Schifs
bruche und für den Credit zuträglichſte zu ſeyn , da das ges
meine Recht zu viel . Härte für die ſpätern Gläubiger ; mit
ſich führet . Die Stadt Zelle hat wie Lüneburg ihre ganz

eigene Verfaſſung und in Anſehung der Gläubiger ' eines

Zelleſchen Bürgers , geht es , wie mit dem Heyrathen in den

Judenſtämmen , es darf ſich kein Fremder unter ſie miſchen .
Wer nicht Zelleſches Bürgerrecht gewonnen hat , nicht dort

anſäßig iſt , muß , wenn er auch eine gerichtliche Hypothek
Hat, ſich in dielekßte Claſſe ſtellen laſſen . Auf dieſe Art iſt
man genöthigt bey Unterbringung von Geldern immer die

Landcharte zur Hand zu nehmen . Was för Bedenkliche
keiten müſſen dem Capitaliſten nicht entſtehen , wenn er ſo
leicht bey aller Vorſicht hintergangen werden kann ? Wie

leidet der Credit für Zelle nicht bey einem Statute , das

ehe
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eheinäls wohl ſeinen guten Nußen haben mogte , nach ver »

änderten Verhältniſſen aber nicht mehr paſſen will , Die

Capitaliſten werden ſcheu , verwirren ſich in den Geſeken ,

und - hier iſt für ſie wieder ' ein mächtiges Hinderniß , das ihr

oft beſchränkter Geiſt nicht wegzuräumen vermag , An ſols

jen Eleinen Umſtänden ſolte ſich der Credit einer Nation

nicht accrochiren . und doch -iſt jede dieſer kleinen Bedenks

lichfziten wieder nachtheilig . Es ſind Folgen der ehemaligen

Landestheilungen , die aber nach verrückten Duellen wegs

fallen ſollten . kömmts denn auch , daß der hiervon

unterrichtete Capitaliſt lieber auſſerhalb Calenberg verleihet .

Dringt man überhaupt in den Geiſt der Concursgeſeßze ;- ſo

kann wan . ſich des Wunſches nicht erwehren , daß ſie den

Creditder . Nation , - Indüſtrie und Handlung , mehr - zum

Zweck haben imögten . Die Concurſe müßten . dann weni -

ger ſchädlich werden . . Läge- nicht in manchen Verfägungen

eine , wenn auch! nur anſcheinende , Unbilligkeit , würde mit

mehrerer , Gleichheit verfahren , das Ganze mit mehrerer

Thätigkeit behandeit 3; ſo würde man . eine ſolche Ruptur

nicht ſo ſehr merken . . Zett wird Jahrelang über Priori »

tät : geſtritten , die Chicane ſucht ſich zu bereichern , die Gels

der bleiben unbenvkt , werdea durch Depoſitengebühren ver :

ringert, - eine Verewigung der Concurſe trit auch wohl ein ,

und das Glücr ganzer Familien wird wiederum durch ſie

geſiöhrt. . . Der . Strudel zieht die Intereſſenten mit in den

Untergang , und Credit und Circulation leiden . Was -Ju -

ſtinian für - einen wenig oder gar . keinen Handel treibenden

Staat verfügte , iſt jeßt -nicht . mehr anwendbar und = - Pa “

radoxon ! . wird man ſagen = = Die Hypothekenrechte ſind ein

Gift für den Handel und Credit , Allgemeine verhältniß !
mäſe
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mäßige Theilung in das verſchuldete : Vermögen und wechſel
artige Promptitüde , ohne alle Spikfindigkeiten in der

Behandlung , würden dem Credite aufhelfen , wenn zugleich
der Wunderglaube an. Vorzugsrechte wegfiele . I < werde

unten dieſe hier nur . leicht berührte Materie von Hypothe «
kenrechten näher berühren , wo meine Behauptung mehr Licht
bekommen wird , und wo ich zeigen werde , daß es der Ah ,

ſchaffung nicht bedürfen werde , ſondern daß dieſe Rechte völ -

lig überflüßig gemacht werden . können .

Wenn ich nunmehro . ein kleines Verzeichniß der hier
beſonders zu trefſenden Haupthinderniſſe der Circulation , mit

Beiſeiteſeßung der alien Ländern gemeinen Hinderniſſe , als

z. B . der Lehnbarkeit , der allen deutſchen Bauern anklebens

den Feſſeln , unſers wenn auch modificivrten Leibeigenthutns ,
unter dem Namen Meyerverbindung 2c. = - gegeben habe ;
ſo muß ich am Ende dieſes Abſchnitts noch den Capitaliſten
als Menſchen und unter einigen beſondern Geſichtspuncten ,
einen Augenblick betrachten . Und hier iſt er zu entſchuldis

gen , wenn er Vorſicht braucht , dieſe Vorſicht aber nur

nicht übertreibt . Erwerb des Eigenthums iſt nicht ſo leicht ,
und die Erhaltung des Erworbenen daher nicht zu verar

gen . Nicht ſelten , um mich näher zu erklären , trit bey

Privat» Anleihen Leidenſchaft mit in ' s Spiel , Wie Frank -
lin in der Anfangs angeführten Stelle *) richtig und mit
vieler Menſchenkenntniß bemerkt , Neid über Emporkom«s
men mit erborgten Gelde , feineres Kleiden , oder ein Vers

gnügen , wenn auch in Unſchuld genoſſen , nicht genug ex

wieſene Ehre und Aufmerkſamkeit und manche andexe klei -

ne
*) Im Oxiginale .
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ne Vollkommenheiten und Vorzüge , können den Gläubiger

bald dahin bringen , dem Schuldner ſeine Abhängigkeit ems

pfinden zu laſſen , und durch, Kündigungen . in Verlegenheit

zu ſeßen « Capitaliſten ſind eine eigene Claſſe von Mens

ſchen , bey denen die Seh - und Hör »Organe aufs äußerſte

geſchärft ſind . Der geringſte Umſtand ſtöhrt , wie ſie glaus

ben , ihre Sicherheit , macht ihnen tauſend Bedenklichkeis

ten . Der arme Schuldner muß in ſeinen keimenden Flor

in Verlegenheit gerathen , verkaufen , wird ruinirt , und

muß für ein geringes büßen , deſſen e ſich oft nicht einmal

bewußt iſt , und könnte man den Gang der menſchlichen

Seele oft verfolgen ; ſo würden ſich noh tauſend Urſachen

der Art mehr angeben laſſen . Viele Capitaliſten wünſchen

ihr Vermögen beiſammen zu wiſſen , trennen es daher uns

gern , weil es getrennt mehr Aufmerkſamkeit erfordern würs

de. Und weil die Summe zu groß , das Geforderte aber das

gegen zu klein iſt ; ſo muß manches Geſchäft darüber ſcheitern .

Mancher iſt hingegenin der Lage, daß er ſein Geld nicht un

terbringen kann , weil die Summe zu klein iſt . Er kann es

auch nicht vergrößern , weil ihm die Zinſen entgehen , Viele

Capitaliſten , die ihr Geld den Ausländern verſagen , legen

es aus Furcht bey ſich nieder und warten , wie ich davon

Beiſpiele habe , auf eine gewünſchte , ſich ihnen nie zeigende ,

Gelegenheit . Mir iſt ein Fall bekannt , daß ein Tiſchler

von einen angeſehenen - Manne ein Capital auf Grundſtücke

angeliehen hat , das er jährlich nicht nur mit 6 Procent

verzinſen , ſondern ſich überdem noch gefallen laſſen muß ,

dem ſchändlichen . Wucherer alle Reparationen an „Tiſchlers

Arbeit , die in dem Hauſe deſſelben vorfallen , Jahr aus

Jahr ein , umſonſt zu verfertigen » Wie drückend dieſer

Con
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Contract für den armen Handwerker ſey, und daß er ihy

auch - bey dem angeſirengteſien Fleiße nicht empor koinmen

laſſe , , iſt leicht zu erſehen . Die Geldnegocianten bringen
nicht weniger zu ihrem Beſten , weil ihr Wucher noch nicht

groß genug iſt , Hinderniſſe in ein Geſchäſt . Auf kurze Zeis

ten Geld zu haben , muß man ſich an den Schutzjuden wen ;

den , der zwar viele “ Gelder zu 2 Procent beksömmt , ſich
aber in den 6 Procenten ſchon einen Theil des Vortheils , wos

für er doch nichts thut , bezahlen läßt , ohnehin dem Bedürf ?
tigen gewöhnlich abgenußtes Gold auch heſſiſche Albus

giebt und gutes ſich wieder verſprechen läßt , Die garſtigſte
Claſſe von Menſchen leihet endlich mit Gefahr kleine Sums
men aus , läßt ſich hohe Procente , Caſſengeld gegen Gold
und für den gyten Willen , eine Kleinigkeit in ihrer
Sprache , bezahlen . Die Claſſe der Negocianten , in des

ren Händen ſich ſolcheiGeſchäfte befinden , iſt wegen ihrer
enormen Prellereyen mit hieher zu rechnen und verdient

eine beſondere Aufmerkſamkeit der Policey .
Alle vorangeführten zum Theil der Circulation gäuz ;

lich entriſſenen Gelder ſind eben dadurch auſſer Landes ge ,

gangen , weil , wie ich auch ſchon angemerkt habe , durch gus
te Adminiſtration die Landes und" Cammerſchulden abge ;
bauet wurden , zum Theil noch abgetragen werden und weil

es an einem Surrogate , ſie . unterzubringen , fehlte . Man

kann nicht ſagen , daß ſie dem Lande als überfiüßiger Nas

tional , Reichthum gedient hätten . Nein ! ſie mußten erſt
wieder der Circulation abgewonnen , mußten als Schulden

fremder Lande angeſehen werden , nur mit dem Unterſchies
de, daß die Zinſen im Lande blieben , Zhr jetziger Beſtand

( Annal , 41 Jahrg , 18 St . ) N zeigt
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zeigt erſt , daß ſie der erſparte Reichthum , der, bisherigen
Circulation - überſchieſſende Gelder ſind . Für das Land , das

ſich durch den Ueberſchuß nun hätte emporbringen und för

das , mit Franklin zu reden , Tauſend Thaler hätten wieder

Tauſend und ſo ins Unendliche fort erwerben und verſchaf, ;

fen , auch ſeine Circulation unendlich verbeſſern können ,

für dieſes Land wurde und ijt es äuſſerſt nachtheilig und

hart , daß kein Surrogat vorhanden iſt , daß der Credit ſo

geſchwächt war und eigenſinnig oft iſt , und daß alſo die

Rentenierer ihm nicht helfen , als Brüder brüderlich beyſte ;

hen konnten und dem Ausländer zu deſſen Fortkommen

das im Lande erworbene , ſeiner Circulation entriſſene , Geld

Hingeben müſſen . Der Zinſenfuß will nicht fallen, unſer Woll :

handel hat einen nachtheiligen Stoß bekommen , weil wir

nicht mehr das Monopol haben und Kriege und Volksuns

ruhen fremder Länder nebſt kaufmänniſchen Eigenſinne uns

endlich an unſere Pflichten erinnern . Der Handel bleibt

wider uns . Unſere Nachbaren , die wir ſonſt weit hin ;
ter uns lieſſen , ſcheinen uns zuvorkommen zu wollen und

was 1686 in Calenberg möglich war , für die Unterhaltung
des Staats zu beſtimmen , ſcheint am Ende des I18ten

Jahrhunderts den niedern Ständen eine unerträgliche Laſt
zu werden . Und warum ? - =- Weil die Circulation im

Staate , den Kräften die er aufwenden muß , nicht ange :
meſſen iſt , Wenn aber alles dieſes auf Wahrheit gegrün :
det wäre , ſollten . denn nicht ſanguiniſche Hofnungen fär
eine glücklichere Circulation , für daher zu erwartende Ver ,

breitung der möglichſten Wohlfahrt des Ganzen , der eins

zelnen Individuen geſchöpft werden können ? = = Ehe ich

dieſe
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dieſe Frage beantworten kann , muß ich mich mit meinen

Leſern noch über einige wenige doch beträchtliche Hinderuiſſe
der innern Circulation unterhalten und dann will ich verſu :

<Hen, ob ich die aufgeworfene Frage befriedigend beantwor :

ten kann ,

Zweyter Abſchnitt .

Drö6glichfeit, . die Hinderniſſe der Ciypx :

culation zu heben ,

Die Depoſitengelder , wohin ich auch die mit einem

Sequeſter belegten Gelder in dieſer Hinſicht rechne , ver ;

dienen ein beſonders Augenmerk und ein vorzügliches

Nachdenken . Die Circulation kann das Entbehren

derſelben als eine Art von Erſtorbenſeyn nur anſehen .

Die Vergewiſſerung derſelben in der gerichtlichen Aufbes

wahrung iſt und bleibt ein Uebel , das aber eben darum ,

weil es ein Uebel fürerſt bleibt , gehoben werden ſollte .
Sie bewahren zwar dem oft zur Zeit ungewiſſen

Eigenthümer . das Eigenthumsrec <t , Allein die Chis

cane “, nur etwas fein angelegt , kann es leicht dahin

bringen , daß Gelder zu . Depoſitengeldern qualificirt

werden , wozu der Richter ſelten abgeneigt iſt , weil es

Sporteln giebt , und der bedrohete Regveß ihn dieſes

Mittel wählen läßt ,

Wie ſoll der künftig Obſtegende - aber zu den von

den Geſetzen ſelbſt gebilligten , von dem Richter zuerkanns

ten , rückſtändigen und entgangenen Zinſen gelangen ,

wenn etwa ſein muthwilliger und aus Leidenſchaft pros

ceßirender Gegner ſein Vermögen durch den Proceß ver »

5782 ringert
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rxingert oder vielleicht gar Concurs macht ? = - Sie häts

ten benubt werden können , wenn ſie belegt worden .

ekt entgehen nicht nur die Zinſen , das Cqpital ſelbſt

wird durch die Gebühren verringert . Würden ſie zinss

bat und ſicher belegt werden können , ſo würde mancher

Obrigkeit die Gelegenheit ſie unterzuſchlagen benommen ,

und deü Dieben der Weg verſperrt werden . *)

Ich wünſchte ein Verzeichniß dieſer Gelder , welche

ſich in allen Gerichtshöfen des Landes befinden , mittheis

len zu können , um zu zeigen , wie ich nur um flüchtige

Erwägung dieſer Gedanken meine Leſer bitten dürfe ,

wenn ic < mich ihres Beyfalls hierunter verſichern zu

fönnen ſchmeichle . In Heſſen - Caſſel war man 1774 -

auf eine Benukung der Depoſitengelder bedac <ßt , Es

wurde eine General ' /Depoſiten « und Aßiſtenz ' Caſſe errichs

tet , in welche alle Depoſiten des Landes eingeſchickt wer !

den mußten . Die Gelder wurden dem Landmann zu

deſſen Aufhelfung zu 3 Procent gegeben . Zur Reſerve

auf

* ) Bey den lekßten Unruhen in der Stadt Hildesheim
beſtand eine Beſchwerde der Bürgerſchaſt mit in
dem Nichtgebrauche der Depoſitengelder , und äuſs
ſerte man ſich folgendermaßen darüber ; „ 5 . 59 -
„ die vorhandenen Depoſita , und wenn ſolche nicht
„ wahrſcheinlichſt bald ausgezahlt werden dürften ,
„ ſollen bey öffentlichen Caſſen, , wo ſie nöthigenfalls
„ alle Stunden und Augenblicke wieder können erhos
„ ben werden , zinsbar angeleget , und die Zinſen
„ davon jährlich an diejenige Maſſe , wozu ſie ges
„ hören , berechnet ' werden . “ ( Hiſtoriſch polit .
Journal 1789 , 2r Bd . 48 Stü , S . 403 ,
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auf Zahlungsfälle blieb ein beſtimmtes Capital und die

Zinſen bekam = der Fürſt .

Curatelgelder ſollten zwar in jedeimn gutgeordneten

Staate , wo des Auskommens viel und des Verunglüks

kens wenig ! ſeyn ſollte , ſelten zu finden ſeyn . Allein man

muß hie wohl die Stände , aus " denen Leute Concurſe

machen, unterſcheiden. Oft iſt es Folge der Speculation ,

und dann dürfen unſere geſchärftenBanqueronutir/Ordnuns

gen und Geſetze nur mit Unterſchied und gelinde verfahren ,

= - wenn ſie den Geiſt des Handels und ſtets regen Forts

kommens nicht niederſchlagen wollen . Dieſes jedoch

bey Seite geſekt 3 ſo iſt die Summe der Curatel ! und

ſequeſtrirten Gelder im ganzen Lande nicht unbeträchts
li <. Ihre Beträchtlichkeit verſtrikt wieder den Credit

Einzelner . Sind hohe Bürgſchaften oder Hypotheken

beſtellet , dann liefert der Curator die Gelder nicht ad

depoſitum Judiciale . Er ſtrebt es zu behalten , und

ſchüt ſich mit den Depoſiten !Gebühren , denn ſeine bes

ſtellte Sicherheit iſt auch Sicherheit der Obrigkeit und

Gläubiger .

Practica ef multiplex . Es fehlt an Gelegenheit ,

die Gelder unterzubringen , und es treten wieder alle

Hinderniſſe des Privat - Credits ein . Er nükßkt indeſſen

das Geld ſo gut er kann , und nicht ſelten verzehrt er es .

Iſt er rechtſchaffen ; kann er nicht umhin es zu belegen 3
ſo treten neue Hinderniſſe ein . Solche Gelder können

au < nicht immer wegen der unbeſtimmten Endigung von

Proctſſen auf lange - Zeit untergebracht werden . Sie

auf liegende Grundſtüe hinzugeben , will der Anleiher

N +5 Ko ?
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Koſten ; Erſparung nicht erlauben . Der wuchernde- Iude
an ' großen Orten iſt dann die einzige Zuflucht , Dieſer
ſträubt ſich nur 2 Procent geben zu wollen , und er muß
Geid grade ſehr nöthig haben , wenn er 23 bis 23 Pros
cent geben ſoll , Und dann beksmme ſie ſein Geld benss

thigter Anleiher zu 6 Procent , welche nach den Schuks
Briefen der Jude gewöhnlich zu nehmen , berechtigt iſt ,
wieder . Die Beſtellung von Hypotheken , Vorſtelluns
gen , Unterſuchungen der Sicherheit , Auszahlungskoſten
rauben den Maſſen Geld , und bey den Wiederbezahluns
gen tritt der nemliche Fall ein . Bey Aemtern bekoms

men ſolche Gelder gewöhnlich die Natur der Depoſiten ,
von deren Schädlichkeit ich an einem andern Orte geres
det habe ,

Kirchen ſind zwar gewöhnlich unbemittelt , ſel ;
ten reich , dennoch haben wir einige , z. B , die Kirche
der Neuſtadt Hannover , welche 18000 Rthlr . eigen :

thümlich beſikt , wie unter andern einige Hoyaiſche Kirs

< en anſehnliche Copitalien beſiken , deren Total für die

Circulation wichtig bleibt , Die hoyaiſchen Kirchen ſind

zu verſchiedenenmahlen ſehr beſtohlen , daher die Admis -

niſtratoren die Capitalien zum Theil bey Aemtern 2d

depoſitum gegeben , theils aber an das Conſiſtorium
geſchift haben , welches ſie gelegentlich belegt und die

Zinſen berechnet hat . - Die Unterbringung ſolcher Gels

der erfordert , wie bey allen ſolchen Inſtituten , eine Bes

hutſamkeit der Adminiſtratoren , die größer iſt , als was

man allgemein nöthige Vorſicht nennt , Der Credit iſt
mit ihnen nicht zufrieden , und doch kann die Vorſicht

nicht
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nicht umhin , argwöhniſcher zu werden , weil der Credit

ſie ſo häufig hintergangen hat . Kirhengelder haben das

her alle Gefahren zu befürchten , welche die Aengſilichs

keit in Begleitung hat . Zur Vermeidung der Koſten ,

wegen Unterſuchung der jedesmaligen Sicherheit , des

Zeitverluſtes , zur Beförderung des Umlaufs , da nicht

ſelten große Summen nicht untergebracht werden kön ?

nen , ſollte man gleichfalls auf Mittel , dieſem Uebel ab !

zuhelfen , bedacht ſeyn .

Die Pupillen - Gelder verdienen nicht weniger , wie

die Kirchengelder , eine behutſame Unterbringung . Wie

viel Beſorgniſſe muß aber ein Vormund nicht hegen ,

wenn er ſelbſt auſſer Verantwortung bleiben will , und

demohngeachtet gehen ſolche Gelder häufig verlohren ,

kommen in Gefahr , tragen in Calenbergſchen Concurs

ſen keine Zinſen , Die Rücſprachen mit der Obervors

mundſchaft nehmen Zeit weg ; verurſachen Koſten , die

am Ende bey einem kleinen Capitale den Pupillen ſchon

einjährige Zinſen wegnehmen . Auch leiden ſol <e Gels

der nicht immer eine lange Unterbringung , wenn Erzies

hung davon beſtritten werden muß . Sie müſſen daher

oft unbelegt bleiben , weil die Gelegenheit , iſie auf kurze

Zeit unterzubringen , fehlt , und gehen mitunter verlohe

ren . Wobey ich dem weitern Nachdenken blos übers

laſſe , wie groß das Total ſolcher Gelder wohl ſeyn möge ,

wie das Gewühl dadurch mehr befördert werden könne ,

wie die Circulation , auch von dieſer Seite gehemmet ,

immer mehr und mehr geſchwächet werden müſſe . / Und

weil ich denn grade bey denen Geldern bin , die nicht von

N 4 der
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der Willkühr der Adminiſtratoren abhängen , die einer
nähern Rückſprache bedürfen , die wegen der auſſevor :
dentlichen Sicherheit , der großen eintretenden Bedenklichs
keiten halber , dem innern Umlaufe nicht ſchädlich aber
mitunter unnüß werden ; ſo muß ich auch noch der Gels
der , ſogenannter frommer ZIüſtitute gedenfen . Die

Zelleſche Tribunals , Witivencaſſe, das Hannoveriſche Ses

minarium , das allein an nahe 60000 Rthlr , beſikt , das

Moringiſche Wayſenhaus , die Hoſpitäler , Armencaſſen
und was man ferner dahin rechnet , verſtehe ich darunter .

Auch dieſen iſt es ohnmöglich , jederzeit eine Gelegenheit
zu Darlehnen zu haben , wenn ſie gleich nicht auſſer Lan »

des , 3. B . nach Mecklen burg leihen dürfen . I < bes

haupte , es fehlt ihnen an Gelegenheit , d. h. hier an Sis

<herheit , weil die Vorſicht auch hier übertrieben wird .

Die Familien - Stipendien , ohne auf die manchen
Duellen ihres Urſprungs Rüſicht zu nehmen , ſetzen
Senioten der Familie oft wegen der Unterbringung ,
wofür ſie reſponſables bleiben , in Verlegenheit . Die

Veränderungen in der Familie ziehen auc < Veränderun
gen in der Belegung nach ſich , Weil hier nicht immer
Aufſicht von Seiten der ganzen Familie ſeyn kann , ſo
kommen die Capitalien nicht ſelten in Gefahr , und gehen
verlohren . Können ſie nicht untergebracht werden ; ſo
find mithin keine Stipendien zu zahlen . Der gute Kopf ,
der darauf rechnete , kömmt darüber in große Verlegens
heit , und muß vom Studiren abſtrahiren , Muß ges
richtliche Rü*ſyrache genommen werden ; ſo verurſacht
ihm dieſes wieder viele Koſten , und ex entſagt nicht ſels

ten
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ten viner mehrern Bildung , die ihm ſo ſauer ſchon im

Anfange gemacht wird , wenn gleichwohl die Senioren

wegen höherer Ausbringung reſponſables bleiben . Und

es ſind dieſer Familien : Stipendien nicht ſo' wenige , wie

man wohl glauben möchte . Viele Proceſſe entſtehen

darüber , weil aud der Stammbaum . nicht gehörig ges

führt wird . Fehlte es nicht an Gelegenheit des Unters

bringens ; ſo würde mancher Streit vermieden , die

Summen ſelbſt aber nicht unbhenukt oft liegen bleiben ,

Die Caſſen der Regimenter theilen ſich überhaupt

in drey Caſſen , in die Medicin » , kleine und große . Regis

ments» Caſſe. Wobey ich anmerken muß , daß einige Res

gimenter bey 30000 Rthlr . reich ſind . Die lette große

Regiments - Caſſe von jedem - Regimente iſt bey der Kriegss

Caſſe in Verwahrung . Die kleine Regiments . » Caſſe iſt

in den Händen der 4 Staabs Ofſficiere , ohne deren

ſämmtliche Einwilligung , , was doc < alſo der Fall ſeyn

kann , keine Gelder nach dem Haushalts - Reglement quss

geliehen werden dürfen . Man warf mir bey Gelegens

heit dieſer für eine Credit/Caſſe in Anſpruch genommene

Gelder die Frage auf , worauf man zur Zeit eines plsöbs

lichen Krieges greifen ſollte ? = - Aber der Krieg iſt ein

extraordinarinm ; und ſollten denn dieſe Gelder bey einer

guten Circulation nicht doch bald herbeygeſchaft werden

können ? Die kleinen Regimentscaſſen ſind , wie die Ers

fahrung gelehrt , mitunter wohl Unordnungen unterwors

fen ; ſollte man dann das Nichtbenöthigte wenigſtens

hicht in Circulation bringen können ? =

N 5 Eine
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Eine ſichere Unterbringung , eine beſſere Benutung

der ſogenannten eiſernen , Legate , iſt nicht weniger ein

wichtiger Gegenſtand .der Landes Polizey . Um von

manchen nicht mißverſtanden zu werden , muß ich erklä »

ren , was ich unter eiſernen Legaten verſtehe. . . Es ſind

ſelbige - nemlich ſolche Legate , da von gewiſſen , dazu eis

gentlich ausgeſeßten Capitalien Summen alljährig zu

bezahlen ſind : Wohin auch in gewiſſer Hinſicht die

nach verſchiedenen oder einer gewiſſen Reyhe von Jahren

zu zahlenden Capitalien zu rechnen ſind . Bey dem Ab »

bezahlen der öffentlichen Caſſen kommen dergleichen Cas

pitalien nicht wenig in Verlegenheit . - Diejenigen , wels

< e davon leben ſollen , ſind zu bedauern . Sie laufen

Gefahr in dig traurigſten Umſtände zu gerathen , da

der PrivatCredit ſo ſehr abnimmt . Ich erinnere mich

eines Falles dieſer Art , der ſich vor noch nicht gar langer

Zeit zugetragen hat . In einer adelichen Familie war

zum Beſten des Predigers , und damit dieſer auf ſeinem

Filiale ein beſſers Auskommen haben möchte , der Pfarre

ein Capital von ' 2000 Rthlr . legirt , und vom Prediger

bey einer Landſchaft belegt . “ - Der jekige Gutsbeſiker
entde >te es und fand , daß er , ſiatt der bisherigen 3

Procent füglicher 4 Procent bezahlen könnte . Der

Prediger weigerte ſich , weil der Edelmann bey den Als

lodialgütern ihm ohne Hypothekenbuch und ſonſtige nss

thige Vorkehrungen nicht Sicherheit geben könne , wofür

zu ſorgen ihn doch ſein Eid verbindet . Das Obergericht
entſchied aber für den Edelmann und genehmigte die Ans

leihe . Den Credit des Edelmanns kenne ich nicht . Wer

giebt
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giebt aber nun der Pfarre Sicherheit , wenn es mögli :

<herweiſe zum Coneurſe - kommen ſollie . = - Er kann ,

wenn er gleich anfänglich die Zinſen bekommt , in die

Gefahr kommen , dieſe anſehnliche Revenve ſeiner Pfarre

zu verlieren , und alsdenn iſt ſein Nachfolger zu bedauern .

Sonderbar iſt es , daß der Prediger ſich, bey dem Auss

ſpruche ' des Obergerichts beruhigt hat . Hier fehlt es

alſo wieder an Sicherheit , weil wenn auch Sicherheit da

zu ſeyn ſcheint , dieſe Sicherheit unſicher werden kann ,

und im Grunde alſo keine wahre Sicherheit iſt ,

Wenn ein Vermögen mit Fideicommiß belegt iſt ,

wenn Capitalien dadurch zur Erhaltung des Flors eis

ner Familie bewahrt werden ſollen 3 ſo ereignen ſich nicht

ſelten Fälle , daß man wegen ihrer ſichern Unterbrinzung

in Sorgen geräth . Weil der Staat keine Aufſicht auf

ſolche Familien » Fideicommiſſe hat 3 ſo bleiben die Capis

talien in den Händen der Adminiſtratoren derſeiben , wels

< e ſelbige , unter Vorſchüßung des Mangels an einer

ſichern Unterbringung , nicht ſelten verzehren und durc <s

bringen . Die ' oft wohlthätigen , bezielten Endzwee

werden dadurch alsdenn verfehlt , Hofnungen getäuſcht ,

und Familien um ein anſehnliches Eigenthum gebracht ,

welches alles vermieden werden könnte , wenn es nicht

an Anſtalten fehlte , wodurch Betrügereyen der Art vers

mieden werden könnten . Weil man ſolche Gelder gern

beyſammen hat , - wendet man ſich gern an auswärtige

Caſſen und mir ſind ſehr anſehnliche Capitalien bekannt ,

die Auswärtige erhalten haben .

Städte ;
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Städte - Cämmerey ! auch ſonſtige öffentliche Gelder

wachſen oft zu beträchtlichen Summen an . Die Beſole

dung der Cämmerarien iſt gewöhnlich klein . Bis zur

Rechnungs » Ablegung iſt ein geraumer Termin , Der

daraus zu erwartende Gewinn kot zu Darlehnen ,
macht Freunde . Der Luxus leidet nicht gern eine Eins

ſchränkung , ob ſolches die Einnahme gleißwohl in Vers

legenheit ſekt . Der Staat will zwar ſolc <e Misbräuche

nicht , ſtraft ſie , aber er muß ihnen doch , um auch dieſe

Strafen zu verhüten , begegnen . Z < kann mich

dabey eines lächerlichen Einfalls zu erwähnen , nicht ers

wehren , welchen ein gewiſſer Rechnungsführer vor einis

ger Zeit gehabt . Bey Abnahme der Rechnung war uns

ter Ausgabe insgemein ein Lotterie- Loos mit berech !

net und unter den Beylagen befindlich . Die Lotterie

war noch nicht geendigt , mithin konnte auch der Verluſt

oder Gewinn nicht mit berechnet werden . Dieſer Punct

erhielt ſein gehöriges Monitum , ' welches damit beants

wortet wurde , daß die Caſſe doch noch die Hofnung zum

Gewinn habe ,

Ich habe dieſe Rubrik gewählt , um noch einer Claſſe

von Menſchen erwähnen zu können , die für die Circulas

tion anfangs äuſſerſt unbedeutend ſcheinen möchte , ver !

nachläßigt wird , und worüber zu reden , für ein , auf Kleis

nigkeiten verfallen , möchte von vielen gehalten werden .

Doch man urtheile hieräber wie man wolle . Es gehört

zu „ meinem Plane , dieſes Stattdes zu gedenken , und

der Politiker oder vielmehr die ausübende Politik hat ,
wie jeder Hausvater in ſeinem kleinen Haushalte , die

Pflicht ,
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Pflicht , jeden kleinen Umſtand nicht unbenußt zu laſſett ,

da es ein auf Erfahrung gegrändeter unumſcößlicher

Saß iſt , daß der innere Haushalt den äußern erhalte ,

Eine überaus große Summe , welche der Circuiation

wohl nicht eigentlich entgeht , aber beſſer benuüßt werden

könnte , deren beſſere Benutzung die Summe des Guten

ſo ſehr zu vermehren im Stande wäre , dieſe große

Summe , damit ich es nochmals wiederhole , iſt nemlich

der Lohn der häuslichen Bediente . Viele ſind haushäls

teriſch , laſſen das Erſparte mit Unſicherheit bey der

Brodtherrſchaft ſtehen , oder müſſen es dieſen wieder

leihen , mitunter bey Feuersbrünſten verlieren , „ Andere

erſparen ſich, wie ſie zu ſagen pflegen , einen Thaler , um

ſich einmal etabliren , dem Manne was zu bringen , und

ſich im Alter gegen Noth ſchüßen zu können . Ders

gleichen gute Domeſtiquen gifbts viele . Die von ihnen

erſparten Summen tragen keine Zinſen ,* denn die guten

Loute beſehen gern von Zeit zu Zeit dieſes ſauer erwors

bene Gut , das ſie dann zur Vermehrung deſſelben an !

treibt . Oft thun ſie es unſicher aus , treiben auch wohl

Wucher damit und werden betrogen , nicht ſelten beſichs

len . Könnten ſie es bey kleinen Summen wiedex belet

gen ; ſo gewönne nicht nur die Circulation wieder , ſons

dern ſie könnten es auch vermehren , . Der Keim des

Guten würde dadurch vermehrt , ſie ſelbſt mehr an Spar

ſamkeit gewöhnt , und andere wiederum zur Nachfolge

gereizt werden . Mancher luxurisſe Artikel an Seidens

waaren z. B . wofür wir das baare Geld dem Ausländer

zuſchifen , würde nicht von ſolchen Leuten angeſchaft

werden , wenn ſie nicht zu einer kleinen ' Summe ſogleich

greis
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greifen könnten , ſondern das Erſparte belegt wäre .

Denn ' die Gelegenheit reizt zu ſehr , und wer wird mit
mir nicht hierin übereinſtimmen , wenn ich behaupte ,
das manches Böſe dadurch vermieden , unendlich viel Gu -
tes dadurch befördert und dem überhandnehmenden Klas

gen über den zunehmenden Verderb der Domeſtiquen ein

müctiger Damm entgegengeſeßt werden könnte ,

In dem. erſten Abſchnitte hatten wir. ein kleines , fär
die Circulation wichtiges Verzeichniß von den Nebenwegen ,
die dex Geldumlauf nimmt . In dieſem leßtern hingegen
Haben wir die mehrern Lähmungen des Credits , einige un /

richtige , der Abänderung fähige , Beſtimmungen vorgelegt

erhalten . Wo noch Hülfe wäre , ſtrecken wir unſere Arme

vergebens darnach aus . Dort waren dem Capitaliſten Tage

wichtig und er durfte ſie nicht yorbeyſtreichen laſſen . Hundert
Tauſende , ja Millionen liegen dann wieder brach , geben
Veranlaſſung zu Verbrechen, werden in mehrerer Rückſicht ges

fährliche Summen . Das der menſchlichen Seele natürliche
Mißtrauen verſagt ſeibſt dem „ Bruder den Credit . Wir

waren zurück , hatten die angenehmſten Ausſichten eines

beſjern Fortkommens , aber der Credit war ſcheu geworden
und wir ſind um nichts weiter gekommen . Die öffentlis
chem Abgaben hätten ſeit Jahrzehnden mit mehrerer Leich !

tigkeit abgetragen werden können , wäre das Abgetragene in

der Circulation geblieben , hätte es ſich in alle" Theile mehr

ergieſſen können . Der Flor anderer Länder riß unſern

Reichthum an ſich und es möchte hier nicht , wie im Canton

Zürich , ſtattnehmig ſeyn , alle Gelddarlehne auſſerhalb
Landes , ' unter der Strafe der Configcation ſämmtlicher Gs

ter , zu vorbieten : Ich höre die bereits aufgeworfene Frax

ge;
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ge, ob denn Möglichkeit zur“ Abhelfung , zur Wiedererlan -

gung der bereits emigrirten Gelder , zu einer Circulation

ohne alle die vielen natürlichen Bedenflichkeiten , vorhans

den ſey ? = - wiederhohlen und finde mich , verpflichtet ſel :

bige näher zu unterſuchen , I < hatte allerdings dafür ,

daß eine Möglichkeit vorhanden fey, wobey es nur einzig

auf das Wollen und Hand anlegen ankömmtr . Die emi -

grirten und brachliegenden Capitalien ſind und bleiben ein

Eigenthum der großen Seſellfc <aft . Sie ſind in ihrer Cirs

culation gewonnen , mithin auch ein Theil des Vermsgens

dieſer Geſellſchaft und jeder in der Nation , der dazu beytrug ,

hat ein Recht , ' ein gegründetes Recht , es in die Circulation

zurück zu fordern , wenn auch der Staat den Befehl dazu zu
geben , für Eingrif in das Privat ; Eigenthum halten ſollte .

Behält man doch von auswanderndem Vermögen einen

Theil , das für die Circulation nicht ſo wichtig war , als

die eclipſirten Capitalien, - „Die Circulation iſt die Seele ,
das Leben des Staats , wer dem Abbruch thut , macht ſich

eines Verbrechens gegen den Staat ſchuldig . Will man

auch nicht directe handeln ; ſo thut man ' s indivrecte . Es

giebt Momente in der Staatspolicey , die ſo wenig unbenußt
vorübergehen dürfen , als die critiſchen Augenblicke eines

Franken Körpers , weil Nachtheil und Ruin von ihnen ab :

hängen kann . Wir haben geſehen , däß die hannoveriſchen
Lande ein beſonders reiches Land . ſind . Es iſt angezeigt,
daß der Privat - Credit , wovon Urſachen weiter unten bey
Gelegenheit des Landmannes - vorfommen werden , geſunken
iſt , daß Sicherheit dennoch ) in Menge vorhanden und be:

werkſtelliget werden kann . Zwey ſich fo ſehr. entgegen ſie :
hende Extreme nicht blos näher zu bringen , ſondern in ei!

nen
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nem Puncte zu vereinigen und ein neues Werk zu ſchaffen ,

wozu - die Materialien alle bereit liegen , dieſes ſey ein Aus

genblic > der Gegenſtand - unſerer . Unterſuchung , Nationals

Wohl und Weh zu erwägen , wie jenes zu befördern , dieſes

zu verhüten , iſt dem Patrioten zu beurtheilen erlaubt ,

dem Staate geſchiehet hierdurch kein Nachtheil , da im

Staate es nur , wie ſich ein gewiſſer Schriftſteller darüber

äuſſert , * ) die - erſte Pflicht für das väterliche Anſehen des

Fürſten und der von ihm geſeßten Diener iſt = - die flüch «

tigen Tage eines jeden Unterthanen , ſo ſehr es von ihnen

abhängt , zu verſchönern , nicht blos erträglich zu machen ,

( Die Fortſeßung folgt künftig . )

XI .

Miſcellaneen .

3) Von der Schäferey und dem Wollenhan -
del in Einbecf .

Die Viehzucht und die davon fallenden Producte , mas

< en in hieſiger Stadt und Gegend einen anſehnlichen

Nahrungszweig aus . Beſonders iſt die Schäferey ſehr

anſehnlich . Angezogen werden zwar von dieſen Thieren

in hieſiger Stadt nicht auſſerordentlich viel , ſondern im

Herbſt aus den angränzenden Ländern angekauft ; ſo daß

ſich die geſammte Anzahl derſeiben des Winters gemeinigs

lich auf ſiebentauſend Stüc beläuft . Der größte Theil

ders

*) de PEnſemble , ou Eſſai ſur les grands principes
de Padminiſtration , 4 Paris ches Gattey 1788 -
2 Lomes 8.



GBS 259

derſelben wird denn das folgende Jahr nach der Sur ,

wieder verkauft , und nach Lotharingen und Srank »

reim abgeführt . Wie viel oder wenig an jedem Stück

im Durchſchnitt gewonnen wird , kommt hauptſächlich auf
kurz : oder lang . daurende Winter an . Iſt der Herbſt

und Winter ſo beſchaffen , daß man ſie? nicht nöthig hat

lange im Stalle zu füttern , ſo kann der Vortheil von jes

dem Stüc > gut auf 24 bis 30 mgr. - angeſchlagen werden .

Dieſer Gewinn wird aber hauptſächlich aus der Wolle

gezogen . Auf jedes Stück derſelben kann man im Durchs

ſchnitt 3 Pfund Wolle rechnen , weil es mehrentheils

Hämmel ſind . Die einheimiſche und die von den ums

liegenden Oertern , zum Verkauf hiehßer gebrachte Wolle ,

machten nach dem Verzeichniſſe der Rathswage , im

Jahr 1786 . in allen 623 Centgver aus . Hiervon behiels

ten die einheimiſchen Fabrikanten auſſer der eigenen

ſelbſt gezogenen , und auch privatim aufgekauften Wolle , 83

Centner , die übrigen einländiſchen Fabriken 22 Centner .

Und der Ueberveſt . von 5174 Centner , wurde von Auss

ländern angekauft und nach Frankfurt verfahren .

Rechnet man nun den Centner zu 25 Rthlr . ſo macht

dieſes eine Summe von 20075 Nthlr , aus , dävon ein

großer Theil auf unſere Stadt fällt .

Im Jahr 1787 . ſtieg der Wollenhandel no < höher .

Es wurden nemlich auf hieſiger Rathswage in allen 782

Centner Wolle gewogen . Davon blieben fär die einheis

miſchen Fabriken zurä > 95 Centner 43 Pfand . Die

einländiſhen Fabrikanten kauften 20 Centner 45 Pfund -

( Annal . 4v Jahrg , 18,1St . ) 9 Und
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Und die Ausländer transportirten ins Reich 655 Cents

ner 24 Pfand . . Rechnet man nun den Centner zu

30 Rthlr . , ſo macht dieſes eine Summe von 234560

Rehlr, . aus .

Dieſer Nuken , ſo groß er auch iſt , könnte doch für

die hieſige Stadt und das Land noch ungleich größer ſeyn ,

wenn dieſes wichtige Product in einheimiſchen und eins

ländiſchen Fabriken allein verarbeitet werden könnte .

Rg -

2 ) Beyſpiel edler Menſchenliebe ,

Münden , am zten des Octobers 1789 .

RKützlich fiel eine hier ganz unbekannte arme Frauensperſon

apoplektiſch , ſcheinbar tod zur Erde nieder . Ein hieſizer

Bürger und Maurer , Konrath Piepho , in deſjen Nachs

barſchaft ſie fiel , eilte ſogleich herbey , nicht = - um ſie

anzugaffen , ſondern hob ſie auf , trug ſie in ſein Haus ,

bereitete ihr ein Lager , rief die mediciniſche Hülfe herbey ;

und hatte die beneidenswürdige Freude : ſie wieder aufs

eben zu ſehn , dafür zum verdienten Lohn ,

Hoffentlich hat dieſe gemeinuyüßige Schrift ſolche Les

ſer nicht , welchen es ſchwer wird eine gute Sache , =

blos wei ! ſie nicht die ihrige war , gut , oder die gegens

wärtige wol gar allzumikrologiſch zu finden ; oder , die

immer etwas anders wittern , als in der Sache liegtz

aber es ſey mir doch erlaubt , hier einem Urtheil einer Sos

phiſterey in den W3s9 zu treten : die UnglüFliche war ſo

- äußerſt ſichtbarlich acm , trug die äuſſerſten Merkmale der

bits
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bitterſten Armuth ſo ſehr an ſich, daßihr Retter, der übris

gens mit der Argyophobie nicht behaftet iſt , hier durchs

gus auf keinen andern Lohn als den , der im moöralis

ſchen Sinn , aus jeder analogen Handlung natürlich

fließt , hoffen : daß alſo Habſucht ihn nicht determiniren ,

ſeine Schritte nicht leiten konnte .

3) Anmerkungen , den Beytrag zur Kenntniß

des innländiſchen Bauernſtandes betreffend ,

welcher dem aten Stück des 3ten Jahrg ,

der A. Pag , 828 . eingerückt iſt .

Üeber die im obigen Artikel enthaltene Berechnung ſind

von einem verehrungswürdigen Patrioten neue Aufs

ſchlüſſe mitgetheilet worden , die wahrſcheinlich dem reds

lichen Freunde ſeines Vaterlandes , der erſtgedachten

Aufläalz eingeſendet hatte , unbekannt geweſen . . Zhrer

Beſtimmung gemäß erſcheinen ſolche hier öffentlich , nebſt

einigen damit verknüpften Erinnerungen , welche verſchies

dene dort aufgeſtellte Ausgabe ; Poſien angehen ,

Im Jahr 1751 . wurde von der Calenbergiſchent

Landſchaft ein Beytrag zu -der Invaliden » Caſſe gefor

dert . Um dieſen abzulehnen , glaubte man den Zuſtand

der Unterthanen ſo traurig wie möglich ſchildern zu müſs

ſen , und daher entſtand das anſcheinend nachtheilige Res

ſultat der obigen Berechnung , die wenn ſie auch in Rück :

ſicht der Einnahme gegründet ſeyn ſollte , denno < gewiß

nur bey wenigen Höfen eintreſſen wird .

2 So
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Sod iſt in - der Einnahme ein Morgen Saatland nur
zu 2 Rthlr . angeſchlagen worden , da doch gegenwärtig
der Ertrag hiervon für den Bauer zu 3 bis 3X Rthlr .
geſchätßet werden muß , ſonderlich wenn man auf den
Flachsbau und Winterſaät mit ? Rüſicht nimmt . Foexs
ner iſt die Proportion des Wieſenlondes zu geringe angot
ſebet . Denn wenn gleich das Amt Calenberg Mangel
an Wieſenwachs hat , ſo möchte doch wol faſtinirgend das
Verhältniß von x Morgen Wieſenwachs [ zu 72 Morgen
Acerland eintreten .

Bey der Ausgabe aber hat man das Dienſtgeld
mit 24 Rthlr . und den Natural . » Dienſt darneben mit

52 Nthlr . berechnet , ohnerachtet doch nur eines von bey :
den entrichtet wird . Auſſerdem pflegt auch der Bauer
des Amts Calenberg ſeine Früchte nach Hannover zu
verkaufen , und empfängt daſelbſt Caſſenmönze , mithin
fällt das Agio, welches mit 3 Rehlr . wegen Umwecſelung
des Geldes angeſeßet worden , gleichfals weg.

Hiernach nun verwandelt ſich das Fehlende am
Schluſſe der oft gedachten Berechnung in einen ſehr ers
wünſchten Ueberſchuß , und deſto wärmeren Dank vers
dienen beyde Patrioten , die zu dieſer Kenntniß behülflich
geweſen ſind , für . das gegebene neue Beyſpiel von . dem
großen Werthe der Publicität , welche ſich auch hier als
das zuverläſſigſte Mittel zeigt , gründliche Landeskunde
quszubreiten .
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4) Getroffene Veränderung mit den Begräb»-
nißpläßen zu Stade .

Die würkſame Vorſorge des Magiſtrats der Stadt

Stade , für Verbeſſerung der dortigen Polizey-Anſtialten,
hat abermals einen wichtigen Gegenſtand ihrer heilſamen

Abſichten dadurch erreichet , daß alle Leichen » Beerdiguns

gen in den Stadtkirchen und auf den dabey belegenen .

Kirchhsfen ganz abgeſtellt worden .

Nicht blos die mehrſten , welche - am Orte ſelbſt ver »

ſtarben , ſondern auch die todten Körper der Auſſenges

meinden , theilten die - Dünſte ihrer Verweſung der. dors

tigen Luft aus .

Seit dem uſten Octbr . 1789 . aber , werden keine

Begräbniſſe innerhalb der Stadt mehr geduidet , und

find dazu bequeme Pläße vor den Thoren angewieſen

worden .

Der Inhalt der deshalb ergangenen geſeklichen

Vorſchriften , wird in der <ronologiſchen Reyhe der übris

gen Landesverordnungen aus dem lektverfloſſenem Jah »

ve , demnächſt den Annalen umſtändlicher eingerüct

werden .

Anjekt begnügen wir uns damit , dieſes neue Deys

ſpiel einer glülichen Beſtreitung veralteter Vorurtheile ;

dem Nachdenken derer zu empfehlen , die Gabe und Geo

legenheit dazu haben , ihr Zeitalter auf ähnliche Art ,

durch Merkmale wachſender Aufklärung zu ehren .

: 3 5)
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5) Genußter Aberglaube wider Holz - Entwen -

dungen .

In einem Dorfe des Herzogthums Lauenburg ſtarb

im vorigen Jahre ( 1788 ) ein Landmann , - dem. man in

ſeinem Dorfe viele begangene Ungerechtigkeit nachſagte ,

und von deſſen traurigem Ende man ſich nicht genug zu

erzählen wußte . Kaum war er todt , ſo hörte man ſchon

mancherley Geſchichten , daß der Lohn ſeiner Thaten ihm

folge , daß er keine Ruhe im Grabe habe , und bey nächt «

licher Weile herumwandre . , Bald hatten ihn mehrere ,

erſt auf dem - Kirc <hofe , dann um ſein Haus und im Fels

de herum gehen ſehen , und es dauerte nicht lange , ſo
wollten andere von ihm angefallen und gemishandelt

ſeyn , Wie ein Schneeball wuchs die Menge der Ges

ſchichten und bald kam es ſo weit , daß ſelbſt keine Manns

perſon im Dorfe Abends aus dem Haufe zu bringen war .

Ein Förſter in der Nachbacſchaft , der ſchon lange
bekümmert geweſen , wie er ohne nächtliches Wachen eis

ne. der entlegenſten Höslzungen in feinen Fotſten , die

eben doswegen , und weil ſie dieſer Dorfſchaft ſehr nahe

lag , denen Diebereyen am mehrſten , ausgeſezt war , ſchüs

ben ſollte , ſuchte dieſes Gerücht , das auc < bald zu ihm

fam , zu ſeinem Zweck zu benutzen . Er ließ einen Mann

kominen, . von dem er wuſte , daß man ihn im Dorfe fär

Einen Geiſterbanner hielt , und durch ſolhen ausſprens

gen : er habe auf Verlangen der Anverwandten , den

Geiſt des Verſtorbenen in eine alte Eiche der gedachten

Hölzung gebannt , Seit der Zeit ſah und hörte man

nichts
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nichts weiter im Dorfe von dem Geiſt , aber jeder ver !

mied die Eiche und das Holz , worin ſie ſtand , ſo daßin

dem lezten ſtrengen Winter , in welchem wohl keine Höls

zung für Entwendung verſchont blieb , aus dieſer auch

nicht ein Strauch entkam .

6) Nachricht von Erbauung und Einweihung

des Römiſch - Catholiſchen Bethaquſes zu

Göttingen .

Schon im Jahre 1746 . ertheilten Ihro Königl . Majes

ftät Seorg der Andere glorwürdigſten Andenkens , auf

allerunterthänigſtes Anſuchen einiger in Söttingen ans

ſäßiger und durch die Univerſität dahin gezogener römiſch:

catholiſchen Unterthanen , die Erlaubniß zur Ausübung

des römiſch - catholiſchen Gottesdienſtes , unter gewiſſen

Einſchränkungen . In der Folge der Zeit , bey dem Ans

wachſe der Univerſität , veimehrte ſich auch die Anzahl

der Mitglieder der römiſch ! catholiſchen Religion ſo ſehr ,

daß das zur Uebung des Gottesdienſtes beſtimmte Ges

bäude zu enge fiel . Die Gemeinde dachte deshalb mit
'

Ernſte darauf , ein bequemes Bethaus zu errichten und

dazu ein Grundſtü zu acquiriren . Zu beyden erhielt

dieſelbe auch im Jahre 17509 die Conceßion dahin :

Daß man den Hauskauf und den Gebrauch des zu

erbauenden Hauſes , zu dem , von des nunmehr in Gott

ruhenden Königs Georg des Andern Königl . Mas

jeſtät , zum Behuf der Göttingiſchen Univerſitäts Vers

wandten und Zubehörigen catholiſcher Religion , in

gewiſſer Maaße , per modum tolerantizx und reVO -

55. 4:
EA-
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cabiliter verſtatteten exercitio privato Religionis|
) | Catholic , geſchehen laſſen und ſolcheut nicht entge »j |

gen ſey .

| Im Jahre 1756 . Wurden von Seiten der hohen
| | Landes/Regierung , in Anſehung des bereits vorhin cons

| 19 ) cedirten Bayes eines Bethauſes , einige nähere Beſtims' | |
mungen gemacht , wovon hier nur die auf die äuſſerliche| Einrichtung des Gebäudes ſelbſt Beziehung habende ,
berührt wird : „ daß nemlich der in dem Hofe des ange ,I » „ Fauften Hauſes anzurichtenden Gelegenheit zur gottess

Ei | „dienſtlichen Verſammlung , äuſſerlich das Anſehen eis107 4
100

mes Kirchen : Gebäudes nicht gegeben werden müſſe . “

Der R . C. Gemeinde fehlte e8 nun aber ganz und
gar an einem Fond , den Bau eines Bethauſes zu, unters
nehmen . Sie hielt daher für rathſam ,in . C. Ländern

" 4 Hiezu Sammlungen anzuſiellen , Damit dieſe Collecte5 10 jedoch unter Obrigkeitlicher Authorität geſchehen mögte ,06 0 ſo wurde der Gemeinde , auf ihr Anſuchen , von Seiten1 y | der Univerſität , folgendes Zeugniß um ſo lieber ertheilt ,
25 1] | da derſelben wegen einer nicht geringen Anzahl von Stus

1 E11) denten , die aus den angeſehenſten Familien aus R. C.
1110 Landen in Göttingen ſich aufhalten , an Erbauung

ve 1 eines anſtändigen Bethauſes ebenfal : s gelegen ſeyn mu »3 8 . 008
ſie ; daß zu bequemer Uebung des ſeit dem Jahre 1747 .
aus Königl . Counceſſion hier im Gange geweſenen cathos

1005 08 liſchen Gottesdienſtes nöthig gefunden wird,ein neues Ges
| bäude aufzuführen , und daß von Univerſitätswegen ſolche

h Verſügungen getroffen worden , daß die in ſolcher Abſicht|
von
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von auswärtiger Mildthätigkeit zu bewirkenden Geldbeys

träge , wenn dieſelben unmittelbar der hieſigen Univer /

ſität ſelbſt zugefertiget werden , völlig zwemäßig anger

wandt werden ſollen 3 ſolches -wird von Univerſitätswes

gen , mittelſt gewöhnlicher Unterſchrift und beygedrucs

ten Siegels hiedurch beſcheiniget , und dieſes Anliegen

zu mildthätiger , Unterſtüßung beſtens empfohlen ,

Göttingen den 2xſien Jun . 1785 .

Nachdem dieſes Zeugttiß durch mehrere öffentliche

Blätter bekannt gemacht war , und die Catholiſche Ges

meinde einen ihrer Vorſteher ausſandte , „ um die Cols

lecte zu machen , ſo wurde dieſelbe , durch die erhaltenen

Beoyträge gar bald in denStand geſekt , wegen des neuen

Bethauſes die . erforderlichen Baucontracte zu ſchlieſſen .

Der Bau ſelbſt nahm ſeinen Anfang und richtete man

ſolchen der Conceßion gemäß ſo ein , daß das Gebäude
von auſſen nicht das Anſehen einer Kirche erhalten hat .

Zugleich wurde auch die Wohnung för den Geiſtlihen
und Sculmeiſter mit angelegt , und zwar vor dem Bets

hauſe nach der Straße zu . Das VDethaus iſt 114 Fuß

lang , 45 tief und 30 Fuß hoH . Es liegt an der

LDeuenfſtraße an der ſüdlichen Seite der Stadt , iſt mit

einer Emporkirche und guten Orgel verſehn .

Durch die aus R. C. Ländern eingegangenen Collecs

kens Beyträge , welche ohngefehr 5000 Rthir . hieſiges

Geld betragen mögen , iſt der Bäu des Hauptgebäudes

endlich ſo. weit gediehen , daß die Gemeinde ihren Gots

resdienſt darin zu halten im Stande iſt , Es geſchahe

O5 dem :
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demnach am r9ten September 1789 . die Einweihung ,

durch einen Dechanten und zwey Diaconos , wekc<he hiezu

beſonders gekommen waren , nah den in den R. C. Kirs

< en gewöhnlichen Ceremonien . | Hiezu waren , die hies

ſelbſt ſich» aufhaltenden drey Prinzen Rönigl . Hobei :

ten , nebſt ihrem Gefsige und eine große Anzahl der

hieſigen angeſehenſten Einwohner , beſonder3 eingeladen ,

durch deren Gegenwart die Handlung deſto feyerlicher

wurde . Den Scluß maßhte eine Einweißungspredigt

und eine hohe Meſſ & mit Muſik , Vorzüglich gut nahm

ſich das , mit voller Vocals und Inſtrumental »Muſik von

der Orgel aufgeführte bekannte Engliſche Lied : God

blefs great George etc . aus .

Uebrigens iſt ſehr zu wünſchen , daß die R. C. Ges

meinde zu Söttingen , durch fernere Unterſtüßung

und Beyträge in Stand geſeßt werden möze , die bisher

unvollendeten Nebengebäude völlig aufführen zu laſſea .

XIV .

Preistabelle der nothwendigſten Lebens -

mittel in den verſchiedenen Gegenden der

hannöverſchen Churlande , vom Julius ,

Auguſt und September 1789 .

Vorerinnerung .

Aues iſt Caſſenmünze , die Piſtole zu 4 Rthlr . 16 ggr .

ausgenommen Ratzeburg , von welchem Orte däniſch

Cous
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Courant , .Lauenburg , in deſſen Kornpreiſen ( nicht

aber in ] den Fleiſchpreiſen ) neue Zweydrittelſtü >ke, und

Lortheim , Hameln und Lehe , Gold - die Piſtple zu

5 Rehlr . von Einbeck und Zellerfeld . aber Conveintionss

münze zu : verſtehen iſt . B7fünden , Göttingen , LTorts

Heim , Einbeck , Oſterode , HGannover und Hameln

begreifen in den Fleiſchpreiſen auf jedes Pfund 3 Pfens

nig Licent , hingegen Zelle , Uelzen , Lüneburg ,

Haarburg , Winſen an - der Luhe , Dannenberg

und Lüchow 2 Pfennig Licent , und - Clausthal , Zel

lerfeld , Lauenburg , Ragzebyrg , Buxtehude ,

Stade und Lehe ſind ganz , davon befreyet .

o bedeutet , daß die Preiſe nicht gemeldet worden ,

Po jedoch die geringern Fleiſchſorten von der erſten in

der Preistaxe nicht beſonders unterſchieden , wenigſtens

man davon nicht benachrichtiget iſt , findet ſich ein = -
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XV .

Beförderungen und Avancements , vom

Julius , Auguſt und September 1789 ,

Im Civilſtande :

Bey den . höhern Landes - Collegien und was damit

in naher Verbindung ſtehet :

" Bey der Landesregierung ?
Der bisherige ertraordinaire Herr Regierungs - Canzelliſt

Reinete zum Ordinario .

Bey dem Cammer - Collegio .
Dem Hrn . Commerzrath und Cammerſfecretair Patje , iſt' die

beſtändige Sublevation des Hru . Cammermeiſters , init
der Anwartſchaft auf deſſen Stelle anvertrauet , worauf
derſelbe das Hofſecretariat abgegeben hat .

Bey der Krieges - Canzley , ;
Der Sohn des Hrn . Oberzahlcommiſſair . Soeſt zum Com -

miſſavio .

Bey , » dem Oberappellationsgerichte .
Der bicherige Herr Oberappellationsrath von Schleppegrell

zum Vicepräſideuten .

Bey der Juſtiz - Canzley zu Zelle .
Der Herr Candid , jur . Johann Juſtus Jalius Backmeiſter ,

als Auditor in der Rath sftybe .

Bey dem Conſiſiorio zu Hannover .
Der bisherige Herr Conſiſtorial - Pedell Betiedorf zum würk -

lichen Conſiſtorial -Canzelliſten ,
'

Bey
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Bey der Juſtiß - Canzley zu Hannover .

Herr Carl Friederich Alexander von Arnswaldt : als Andi -
tor in der Rathsſtube , wie auch

- - Ernſt Auguſt Rudloff und

- = Benedictus Georg Friederih Brüggemann .

Bey den höhern Landes - Collegien zu Stade .

Der zeitherige extr . Secretair bey der Juſtik - Canzley zu Z elle ,
Herr Friedrich Chriſtian Drewſen zum Secret . extraord .
bey der K. und Churf . Regierung zu Stade .

Dem bisherigen Auditor in der Secretarienſtube , Herrn Jo -
hann Ernſt Friederich Wehber , der Character vom Se
crekario extr . und

Der jüngſte Sohn des Hrn. Oberäamtmanns Zintze zum Au-
ditor in der Secretarienſtube , bey den Juſtiß - Collegiis
zu Stade .

Bey Hofe .

Hery Cammer - Secretair Wahrendorf , zum Hofſecretair .

Der bisherige : Herr Anits - Auditor Conrad Ernſt Schlüter ;

zum Ober/ - Hof - Commiſſair .

Bey dem Forſtweſen .
Der gehende Förſter Waen > e , als veitender Förſter zu Lind -

hop .

Bey dem Bergweſen .
Der Herr Forjtſchreiber Qüller zu Lautenthal , zum Forſt ?

ſchreiber im Communion/Bergamte zu Goslar .

Der Herr Hüttenvoigt Zäniken won ' Frau Sophien Hütte ,
zum Hüättenvoigt auf Herzog Julius Hütte .

Der Hevx Hüttenwächter Ebert von Herzog Inlius Hütte ,
zum Hüttenboigt uuf Frau Sophien Hütte .

Der Silberarbeiter Herx Lund , zum Huüttenwächter auf

Herzog Julius Hütte .

Bey Aemtern .

Der Herr Supernum . Amtſchreiber Oſtermeper zu LieU -

ſtadt am Rübenberge , iſt untey Beybehaltung ſeines
P 2 jeßt /
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jeßigen Charakters beym Amte Coldingen , und der zu
beſagtem Coldingen ſtehende :Herr Auditor Ludewig ,
als ſupernum . Amtſchreiber angeſeßet .

Der Dar Amts - Auditor Yiardefeld zu Zimmelpforteny
un

vn ETS SEGER Ue Baring zu Zitza >er , zu ſuper -
num . Amtſchreibern .

--"' = = - - WMieiners zu Scharzfelsy
S2 IAO aben| A bin - - Ltanne zu: Zerzberg ,
= = = = > Hieper zu Winſen an der Luhex
- -=- - -=- Oſtmann zu Zarſte ,
- “ = = - Voigt zu Bremervörde , und

- - - - Miünchmeper zu Ottersbergy ,
zu tit . Amtſchreibern .

Der bisherige Herr Amtſchreiber VTeper zu Brunſtein , zum
würklichen Amtſchr . zu Beedenboſtel .

Der Herr ſupernum . Amtſchreiber Schneider von Ricklino
gen , in gleicher Qualität nach Brunſtein .

Der bisherige Herr ſupernum . Amtſchreiber Zeiliger , zu
Winſen an der Luhe , zum würklichen Amtſchreiber das
ſelbt .

Der Herr tit . Amtſchreiber Schuſter zu Blumenau , als
ſupernum . Amtſchreiber zu Ricklingen .

Der Herr ſupernum . Amtſchreiber von der Zorſt , von Bes
derkeſa , in gleicher Qualität nach Verden .

Herr Theodor Chriſtian Wilh . Reinbold , als Auditor beym
Amte Catlenburg .

Hofkornſchreiber - Stellen .

Der Herr Amt - und Hofkornſchreiber Shlemm zu Zelle ,
zum Hofkornuſchreiber zu Zannover , und

Der zu Hagen geſtandene Herr fitpernum . Amtſchr . Jäger
zum Hofforuſchreiber zu Zelle , und“ zugleich als ſupers
unum. Amtſchreiber bey der Burgvoigtey .

Zuchthaus zu Zelle .
Der Herr Hofgerichts - Aſſeſſor Stromepyer , zum Zuchthaus -

Inſpector ,

Bey

a 205. aanätit
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Bey Academien und Schulen .
Herr D. Bürger zum auſſerordentlichen Profeſſor der Phil .

in Göttingen .

Bey dem Pädagogio zu Ilfeld ſind ernannt ?

Zum erſten Lehrer , Herr Rector P63 .

Zum zweyten Lehrer , Herr Conrector Leopold .

Zum dritten Lehrer , Herr Collaborator Brohme .

Zum erſten Collaborator , der bisherige zweyte Herr Görges «

um zweyten Collaborator , Herr Candidat SHaubach, aus

nrieiningen .

Bey ſtädtiſchen Dienſten .

Der bisherige Herr Stadtſyndicus / Burgermeiſter Cruſe zu

viortheim , als würklicher Burgermeiſter daſelbſt .

Dem Herrn Viceſyndico und Secretario Georg Chriſtian

Stamb > e bey dem Magiſtrat der Altſtadt Hannover ,

das Prädicat und der Raug eines ordentlichen Stadt -

Syndict :

Der Herr Dr. Rraut , bisheriger Eecretair beym Salz ?

Comtoir / zum Proto - Syndicus der Stadt Lüneburg .

Bey dem Poſtweſen .
Dem bisherigen Hrn . Poſtmeiſter Diehle , zu Ratzeburg ,

das durch Abſterben des Herxn Poſtmeiſters Ebelingy

zu Stade erledigte Poſtamt , als würklicher Poſtmeiſter .

Dem bisherigen Hrn . Poſtverwalter Mylius zu Sottingeny

- - - - . -- . BEngeld&e zuZagenburgy
- - - - =. . Coberg zu Diepenavyy

- - - ==. Johannes zuHamburgy

- - - - 7 - - Spiegelberg zu 2üne »

burg , der Charakter vom Poſtmeitter .

Nachſtehende Poſtſchreiber , als Herr Deterding und Albers

zu Hannover , Herr münſter und Lichtenberg zu

Zelle , der von Göttingen nach Ratzeburg verſeßte Poſt -

ſchreiber Herr FSrieſe und Herr Schilling und Herr

Viartinius zu Hamburg , wie auch die Poſthalter , Herr

4lieyer zu Bohmte und: Herr Deiters zu Thiedenwieſe

ſind zu Poſtverwaltern ernannt , "
P 3 Bey
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Bey dem Mediecinalweſen .
Der Herr Stadtphyyſicus Dr . Höeper zu Hameln , zum'

Garniſon - Medic . daſelbſt .
Der Hexr Hofmedicus Dr . Bruns zu Hannover , zum Hof -
» Accoucheur ,

Der . Hexr Dr . Leporin , zum Landphyſico in den Aemtern
Dannenberg , Zitzadker , Sc <hnakenburg ' und Gericht
Gartau .

Der Herr Dr . Ruſt zu Haagrburg hat das dortige Stadt -
phyjicat erhalten .

* *
s

*
Der bisherige Caſſen - und Nechnungsreviſor bey der Chur -Sächſiſchen Hypothefadminiſtration zu Kisleben , Herr

Dieterich Eberhard Haindermann , zum daſigen Rent -
meiſter mit Amtkmanns Range .

Avancement im 9 dilitair ,
vom erſten Julius bis zum Schluſſe des

September 1739 .

vorh. Regt . wohin die| Anc .
Regt. Verſeß. geſhehen |Datum

A. Cvvallerje . 1789 »
[]1

u
Zu Regimentern .

Dem Herrn General Major von dem
Zuſſche , iſt das durch Abſterben des

|
Herrn General » Majors von Schei -
tber erledigte gte Cavallerie - Regiment
hinwiederum anvertrauet ,

Zu Capitains und Ritt .

| meiſters .

49,08
Herr Lieutenant Schultze zum

zten tit . Nittmeiſter . 4 | 11Aug,.

Zu Lieutenants .

7r0 Der Hery Quartiermeiſier Friedrich An ,
| ton Wiering zum tit , Seconde - Ljeut .

=< nete vnEÜ ZEE milie, did, IE aB 2a egit irM urenun
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vorh . Regt . wohin die ; Anc .

Regt . - Verſeß . geſchehen | Datum

4 | Dem älteſten Herrn Cornet! von Gru 1789 -

ben Lieutenants - Charakter 4 | 11Aug .

| Zu Cornets und Fähndrichs .

4 | Dem HeyrtnQuartiermeiſter Morik von

Muller der Charakter vom Cornet . | 4 | x1Aug.

B. Infanterie ,

Zu Capitains .
1 | Herr Lieutenant Schaafs zum aten tit .

|
Capitain. Tb51 Jul .

3 Dem Herrin Lieutenant Schwellen

berg Capitains Charakier : 8 jr. Aug .

& | Dem Herrn Lieutenant Sreſe genannt

von Quiter , die nachgeſuchte Di

miſſion mit Beilegung des Charakters
vom Capitain .

Zu Lieutenants .

1 ' Herr Fähndrich von Quernheim zum
tit . Lieutenant . 1 | 31. Jul .

g | Dem Herrn Fähndrich von Hugo der

Charakter vom Lieurenant . 8 Ir. Aug .

Zu Lieutenants .

6 | Der Herr Fähndrich von Trampe , zum
tit . Lieutenant . 6 | . Sept .

Zu Sähndrichs .
x | Der Gofreite Corporal Herr Ernſt Lud

von Robertſon zum tit . Fähndrich | 1 131. Jul .
Dem Gefr . Corp . Herrn Arnold Julius

von Horn der Charakter vomFähndr . | 8 [|1. Aug .

| Der Gefr . . Corp . Herr Ludwig vonZen

| gen zum tit . Fähndrich 6 | . Sept .

| Der ausgegangene Hofpagze Herr Chri :
|

ſtian Otto von PI Fähndr. | 4 117Sums 4 W

e2

[<|
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C. Artillerie

Capitains .
Dem Herrn Lieutenant Müller , mit Lieutenants81 Pens

ſion und Capitains Charakter , die nachgeſuchte Dis
mißion .

Dem Cadet , Friederich Emilius ' von Korzau bey nache
geſnhtem Abſchied der Charakter vom Fähndrich .

D. L2and - Regimenter .
Zu Compagnien .

Dem wür &lichen Herrn Capitain Steigleder des Ho1
yaiſchen Regiments , die erledigte Compagnie des vers
ſtorbenen Herrn Major von Wiſſel , im Göttin
giſchen ZL. R .

Dem Herrn tit . Cqpitain v . d. Schnac >enburg : des
Diephboziſchen Regiments , die durch Verſeßung des
Herrn Capit , Steigleder vacant gewordene Compags
nie im Hopyaiſchen L . R .

Dem Herrn tit . Capitain Blöcker des zten Cavalleries
Regiments Sriederichs , diei erledigte Compagnie des

Hh IeRNngenen
Copitains Benthien beym Wendſchen

Zu Capitains .
Dem Herrn Lieutenant Df ane > e . beim Göttingisſchen L. R, Capitairs Charakter 8ten Sept .

Zu Sähndrichs .
Der Wachtmeiſter Chriſtian Wilcken beim 5ten Cavals

lerie Regiment , von Ramdohr , zum Fähndrichbeim Zelliſhen L. R. 24 Zul ,

E . Garniſon - NRegimenter .
Der Herr tit . Oberſte von Schlepegrell , beim 5ten Ins

fanterie : Regiment von der Beck für den verſtorbesnen Hexrn General - Major von Uslar , zum Chefdes 2ten Hamelſchen Garniſon Regiments .

Im
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Im geiſtlichen Stande :

Bey Stiftern und Klöſtern :
Der Fräulein Dorothea Chriſtiane Wilhelmine Eleonore

von Winzingerode , aus dem Hauſe Adelsborn , die von

der Capitularin Fräulein von Geynhauſen im Stifte Baſz

ſum reſignirte Präbende .

Der Fräulein Sophie Dorothea Helena Groten , die

durch Verheyrathung der Conventualin Grafin von Taube

im Kloſter Wennigſen erdfnete Stelle .

Bey Kirchen :

Der Herr Paſtor Schlegel , von Bothfeld nah ZHaarburg
als ' Archidiaconus .

Juſp . Sem . Sievers , als Paſtor nach Bothfeld ,
Paſtor Franke , von Döhren nach Seeltze .

- - Reinbold , von Zaarburg nach Döhren .
- Schroeter , von Rethem an der Allery

156.03[21543
nach Bücken .

--“ = | = Brygmann , von Wetmarshagen nach

Rethem .
= =-- Rector Wehner zu Burgtorf , als Paſtor nach

Wetmarshagen .
- = "Paſtor Dannenberg von Wiershauſen nach Lands

wershagen .
- - Candidat Schilling , als Paſtor nach Wiershauſen ,

- - = - - Domeper , als Capyellan nac < Hardeg .

-=- . = Steuver , von Speele nach Setmarshau -

- - =- Candidat Crome , als Paſtor nach Speele ,
IN MIE Coß , als Paſtor adj . ſine ſpe ſuccedendi

nach Rirchwepyhe .
- - > - Fortſch , als Paſtor adj , ſine ſpe ſucc . nach

Sinſtorf .
-=- =- Paſtor Otto von Wettbergen , als Paſtor zu St .

Liicolaihof bey Lüneburg .
== = Paſtor Secund . M. Dürr , bey der St . Blaſii »

Rirche zu U7ünden , als Paſtor Prim , daſelbſt .
< . < 7 - Johaun Ernſt Büttner , von Oppeln

nach Worpswede im- Brem . Kirchenkreiſe .
--= = ECandidat Johann Hinrich Ehlers , zum Paſtor

nach Oppeln ,

P5 Er -
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Erktheilte Chavaktere ,
Den beyven Hrn . Oberz Commiſſ. Weſtfeld zu Wülfinghau -

ſen und Hömeyer zu Limmer , der Rang vom würkli -
<hen Oberamtmann .

Auf der Univerſität zu Göttingen haben die

Doctor - Würde erhalten .
Jun . den 26. Herr Admiralit , Prediger in Copenhagen , Lo-

renz Schmidt i. d. Theologie .
Jul . den 25. Joy . Lud. Carl Hieiſter ; aus den Bremiſchen ,

i. d, Rechten .
Aug , den 1. Heinr . David Wilckens , ans den Wolfenbüt »

telſchen / i. d. Philof .
= = = Simon Hermi . von Poſt , aus den Bremiſchen ,

i. d. Rechten .
;- = 26. Heinr. Fr . Link , aus Zildesheim , i. d. Med .

Aufs Anniverſarium :
Sept . den 17. Herr Jacob Friederich Wiebers , aus Pohlen ,

157 . IM
= - = = Georg Chriſt . Conradi , aus Zannover , i. d. M.

- -
G018 Boutin , aus Hambürg , i. d. M. j- - Herr Georg , Chriſtoph Siebold aus Würz -

burg , . . M.
- => = Herr Benedickus Bendtſan aus Copenhagen ,

1. d. Phil .
= " = = Torfillus Boden aus Copenhagen , i. d. Phil .
= = 232. Ulrich ' Jasper Seetzen aus Jevern , i. d. M.

Bey dem Oberappellationsgerichte zu Zelle ſind
examinirf und immatriculirt worden :

Herr Joh . Fried . Stoltze aus Zelle , als Adv .
Herr Joh . Fried . Chriſtian Schaumburg , aus Ritterhude ,

als Advocat .
Herr Fried . Juſtus Schepeler , aus Göttingen , als Adv .
Herr Georg . Heinr . Werkmeiſter , aus Gartow , als Adv .

und Notar .
Herr Auguſtin Caſtelmur , aus Wien , als Adv .
Herr Advoeat Jäne > e , als Notar .

8 , Dr . Conrad Julius Hieronymus Tuckermann , als
Notar .
Der bey der Chur „ Hanndverſchen Garniſon zu Gsna »

brück ſtehende Herr Paſtor Laſius , iſt- mit B »behaltung
dieſer Stelle von Jhro Königl . Hoheit dem Zerzog von
Nor ? k als Biſchof von Osnabrü > , zum Hofpreviger ernaunt
worden .

E
AV
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XVI .

Heyrathen .
Es ſind getrauet

- Den 2xſten April , Herr - Artillerie Lieutenant Zympher
mit der älteſten Demoiſell Tochter des Herxn Peuſ . Obriſtl .
Uiaqus .

- Den 15ten May , Herr Doct . Med , Nuſt zu Zatburg
mit“ des Herrn Senator Riepenhauſen zweyten Demoiſell
Tochter zu Göttingen .

Julius .

Den 16ten , Herr Paſtor Rregel zu Hanſtedt mit Demoi -
ſell Zſchorn ,/ nachgel . Tochter weil . Herrn Pajtor Zſchorn
zu Zelle z getr . zu Ebſtorf .

Auguſt .

- Den aten , Hery Lieutenaut von Wangenheim vom 7ten

Inf . Reg . mit der Fräulein von Poſt ; getr . zu Lachem .

Herr Paſtor Elfeld zu Gitbergen , mit der Tochter des

Herrn Cantor Schmidt zu Ratzeburg .

September ,

.
Den 6ten , Herr Droſt und Ritterſchaftl . Deputirte ' von

Lüneburg , mit dem Kloſter - Fränlein von Gilten zu Lünez
getr . in Züneburg .

Den 17ten , Herr Ober - Amtmann Banſen zu Lauenau ,
mit Demoiſell Beußel .

= = HerrFähndrich Wilding vom 1zten Jnf . Reg .
mit der verwitiveteun Frau Amtſchreiberin Keſtner zu Uelzen ,

- - - = Herr Canonicus Reinbold zu Zelle mit De-

moiſell Zanſemann , Tochter des Herrn Ober- Poſtmeiſters
Hanſemann daſelbſt .

Den 18ten , Hevr Regierungs - Advocat Firnhaber zu Hil-
desSheim, mit der zweyten Demoiſell Tochter des Herrn Obriſtl.
Viajus .

Den 25ſten , Herr Hof - und Canzley - Rath von Bobers

zu Zelle , mit Fräulein von Müller ; getr . zu HRNNOVLL .

XVH .
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XVIL

Todesfälle .
Es ſind geſtorben :

Julius .
Den 9ten , Herr Superintendent Gautzſch zn Zoya .
= > Frau Paſtorin Thilo zu Drebber .
Den 11ten , Herr Päſtor Volger zu Rirchweihe .
Den 17ten, ; Herr Hauptmann von Wiarſchalt zu Ovel -

günne im Bremiſchen .
= > Fr . Paſt . Weber , zeb . Muhlert , zu Ahlden ,
Den 19ten , Herr Major von Wiſſel zu Zardegſen .
Den 24ſten , Herr Senator von Zelmolt zu Zordheim .
Den 25ſten ; Herr General - Major von ' Sheither , Chef

des 4ten Cavaller . Reg . zu Harburg .
Den 27ſten , die nachgel . Frau Witwe des weil . Herrn

Amtmanns Züpeden zu Siec >e , auf dem herrſchaftlichen
Vorwerke Erichshoff , eine Frau , die ſich durch häusliche
Tugenden allgemeine Achtung erwarb . . Sie erzog 3 Sdhue
und 8 Töchter , wovon die Hälfte bey dem Tode ihres Mau ?
nes noch unmuündig war , welchem Geſchäfte ſie ſich mit nach -
&hmungswürdigem Fleiſſe und Rechtſchaffenheit unermüdet
widmete .

Den zoſten , Herr Paſtor Johann Heinr . Schrodt zu
Lüneburg . Er beſaß vorzügliche Kenntniſſe in der Litterair -
Geſchichte , no < achtungswerthere aber machte er ſich durch
die Güte ſeines Characters , und die gewiſſenhafteſte Amts2
führung , Alle die denſelben genau kannten , ſchäßten an ihm
das Jdeal eines würdigen Geiſtlichen ,

Auguſt .
Den sten, ; Herr Ober - Commiſſair und Licent/ - Inſpector

Blum zu Hameln . 2- = Herr Paſtor Zeſſe zu Yründen . |
Den 13ten , Herr General - Major von Ußlar zn Gellie -

Hauſen , Chef des 2ten Hamelſchen Garniſon - Regiments ,
Den 14ten , Stiftsfräulein von Ahlden zu Baſſum .
= = Frau Paſtorin Zaccius ; geb . Eggers zu

Geſtorf ,

3
- - Verwitwete Frau Paſtorin Zenken zn Bres

lingen .

Den

une lt die I ät 2 a Seer Ln, id de 334 R
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Den 27ſten , Herr Hauptmann Weſtphale vom Luneb«.
Landreg .

Den 29ſten ; Herr Land/und Stadtphyſicus Doct, Bündel

zu Zarburg .

- - == Herr Poſt - Commiſſair von Pape zu Viien -

burg .

September .
Den r1ſteny Verwitwete Frau Oberhaupfmannin von

Haren , geb . von Cronhelmy , zu ielau im AltenLande ,

Den 8ten , Herr Poſtmeiſter Winter zu Hannover .

Den 13ten , Lieut . Schultze vom 7ten Caval . Reg .

- - = FrauMajorin von Saffe , geb . von Scharn -

horſt .
Den x16teny Frau Paſtorin Steinfeld , geb . > hardt zu

Ochſendorf .

Den 26ſten , Hery Forſtſchreiber RoH zu Verden .

Den zoijten - Herr Paſtor Feſſer zu Bergen au- der

Dumme .

Druckfehler im dritten Jahrgange .
Im zten St .S. 271 . not . Z- ſtatt der Olivenöl l . da6 .

Daſ - ſtatt Himauld l. Hunauld .
S . 448 . 3. 27 - ſtatt Stein > e l. Vieimke .

38 St . S . 504 - 3 . 19 . ſtatt Merſtenil . Merſtenheim oder

au < Maritem .

Daſ . S . 507 - am Ende , ſtatt erſtere von der Gols

terſchen l. die letztere .

Inn -



Innhalt des erſten Stücks ,
welches die ſiehenden Artikel von den Monathen

Julius , Auguſt und September 1789 . enthält .

1, Von dem obern Landgerichte , imgleichen von

den Gohgerichten . des vormahligen Landes

zwiſchen Deiſter " und Leine . " S. 1

11. Ueber die Gerechtſame der geſchloſſenen Ge -

richte des Fürſtenthums Calenberg , in Rück -

ſicht' der von ihren Unterſaſſen anzulegenden
Brandteweinbrennereyen . 19

III . Sammlung verſchiedener denkwürdiger Waſ -
ſerfluthen in dem Herzogthum Bremen . 42

IV . Ueber die geſellſchaftlichen Vergnügungen in

den vornehmſten Städten des Churfürſten-
thums ; Schluß , 56

V.
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V. Fortſeßung einer Sammlung plattbdeutſcher
Wörter 26. 89

VI . Topographiſch - ſtatiſtiſche Beſchreibung der

Stadt Buxtehude . 100

VII . Bevölferungs -Verhältniſſe der Bergſtadt
Clausthal , von 1733 bis 1787 . 122

VIII . Beobachtungen über den Milzbrand , eine

ſehr merkwürdige Hornviehkranfkheit . 138

IX . Biographiſche Nachricht von dem verſtorbe -
nen Herrn Generalmajor von Scheither . 147

X. Bergbau .

1) Verzeichniß derer mit Quartalsſchluß Crucis

den gten Auguſt 1789 . in Betrieb gebliebenen

Gewerkſchaftlichen Gruben des einſeitigen Hars
zes , wie ſelbige für die Gewerken , nach ihrem
Vermögenszuſtande , entweder von dieſem Quar
tal Ausbeute gegeben , oder auf künftiges Quars
tal Zubuße erfordert , oder ſich frey gebauet haben ;
und wie der Preis . der Kuxe geweſen iſt , 152 2 )
Summariſcher Extract 2c. 156

XT. Exercice des Chur - Hannöverſchen Jngenieur -
Corps und der Artillerie zu Wülfel ohnweit
Hannover , vom xſien bis zum 20ſten Sept .

1789 . 158

AI ] . Ueber den einheimiſchen Privateredit , nebſt
Vorſchlägen zu deſſen Verbeſſerung . 164

XII ,
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XI ] . Miſcellaneen .

1) Von der Schäferey und dem Wollenhandel in
Einbe > . 208 2) Beyſpiel edler Menſchenliebe .
210 . 3) Anmerkungen den Beytrag zur Kennts
niß des innländiſchen Baurenſtandes betreffend ,
welcher dem 4ten Stu > des zn Jahrgs der Ans
nalen S . 828 . eingerückt iſt . 211 4) Getroffene
Veränderung mit den Begräbnißplätzen zu Stade .
212 . 5) Genukter Aberglaube wider Holz s Ents
wendungen . 213 6) Nachricht von Erbauung
und Einweihung des Römiſch - Catholiſchen Bets

hauſes zu Göttingen , 214

XIV . Preistabelle der nothwendigſten Lebens -

mittel in den verſchiedenen Gegenden der

Hannöverſchen Churlande , vom Julius , Au -

guſt und September 1789 . 2x8

XV , Beförderungen und Avancements vom Jus
lii ; Auguſt und September 1789 .

Im Ciovilſtande . 226 Im Militär . 230 Im
geiſtlichen Stande . 233

XVI Heyrathen . + 235

XVU . Todesfälle . 2356

Drufehler .

Das Titelkupfer giebt eine Abbildung von dem Ehrens
denkmale , welches Leibnitzen in Hannover errich '
tet wird .

DE baun SERIEN EIUS
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